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ar. 29 (16 Seiten) 
Die wilden Waller. 


Pofen ebenfo übel daran, wie 
Schleſien. 


Nürnderger Eutnfell. 


Biele Ausfttattungs » Neuerungen 
ins Der Deustfhhen Armee. 


Sie rufen erft privatim und jett öffentlich 
fchmere Bedenken hervor. 


Schwarzieherei über ameritanifhe Börie, 


Berlin, 18. Juli. Mit den Hochflu- 
then in Poſen ſteht es noch ebenſo 
ſchlimm, wie mit denjenigen in Schle— 
ſien, wo jetzt infolge Höherſteigens der 
Oder ſogar die Stadt Schwedt bedroht 
bedroht iſt. Die Warthe in Poſen hat 
einen großen Landſtreifen, namentlich 
in den niedrigeren Theilen der Pro— 
vinz, überſchwemmt und die Stadt 
Neuſtadt-Wreſchen unter Waſſer ge— 
ſetzt. Und groß iſt die Noth und Hilfe— 


bedürftigkeit vieler Ueberſchwemmten! 


Das große deutſche Turnfeſt in | 
Nürnberg. hat heute im Ernft begon= | 
nen, nahdem fchon eine Woche hin 
durch Vorfeftlichfeiten ftattgefunden | 
" Batten. An den Wett-Turnübungen 
nehmen über 25,000 Aftive theil, dar- 
unter auch mehr al3 200 Deutfchame- 
tifaner, einfchließlich einiger der seiten | 
deutfchen Turner von Chicago und 
Nem York. 

Die „Rheinifch-Weftfälifchegeitung“ 
behandelt ein neues Thema, melches 
aiwar in ber legten Zeit jehr oft in 
Privatkreiſen beſprochen worden iſt, 
aber nie zuvor in der Preffe Erörte- 
rung gefunden hat. Das find nämlich 
die fortwährenden Veränderungen in 
Militär-Uniformen und - die vielen 
neuen Abzeichen und Medaillen. Die 
Einführung der Litemfad oder grauen | 
Ueberzieher für Offiziere, ferner bie | 
ftählerne Gäbelfcheibe, bie. perfähiebe- 
nen neuen Käppis, die Taufenbe neuer 

öpfe u ilen für herborra= 


jehr haufig den Werth noch ziemlich 
neuer lUniformenftüde; viele der Ver- 
änderungen find an den alten Unifor- 
men nicht möglich, fo daß der Offizier 
eine ganz neueAlusftattung haben muß. 
Aber das ift noch nicht die ſchlimmſte 
Eeite der Sache. Denn die Ausftat» 
tung wird auch immer fomplizirter und 
erfordert dementfprechend ein gemiljes 
Studium. Das fann indeh einer gro= | 
fen Armee nicht zum Portheil gerei- 
chen, die fomeit, wie e3 irgend möglich 
ift, gleichmäßig ausgeftattet und ge= 
Heidet fein follte. Die Zeitungen ja= 
gen, der alte Kaifer Wilhelm miürbe 
fih im Grabe umdrehen, wenn er feine 
Soldaten heute fehen mürbe. Der 
Formeln-Krimskrams ſollte angeſichts 
der Herabſetzung der militäriſchen 
Dienſtzeit auf zwei Jahre eher vermin— 
dert, als vermehrt werden. Was übri— 
gens den neuen Griff mit angezogenem 
Gewehr anbelangt, ſo iſt derſelbe aus 
Amerika gekommen, wo ihn Prinz 
Heinrich bei der Miliz geſehen hatte. 
Die Berliner „Morgenpoſt“ glaubt, 
der, ſchon lange prophezeite Krach in 
der Wall Street ſei jetzt wirklich gekom— 
men, und das Liquidiren werde fortan 


ſehr heftig vor ſich gehen. Verſchiedene 


andere Zeitungen dahier äußern die— 
ſelbe Meinung. 


Von der Marine. 


In einigen Wochen wechſeln die 
Kommandanten ſämmtlicher Schiffe 
der deutſchen Kreuzerdiviſion in den 
amerikaniſchen Gewäſſern. Bei der 
Auswahl der neuen Schiffsführer iſt 
unverkennbar zu erſehen, welche große 
Bedeutung man au leitender deutſcher 
Stelle der Indienſthaltung der deut— 
ſchen Kreuzer in den amerikaniſchen 
Gewäſſern beimißt; denn ſämmitliche 
neue Kommandanten ſind hervorra— 
gend befähigte See-Dffiziere, die bis- 
- ber nur beporzugte Kommandoftellen 
innehbatten. SKorbettenfapitän Saß 
gilt als Autorität auf dem Gebiete des 
Torpedoweſens; Korvettenkapitän 
Behnke gehörte bisher der militäriſchen 
Abtheilung des Reichs⸗Marineamtes 
in Berlin an, wenn er auch noch einer 
der jüngeren Stabsoffiziere der deut⸗ 
ſchen Flotte iſt. 

Die, von gewiſſer Seite verbreitete 
Angabe, daß die deutſche Regierung 
freziell gebaute Kanonenboote an den 
großen fübamerifanifchen Strömen 
ftationiren wolle, ebenfo in den meftin- ! 
bifhen Gemwäffern, zur beſſern Förde⸗ 
rung der deutfchen Hanbelö-Intereffen, 
iſt bis jeßt unbeftätigt. 


AmerikasZukunft. 


Der belannte Schriftſteller Polenz 
hat ein Buch geſchrieben, worin er 
ſeine, in Amerika gewonnenen Ein- 

. zufammenfaßt, und das ben Zi- 

tel führt: „Vom Lande der Zukunft“. 
ö B die eigent- 
Der. Staaten ni 


Antwort an England. 


Die „Norbdeutfche Allgemeine Zei: 
tung“ bat eine Antwort auf das, in 
London über den bdeutjch-fanadifchen 
Zollfrieg veröffentlichte Weibuch ge- 
bradt. Diefe Antwort jet ausein- 
ander, daß der KRechtsftanppunft 
Deutjchlands unanfechtbar ift. Irob- 
dem habe, jo wird meiter ausgeführt, 
Deutfchland ein befonderes Entgegen- 
fommen England gegenüber beiiefen. 
Die im Weikbucd enthaltene Note des 
Staatsfefretär des Aeußern, Frhrn. 
v. Rihthofen, müffe den allgemeinen 
Eindrud verjtärfen, daf das Vorge— 
fertigt gemejen fei. 


Südfee-Maffafre! 
Bon denAdmiralitäts-nfeln, melche 
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Chicago, Sonntag, den 19. Iuli 1903. 
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Pulver erplodirt. 
Uud 2 Todte und 15 Derleßte auf einen 

Bahnzna. 

Roanofe, Ba., 19. Juli. Während 
| ein mweitwärts fahrender Perſonenzug 
| auf der Norfolt- & Weftern Bahn ge= 
| ftern Abend durch das Vorftabt=Gebiet 

bon Pearlöburg fuhr, erfolgte eine 
Tchredliche Erplofion eines Pulper-Ma= 
gazind. 2 Männer famen um, 15 
Paflagiere wurden mehr oder meniger 
| ſchwer verletzt, und die Kupees des 
Zuges erlitten argen Schaden. 

Die Getödteten ſind: John Niel von 
Elliston, Va, und James B. Phil— 
lips von Blairsburg. 

| Roanofe, Ba., 19. Juli. Die zmei, 
ı bei der ermähnten Pulver-Erplofion 
getödteten Männer waren feine Paffa- 


| ftattfand. E3 wird fofort eine Straf- 


zum Bismard-Arcipel gehören, trifft | giere, fondern jtanden im Dienjt der 
bier die Meldung ein, daß ber Englän- | Kontraftoren-Firma 2.9. Yauahan & 
ber Homwarb und bie ganze betreffende ‚ Eo., welche das Legen von Doppelge- 
Schiffsmannſchaft von Eingeborenen | feifen übernahmen. Die fehiverer Ver- 
ermorbet worden fei. Sie machten ge | Ieten find: R. H. Rhoop (Chriftians- 
ade Zaufchhandels-Gejchäfte mit den | Hurg, W. Ba); E. E. Baird (Hinten, 
Eingeborenen ab, als das Gemetzel W. Ba.); F. E. Dupuy (Hinten); Bur- 
nl I nett Reid (Bluefield); %. %. Kerns 
Erpedition von der auftralifchen Sta- 


tion’aus abaefanbt werben. mel (Saltpille, Ba.); John Wilfon 


| (Eaft Radford, Ba); W. F. Blad- | 


icen Kaifer erhalten bat, 


vom 


f im | Den 


Allerlei. 


General = Major v. Diebitfch, wel- 
cher den Krieg von 1870 auf ”71 mit 
Auszeichnung mitmadhte, feierte in be- 
fter körperlicher und geiftiger Gefund- 
heit feinen 80. Geburtstag. 

Die, bereit3 aus Wien gemelvete, 
megen Kontrahirung betrügerifcher 


Schulden erfolgte Verhaftung des 43- | 
jährigen ?Freiheren Franz Xofef von | 
Lerchenfeld-(Aham), welcher den Kai- | 
fer Franz ofef zum Taufpathen hat | 


und auch dem bairifchen Königshaus 
nabejteht, erregte allervings beträcht— 
liches Auffehen. Indek war der Ber» 
haftete ſtets ein Verſchwender geweſen. 
Er iſt der Sohn des, im Jahre 1883 
verſtorbenen bairiſchen Kammerherrn 
Maximilian Freiherrn v. Lerchenfeld. 
Nach dem Tode des Vaters erhielt er 
ſein Erbtheil in baarem Gelde ausbe— 
zahlt, während ſeine Schweſtern Ga— 
briele und Maria-Anna Freifrau von 
Sedlnitzky gemeinſchaftlich die väter— 
lichen Güter beſitzen. Freiherr Franz 
Joſef vergeudete in wenigen Jahren 
fein, viele Millionen betragendes Erb— 
theil, und zwar den letzten Reſt in 
Wien. 

Die kleine goldene Medaille, die der 
amerikaniſche Maler Abbey vom deut⸗ 
iſt ihm für 

morben. Das Wild, weich 
auf der rohen Berliner Kunftaus- 
ftelung ausgeftellt war, wirb von.ber 
gefammten Kritif gelobt und bilvete 
eine Attraktion für die Befucher. 

Au Hamburg verhaftet. 
Angeblicher Amerifaner unter Chedfäl: 

ſchungs⸗Klage. 

Hamburg, 18. Juli. Hier wurbe 
ein Mann, den man für einen Ameri— 
kaner hält, deſſen Name jedoch noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, ꝛnter 
der Anklage der Check-Fälſchung ver— 
haftet. Er ſoll Checks im Betrage von 
5100,000 gefälſcht haben, und zwar, 


wie man glaubt, ſämmtlich auf kali— | 


fornifche Banken. Wenn dies trifft, 


ausgeliefert werben. 
Eilen fi nicht! 
Die Ruffen mit der Mandfchureis Srage. 


St. Peteräburg, 19. Juli. Das ruf- 
fifche Amt desAuswärtigen erklärt, bie 
Nandfchurei-frrage habe „noch feine 
folche Stufe erreicht, um derzeit eine 
formelle Erklärung zu rechtferitgen.“ 
Sie mweift darauf hin, daß bie bießbe- 
züalihen Unterhandlungen fortdanern, 
und daß die, für den Weltverfehr zu 
öffnenden Mandſchurei-Häfen nod) 
nichtgausgemäßlt, und auch fonit noch 
feine Einzelheiten arrangirt worden 
find. 

Keine Zeitung in Rußlan> hat bi 
jebt irgenbivie zu diefen Fragen Stel- 
[ung genommen. 

Borerit freigelaffen. 

Zeugen im Sair’ihen Erbfchaftsftreit. 

Paris, 19. Juli. Paul Mas und 
Alfred Maurinne, die-beiden Radler. 
welche im April v. %. nad den Ber. 
Staaten genommen wurden und be- 
zeugten, fie hätten den Unfall, der dem 
falifornifchen Millionär Fair und def- 
fen Gattin das Leben foftete, gefehen, 
jüngft aber unter ber Antlage des 
Meineids hier verhaftet wurden, find 
freigelaffen morben, obwohl nur be— 
dingungdmeife. €3 heißt, da die An- 
— gegen ſie nicht verfolgt werden 
wird. 


— — — — 
Verregnete Wettrennen. 


Sie finden aber vor einer großen Menge 
ſtatt. 


Brighton Beach, N. Y. 18. Juli. 
Ein heftiger Regenſturm herrſchte den 
ganzen heutigen Nachmittag und 
machte für die große Zuſchauer⸗Menge 
den Aufenthalt ſehr unbehaglich. Aber 
das Pferde-Wettrennen nahm ſeinen 
Fortgang. Die VBenus-Rennen mur- 
den von J. B. Hoggin's Füllen Tur⸗ 
quoiſe Blue“ gewonnen — das auch 
in den Wetten mit 25 zu 2 begünftigt 
worden mar — und bie roquois- 
Rennen von Auguft"Belmont’3 „Fire 


Eater”. 
Dampfernadhrichten. 
Angegangen. 
nah Neabel u.i.m.:; 
land nach naar 2 


—* 
—* — 
z REP a) 
ee, # 


(Radford) und © .H ‚Gregory (Taze- 
well, W. 2a.) - 


fer ift noch jehr fraglich. 

E3 wurde ein Ertra-Zug aus Blue: 
field abgefandt, und die Verlekten, 
mit Ausnahme von W.G. Calhoun, der 
nad feinem Heim zu Bell Spring ge- 


| zu Bluefield gebracht. 
| fion durd; eine Erfchütterung, 


leicht durch die Bewegung des Bahn- 
zuges, verurſacht wurde. 





jede Verantwortung für dasUnglück ab. 
Wetter⸗Unbilden. 


Indiana und Ohio kriegten ihren Theil am 
Samſtag. 


Pittsburg, 18. Juli. Ganz ſchreckli— 
che Wind- und Regenſtürme 
über Ohio und Indiana heute zu frü— 

her Stunde hin und zerſtörten auch im 

weſtlichen Pennſylvanien einen großen 

Theil der Telegraphen - 

gen. &3 wird berichtet, daß der Wind 

vielfach die Heftigteit eines MWirbelitur- 
me3 erreichte, und an manchen Stellen 
die Telegraphenpfoften aus dem Bo- 
den geriffen, und die Drähte in alle 
möglichen Geftalten verbogen wurden. 

Heute Nachmittag war nur ein einzi- 
sr PBraltr an er — 

Ind,, ım Betrieb, und die Verbindung 

mit Chicago mar nur mit einem 

: einzigen Draht möglich. 

Seder Draht liegt an der Linie zmi- 
fhen Manäfield und Toledo entlang 
nieder, und feine Drähte arbeiten an 
der Gleveland- & Bittsburg-Bahn 
zmwifchen diefen Punkten. Die ort 
Manne - Bahn hat nah Nemcaftle, 
Pa., nur einen einzigen Draht in Be- 
trieb. 


Baſeball⸗Raͤchrichten. 


Vational League.“ 


Weſtſeite-Park, Chicago, 18. Juli. 
Die Chicagoer ſiegten im erſten heuti— 
gen Wettſpiel über die Boſtoner Gäſte 


wird er wohl nach den Ver. Staaten mit 3 zu 2, wurden aber im zweiten 


Spiel von ihnen mit 5 zu 4 gefchlagen, 
| Bittöburg, 18. Juli. Die Pittsbur- 
ger fehlugen heute die Nem Morfer mit 
3 zu 2. E3 wohnten 10,078 Berfonen 
dem Spiele bei, das anderthalb Stun- 
den dauerte. 

Eincinnati, 18. Juli. Im erften heu— 
tigen Wettfpiel wurden die Cincinna- 
tier von den Philadelphiaern mit 5 zu 
4 gefchlagen, im zmeiten aber fiegten fie 
über die Philadelphiaer mit 6 zu 3. 

St. Louis, 18. Juli. Die St. Zoui- 
fer wurden heute von den Brooklyner 
Gäften mit 8 zu 4 gejchlagen. 

„American Keague.‘' 

MWafhington, D. K., 18. Juli. Die 
MWafhingtoner bejiegten die Chicagoer 
im erften heutigen Spiel mit 3 zu 2, 
und im zeiten mit 3 zu 1. 

Bofton, 18. Juli. Mit 5 zu 3 fiegten 
heute die Boftoner über die Detroiter. 

Die angefagten Wettfpiele zmifchen 
den New Porfern und den Elevelan- 
dern, und zmifchen den Bhilabelphiaern 
und den St. Zouifern mußten mweaen 
Reoens verſchoben merben. 


„Eaftern CLeagus.“ 


Providence, R. J. 19. JuliDie 
Baltimorer ſchlugen geſtern die Pro— 
videncer mit 5 zu 2. 

Worceſter, Maſſ., 19. Juli Im er— 
ſten geſtrigen Wettſpiel ſiegten Ro— 
cheſter mit 10 zu 3. 


American Aſſociation.“ 


Kanſas City, Mo., 19. Juli Die 
Kanſas Cityer und die Louisviller hat⸗ 
ten heute zwei Wettſpiele, und die 
Louisviller gewannen das zweite 
mit großer Leichtheit. 

Jüngſter Lynchmord. 
Im ſchönen Florida unter Negern ſelbſt. 


Jackſonville, Fla. Eine Spezialdepe⸗ 
ſche aus Lake Butler, im weſtlichen 
Florida, meldet, daß ein farbiger 
Landſtreicher, Namens Adams, von 
ſeinen eigenen Raſſegenoſſen gelynch⸗ 
mordet wurde, wegen verbrecheriſchen 
Angriffs auf die Gattin von William 
Jones, einem in guten Umſtänden be— 
findlichen Neger, vor einer Woche. 
Adams wurde ſchließlich in 


— — — — — — — — — — — — — 


em 


Das Aufkommen von mehreren die— 


ben konnte, wurden nach dem Hoſpital 


Man glaubt, daß die Pulver-Explo— 
viel⸗ 


Die Norfolt & Weitern Bahn lehnt 


gingen | 


Verbindun⸗ 


a und Fort Wanne, 


Spiel | 


| 


Einiges vom Regierungs = Pro: 
aramm in der Bollfrage. 


Waffer von Eonrdes. 


Sat der Papit vor mehreren Ta: 
gen getrunfen. 


Europäifche Regierungen Suchen, die nächfte 
Papftwahl zu beeinfluifen. 


— 
Deutſchland und Loubet's Englandreiſe. 


| London, 18. Zuli. 


ondo: In allen Krei— 
ſen iſt die langwierige 


und ſchwere 
Krankheit des Papſtes Leo anhaltend 
der Haupt-Geſprächsgegenſtand. Das 
| Intereſſe, 


haft zu ſein, wie in römiſchkatholi— 
ſchen, und die erſte Frage, welche Leute 
in allen Lebensſtellungen jetzt Leim 
Zuſammentreffen gewöhnlich aneinan— 
der richten, betrifft irgendwie den 
Papſt, ſei es der Zuſtand des jetzigen 
oder die Perſönlichkeit des künftigen 
| fatholifchen Kirchen-Dberhauptes. In 


freilih faum anders zu erwarten ift, 
der letztere Gedanke das Haupt-Inte— 
reſſe. Es ſcheint jetzt allgemein zuge— 
ſtanden zu ſein, daß Papſt Leo nie— 
mals wieder das Krankengemach, in 
welchem er jetzt liegt, lebendig verlaſſen 
wird. Mit deſto größerer Spannung 
ſieht man in den meiſten offiziellen 
Kreiſen dem Konklave entgegen, wel— 
ches einen Nachfolger für Leo den 
Dreizehnten zu erwählen hat. Es iſt 
wahrſcheinlich nicht im Mindeſten 
übertrieben, wenn man ſagt, daß es 
| feine Regierung in Europa gibt, die 
fich nicht bemühen wird, einen winfluß 
auf die VBefhlußfaffung der Kardinäle 
zu üben. 

Der deutfche Kaifer ift in’ diefer Ans 
gelegenheit ganz bejonders thätig ges 
mweien; ja nah Allem, mas man Hört, 
werben feine Bemühungen, einen Drug 
"atıf DIE RErHMATE Dde 








en der zu 
Ungunſten gewiſſer Kardinaͤle zu üben, 
no pon Tag zu Tag gefteigert. 
Ruhig, aber eifrig, arbeitet auch Eng- 
| fand im der gleichen Sache, und :benjo 
Rußland, wenn -aud, wie gewöhnlich, 
| mit der größten Geheimthuerei. Frant- 
| reich dagegen thut in diefer Frage an= 
' fcheinend nicht nur weniger, al3 irgend 
ein anderes römijchfatholifches Land, 
fondern fogar weniger, ald manche der 
proteftantifchen Nationen. 


* * * 


In dieſer Verbindung dürften ſich 
auch Viele erinnern, daß anfangs vo— 
rigen Monats große Erregung in dem 
ı befannten frangzöfiihen Wallfahrer— 
: Ort Zourdes’entitand, anläßlic) des 
| Eintreffens der Kunde, daß die welt⸗ 
| berühmte Heil = Grotte im Verein mit 
| anderen, von Gejeh und Regierung ge: 
| ächteten religiöfen Ynftitutionen ge 
| Schloffen werben jolle. Bis jet indeh 
| ift die Schließung der Grotte nicht er- 
folgt, und am 15. Juli trant Se. Hei- 
ligfeit jelber ein Glas Wafler von 
| diefer Grotte. Viele Fromme KatHoli- 
| fen glauben jet feit, daß die munder- 
| bare Heilfraft, welche man diefemWaf- 
| fer zufchreibt, nicht wenig mit der Bef- 
| ferung im Zuftand des Papftes mäh- 
| rend der lebten drei Tage zu thun ge- 
habt habe. 

Al3 Argument gegen die Schließung 
| der Grotte veröffentlichen die Freunde 
| der Mönche eine Statiftif über den Ieh- 

ten Monat,,und diefelbe enthält einige 
| erjtaunliche Mittheilungen. Ste be- 
| jagt, daß, ungerechnet die vielen fran- 
| zöfifchen Pilger, im verfloffenen Mo- 
| nat 2600 Belgier, 600 Elfäfler, 500 
| Baiern, 600 deutiche Schweizer, 13 
| Defterreicher, 300 Holländer und etwa 
| 1000 Engländer und Amerifaner die 
| Pilgerreife nach Yourdes machten und 
| die Grotte befuchten.- In diefer Zeit 
| tmurden hier 8000 Meilen und 30,000 

Kommunionen zelebrirt.. Natürlich ift 
‚ die frage des Dffenbleibens der Grot- 
| te auch die wichtigite Fyrembenverfehrs- 
| Frage für Zourdes, 


* * 


Das neueſte Gerücht, welches in bri— 
tiſchen Parlamentskreiſen über die 
nächſten allgemeinen Wahlen verbreitet 

iſt, beſagt, daß dieſelben im Dezember 
d. J. ſtattfinden ſollen, gerade ehe das 
neue Stimmgeber-Regiſtrirungsſy— 
ſtem in Kraft tritt. Es heißt, zu dem 
Kampagne-Plan gehöre es, daß im 
Oktober der KolonialſekretärChamber— 
lain mehrere Reden über Zolltarif-Re— 
viſion in dem bekannten Sinne hal— 
ten, und daß die Regierung im Novems 
ber einen MWieberzufammentritt be3 
Parlamentes herbeiführen, und dann 
das Ergebniß der „Umfrage“ über die 
30U = Angelegenheit verfündet werben 
folle. Wenn das Ergebniß biefer Er- 
‚bebungen ein folcheg ift, daß fich dieRte- 
gierung veranlaßt fieht, Hrn. Cha 
berlains Anfichten formell anz 
men, fo wirb eine Vorlage san Ein- 


* 


führung bon 2 


Engfilche Politik, | 


‚_melches fich in proteftanti= | 
Ihen Kreifen zeigt, fcheint ebenfo Ich= | 


diplomatifchen Kreifen erregt, vie Fies | 


2 | Vierbund bon England, 


Auflöfung des alten Parlaments 
folgen. 


er⸗ Kuba und Onfel Cam. 
Danfesichreiben Palmas an Roofevelt. 


* * 


Auf dem Jahres-Kongreß des Kö- 
niglichen Inſtituts für Öffentliche Ge- 
fundheit, welcher diefe Woche zu Liver- 
pool tagte, wurden tragifche Enthül- 
lungen über das Sinderleben in den 
Städten England3 gemadt. 

Die bekannte, durch ihre Thätigkeit 
unter den Armen hochverdiente Frl. 
Jeanette Head erklärte: „Unſere 
Schmuß - Diltritte find  mahre 
Brutbeete von Kinder - Elend. Die 
große Hite, melde jeit dem 
Yuli eingetreten ift, in Verbindung 
mit dem Verbrechen von Handelsleus 
ten und der Unmiffenheit von Müt- 
tern, haben die Höfe, Oaffen und 
iiberfüllten Wohnguartiere der aroßen 
Städte in foziale Höllen für Säuglin- 
ge verwandelt, deren Taufende mit un= 
reiner Milch und fonjtigen unreinen 
Nahrungsmitteln gefpeift werden! Ich 
babe fleine Kinder gefehen, für melche 
die reinste Milch die einzige richtige 
Nahrung gemefen wäre, und melche an 
| jauren Gurken jaugten und Genf, 
ı Ichmieriges Fett und dergleichen ae= 
naßen.“ 
Des Weiteren beſchrieb Frl. Heald 
die Vertheilung ſteriliſirter Milch ſei— 
tens der Liverpooler Ortsverwaltung, 
und ſagte, es ſeien durch dieſelbe un— 
zählige Kinderleben gerettet worden. 
Und ſie trat überhaupt dafür ein, daß 
Gemeinde-Verwaltungen ſich mit dem 
Problem der Ernährung der Säug— 
linge der Armee beſchäftigen ſollten. 
Eaton Jones, die oberſte thierärztli— 
ſche Autorität in Liverpool, erklärte, 
daß die Hälfte der Milchereien Eng— 
lands ſich in abnorm geſundheitswid— 
rigem Zuſtande befinde, und daß wahr— 
ſcheinlich 50 Prozent der Milchkühe 
mehr oder weniger von Tuberkuloſe 
verſeucht ſeien. 

Dieſe Enthüllungen riefen einen tie— 
fen Eindruck hervor. 
mehr wirkſame Maßregeln ergriffen 
werden, um die Verkäufer von unreiner 
Milch und ſonſtigen geſundheitswidri— 
| gen Nahrungsmitteln im Bevölte- 
rungs-gentrum zur Verfolgung zu 


bringen. 


* * 


Anfragen ſeitens eines Vertreters 
der „Publiſhers' Preß“ in politiſchen 
und diplomatiſchen Kreiſen in Berlin 
ergaben, daß Deutſchland den Beſuch 
des Praſidenten Loubet in England 
mit liefem Mißtrauen und überhaupt 
mit peinlichen Gefühlen betrachtet. Die 
deutſchländiſche Preſſe hatte auf dieſen 
Beſuch keinen beſonders großen Werth 
gelegt. 

Wie es heißt, hatten deutſche 
Staatsmänner auch den Empfang des 
| Königs Edward in Rom und Paris 

mit Mifvergnügen angefehen, und hat 
die Reife des franzöſiſchen Präſiden— 
ten nach Zondon noch) den Verdacht die- 
fer Staatömänner erhöht, 
etwas Ungemwöhnliches in derQuft lieae. 
E3 berrfht in Berlin augenblidlich 
‚ein Starker Eindrud, daß Enaland und 


| Frankreich fich auf eine Politik geeiniat | 
| bätten, die, mas immer font fie fein 


| mag, anti=deutfch fein würde Und of- 
fen wird gejagt, daß Delcafje, der 
franzöfifhe Minifter des Ausmw.rti- 
ı gen, fein Yeußerftes thue, um einen 
Frankreich, 


Italien und Rußland zumege zu 


bringen, welcher Deutfchland in einem | 


Buftande gefährlicher jolirtheit im 
Furopa laffen würde. 


Man gewinnt (das heikt in London) 


immer mehr die Auffafjung, daß bie | 


; Richtung im Europa unvertennbar da= 


| hin gehe, Kombinationen zuftande zu 


ftande zu bringen, melche Deutfchland 
| vereinzelt laffen würden, troß aller Be- 
i mübungen des beutfchen Kaifers, auf 

dem beiten Fuße mit Enaland und mit 


Rußland zu ftehen. Die Kenntnit von 


diefer Entiwidlung der Dinge ift e3 der | 


enalifhen Anficht zufolge auch, welche 
den Kaifer Wilhelm fo begieriq macht, 
‚innige diplomatifche Beziehungen zu 
den Ber. Staaten zu pflegen. 


Alterspenfinns:Shw ndel. 
Deutiche Behörden haben ibn entdeckt. 


| Berlin, 19. Juli. Die Regierungs- 


Behörden haben große Betrügereien in | 


Verbindung mit dem ftaatlichen Ul- 
: teröverforgung3-Departement entbedt, 
befonder3 faljche Alter3-Angaben. 


Nutymaßlibes Wetter. | 


Zwei erträglihe Tage verheigt der amtliche 
Caubfroſch. 


Waſhington, D. K., 18. Juli. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
| Metter für den .Staat Yllinois am 
' Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag, 
ausgenommen Regenfchauer im äußer- 
ften fübdlichen Theil am Sonntag. 

| Zeichte bi Iebhafte fübliche Winde, 

(Eine Mittheilung von anderer 
Seite [priht von meftlihen Winden 
und ‘zugleich pon märmerer Tempera- 
tur.) 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
66 Grad, um 4 Uhr 67, um 5 Uhr 
Abends 68, -um 6 Uhr 76, um 7 Uhr 
dasfelbe, und um 8 Uhr und darüber 
73., Die,höchfte Temperatur während 


— —— igfte 
62 Grad. Die größte Sinetigeit bes 
"Bine fein 29 Den in der 


iu) 


2: 


&3 follen nun= | 


daß irgend | 


‚toton von R 





Havana, 18. Juli. Präfident Palma 
hat einen Brief an den Bräfidenten 
Roofevelt gerichtet, worin er demfelben 
feine perfönliche Befriedigung und fet- 
nen Danf ausfpricht für die Rücdlicht, 
welche die Ver. Staaten während der 
ganzen Zeit der Erörterung der Ber=- 
träge gezeigt hätten; auch Ddrüdt er 
fein Vergnügen aus über den befriedi- 
genden Abichluß der Verträge betreffs 
der Flottenjtationen und der Fichten 
Inſel. (Isla de Pines.) Die kubaniſche 
Adminiſtration iſt auch ganz befrie— 
digt von der Beſchlußfaſſung des kuba— 
niſchen Senats hinſichtlich der Verträ— 
ge, womit, wie man glaubt, eine Si— 
tuation, welche ſowohl für die Ver. 
Staaten, wie für Kuba verlegenheits— 
bringend war, glücklich gehoben iſt. 

Die kubaniſchen Behörden haben in 
Erfahrung gebracht, daß der Umfang 
des Regierungslandes innerhalb der 
Fläche für die amerikaniſche Flotten— 
ſtaiton zu Guantanamo viel größer iſt, 
als man anfänglich vermuthet hatte. 
Die Koſten der Erwerbung des betref— 
fenden privaten Landbeſitzes werden 
nicht groß ſein. Das Kondemnirungs— 
Verfahren unter dem noch beſtehenden 
ſpaniſchen Geſetz iſt von der Regierung 

| Ion foqut ivie vollftändig vollzogen. 

; Das amerifanifhe Kanonenboot 
| „Nafhoille" wird unverzüglih nad 
' Bahia Honda fahren, wo die fubani: 
ı Then Ingenieure fich ihnen anfchließen 
| wreden. Man hat das Areal der ame 
rikaniſchen Trlottenftation zu 
Honda ſchon abgeſteckt; dasſelbe um— 
faßt Land auf beiden Seiten des Ha— 
| fens. 


Die Efeltenbörie. 
Meift wieder riifwärts die Parole. — Doc 
mit einigen Ausitahmen. 


New York, 18. Juli. Der Effekten: 
markt war heute zum Wbmwärtstreiben 
geneigt, infolge 


| Konto-Schluß am Ende der 
| Die leichte Bejjerung im 

ı welche durch einige Preisfteigerungen 
| an der Londoner Börfe angeregt wur: 
| de, war nicht von langer Dauer. ©t. 


Woche. 


| Baul-Bahnpapiere begannen einen balz | 


| ben Prozent höher, michen aber all= 
mälig zuräd, bis fie beinahe zmei 
Prozent verloren hatten. Rod Ysland- 
Bahneffeften waren faft von Anfang 
an unter beftändigem Drud und ver= 
Ioren anderthalb Prozent. Andere Zus 
rüdmweihungen um 1 Prozent oder 
darüber erlitten folgende Bahnpapiere: 
Athifon, Erie, Miffouri: Kanfas & 


Texas- (Prioritäts-Aktien), Illinois- 


Zentral, Union-Pacific, Southern 
Pacific und Canada Pacific. Die New 
Dork-Zentral- und die Pennſylvania— 
Bahneffetten wurden gut unterftügt 
und auh die Readingbahn- Papiere 
' zeichneten fih durch Feitigfeit aus. 
Die zmweitbeporzugten St. Zouis> & 
San Franzigsto-Bahnpapiere michen 
um beinahe 2 Brozent zurüd. Die 
Chicago-Great Weltern =» Prioritäts- 


AUltien jtiegen jedoch beinahe bis an’s | 


Ende lebhaft. 

sn der Gruppe der Induftrie-Papie- 
re wurde die Bären-Tattif 
joweit die Amalgamated Kupferpa= 
piere in Betracht fammen, welche auf 


die Gerüchte über Schwäche in denMe= | 
2 Prozent | 


tallmärften um beinahe 
herabgedrüdt murben. „Colorado 
Fuel & ron“ und „Ienneffee Coal 
| & Iron“ verloren je über ein Prozent, 


und die „United States“ Stahlpapiere ! 


maren nur weniq mehr, als ftetia. 


nen Drud nad abwärts trat in To- 
ledo-, St. Louis: & Weftern Effetten 
hervor, melde nah der Befeitigung 


des geſtrigen Geſchäfts-Abwi * e ı = 
ah en ER | nal von liberalen Anfichten zum Topp a 


ı Der Markt fchloß unregelmäßig und 


ı etwas fchmwer. Regierungs-Bonds wa: 
Eifenbahn = Bonds | 


ren unberändert. 
waren im Allgemeinen befier. 


Großes Schadenfeuer. 
In einer Fabrifftadt von Maflachufetts. 


Lomell, Maff., 18. Juli. In ber 
„Merrimac Mill”, einer der größten 
Baummoll-Fabrifen des Landes, Hradh 
heute Abend eine ‘euersbrunft im 
Dampffeffelraum aus, welche nach den 
ı legten Nachrichten noch immer metier- 

brennt. Man beziffert den pireften 
| Berluft auf $200,000 bis $500,090. 
ı Wahrfceinlich verlieren etwa 5900 
Ungeftellte durch diefen Brand 
Beichäftigung. 

Diefe Fabrif war eine derjenigen, 
die in den fürzlichen Tertil-Streif ver- 
widelt waren. 

5 


ihre 


Mongolen na) Merifo. 


Dort find Einwanderunasgefeze günftiger. 


Zucfon, Ariz., 18. Juli. Eine Spe- 
| zialdepefhe meldet aus Guayamaz, 
| Merito, daß ein englifcher Dampfer 
dafelbft wieder 1400 Chinejen aelan- 
bet habe. Der Dampfer, der feiner 
regulären Linie angehört, kam direkt 
bon hinefiihen Häfen. Während ver 
legten 30 Tage jollen, Nachrichten "us 
Guayamaz zufolge, über 3000 Chine- 
fen bafelbft gelandet fein. Die xün- 
— meritanifhen@inwanderung3- 
gejege ziehen die Chinefen an. 


Dampfernadridten. 
Angelommen. 
R et: Gampani Siperpool; 
Maria * ——— Gen "sn von Swan. 
Rem : und Ramon naga 
von Havana; aba don Bort of Epai E ei: 


Bahia | 


bon Verkäufen von | 
Händlern in Verbindung mit dem | 


Anfang, | 


erneuert, | 


Eine Ausnahme von dem allgemeiz | 


| Eodes-Srhallen näher | 


Ungünftigere Berichte aus dem 
Datikan geftern Abend. 


— 


Keine Hoffnung mehr. 


Aber das Auf und Ab Tann ne) _ 


kurze Zeit dauern. 


2 


Gewänder für den nächſten Papſt ſind ⸗ 


reits angefertigt. 
Um für alle Fälle bereit zu fein, 


Rom, 18. 
| eine düſtere 


ei 
2 


Juli. Abermals herfeil X 
Stimmung im PVatitan, ° 


C3 jcheint heute Abend, daß Papft Leg 
wieder Alles verloren hat, . m 


ben leßten zwei oder brei Tagen 


| onnen hatte, und daß feine Hoffnung e 


| mehr ift 
| kampfes 
ı mögen bie zeitweiligen Wiebererholung 


und ba8 Ende des Tubes ° 
bald fommen muß. Yndeh 7 


| gen und Rüdfälle noch einige Zeit ana 4 


ı dauern. Während bes heutigen Tage 
fhien das Befinden Sr. Heiligkeit 


| mohl im Vatikan, wie unter i:m Pur 


beträchtlich gebeffert zu haben, und ſo⸗ ö 


bliftum waren die Hoffnungen auf ein 3 


Auffommen beträchtlich geftiegen. Das, 


um 6 Uhr Abends auägegebene Bullen 
tin ber Nerzte war noch ganz ermutbte 
gend, aber das Bulletin von 8 Uhe ” 
Abends fam als eine vollftänbige 


Ueberrafhung! €3 lautet: 


Tages wenig Rube und ift jet mi 
annähernd mehr jo wohl. Das A 


„Se. Heiligfeit hatte während beg 3 


men ift, bei 34 Athemgüigen in Bee 2 
Minute, ruhig genug erhalten morben; 


aber die Pulsfchläge find, bet 92 in ber 7 


Minute, ſchwach, 


und die örpes 


Iemperatur ift höher, ala fie e8 fe » 


Zentigrad. 


mehreren Tagen war, nämlid 368 
Das allgemeine Befinben , 


9 


' ©r. Heiligkeit ift einigermaßen niebers ° 


| gebrüdt, 

größer zu fein. 
(Ge3.) Zappont, 
— HAAV % 


* 


und die Schwache Fcheimk & 


"2 
a 
nz 


— 


Wenn Papſt Leo erfahren Folte, © 
| daß Kardinal Gibbons in Paris tft, - 


heit bringen, 
läßt, nad, Rom 


jo mag er dem amerifdnifchen Karbie 7 
nal Erleichterung in jeiner Verlegen- " 
indem er ihn einladen“ 

zu fommen.  Obne = 


Einladung vom Papfte feldft nämlig % 
würde e8 für jeden Kardinal gegen bie 


Etikette fein, nah Rom zu fommen, 


| biß der Tod des Papftes offiziell ber= 4 


kündet iſt. 
| ©ignor Tanfani, 


welcher bie Ges ; 


| mänbder für die Beamten des Batifans 7 


ı den neuen PRapit in. brei verfchiebe 
| Größen vorbereitet: fleine, 

die Gemänder unmittelbar n 
Grmwählung des Papites bebu 


fein muß. Gignor Tanfäni 
natürlich 


darüber, mer ba& nächte Dberha 


felben paßt. 
Von meiſtens mohlunterricht 
Seite wird gefaat, wenn ein Kar 


| gewählt werben follte, fo merbe Fine 


anfertigt, hat bereit3 die Gemänber für; 


den, und für alle vorfommenyen yilı 2 
daher rechtzeitig Vorforge / geteoffen' 
i hatte 


mittlexe 
und große. Das war nothivenbig, 2 | 


PB 


noh gar feine — 2 


der römifchtatholifhen Kirche fein 9 
mwürbe; daher fertigte er die Gemänber 
fo an, daß Xedem, auf den die Wahl © 
des Konflaves fallen mag, eined beta 7 


feiner erfien Atte in der Ernennung 3 
bon noch zwei amerifanifchen Kardie 2 
| nälen, und vielleicht fogar einem drilg > 


ten für die fpanifchfprechenden Weg ‘ 


fitungen ber Ber. Staaten beftehen. 


Mörder Gorman eingefangen? 


Er leiftete nicht den erwarteten Widerftand 7 
Cheyenne, Wip., 19. Juli. Der ende 3 


fprungene Mörder Gorman wurde 
|1 Uhr Morgens von Charles 
und Hal. Smeeney am Oberen 
| Ereef im Big Horn-Gebirge, 50 Me 


| norböftlich von hier, eingefangen. &e 3 
mar zu Fuß und noch immer unbe 7 


| 


| waffnet, und leiftete daher auch feinen 7 
befonberen Widerftand. Um aber ben = 


| Bunft zu erreichen, wo er ſchließlich 3 


| gefunden wurde, war Gorman über 


ı den Big Horn-Fluß 


geſchwommen 


(ma3 für beinahe unmöglich galt) unb 
mar mehr, al 50 Meilen über bad ° 
unmirthfamfte Gebirgdland gemanı = 


; dert. 


nahme fagte er, er habe jeit Mittmn 
Nacht, ala er entiprang, nidjis mu 


Jept ift er im Gefängnig „Eeforgt © 
| und aufgehoben” — vorläufig. Er fie = 
| gründlich erfchöpft aus, und feine J 

der find zerriffen. Bei der Gefangens 7 


gegeffen. Es berricht bei der Vendllen 


rung große Aufregung und Empi 
rung über Gorman, und e& wäre ı x 
zu berimundern, wenn biefer nebft Wo 
ter& (Beides Mörder der frau Hop! 
gelynchmordet würden. Am Gefäng 
find übrigens Ertra-Wachen. 


Später:) Jet heißt e3, Gorman fe 
h nicht thatfächlich eh 


( 
überhaupt 
| — ſei er in 





ungelommen, erft eine 
* in einer Ecke der Reſtauration 


Ein Galalag. 
Die Chiengoer Demokraten feiern 
ühren Jahrestag in Brand’ Part. 


—— 


Bryan begeiftert empfangen. 


Der erwartetejarrifons „Buhm‘' verwirklicht 
# fi nicht. — Harrifon ertheilt Bryan ein 
> Bedingungsweifes £ob.— Der Seftzug durch 
die untere Stadt. 


Seſtern hielten die Demokraten ihre 
ährliche Demonſtration“, wie ſie ihr 
respitnit᷑ offiziell nennen, ab. Die 
eeſtlichleit fand in Brand's Park 
att und verlief in erfolgreicher Weiſe. 
Es hatte ſich eine ungewöhnlich große 
Menichenmenge eingefunden, jtand 
Roh Herr W. NY. Bryan, zweimal ber 
® üfidentfchaftstandinat der Demo- 
traten, al3 einer der Rebner auf dem 
Mrogramm. Die Ankunft des eit- 
Sguges im Parf verzögerte jich etwas, 
jobeR mit dem Neden erft um fünf 


® hr begonnen wurde, anjtatt um drei 
ober bald vier Uhr, vie geplant mar. 


Während die „Prominenten“, im Bart 
Heine „Bera- 


Iten, fpielte die anmejende Kapelle 


“eine Anzahl Weiten, die zwar feine3- 


Mveg3 Tanzmufit waren, aber von den 


Spielen Zanzluftigen jedenfalls als fol- 
be aufaefaht wurden, wenigstens Tie- 
* a ſie ſich nicht abhalten, einen Wal—⸗ 


per mit Marſchbegleitung zu tanzen, 


- dber eine Bolfa zu „Raa Time“. 
© Borfiker während des Nachmittages 
war Mahor Harriſon, der von Herrn | 


den Anmefenden vorgeitellt 


} wurde. Herr Harrifon hielt, entgegen 


artungen, nur eine furze Ans 


© zebe, in mweldher er auf die auf dem 
. Meogramm jtehenden Redner hinmwies 
"und ihre Verdienfte um die demofra- 
- Hifche Partei Hervorhob. Als er bon 


Bwans 
ſprach er dabon, daß Herr Bryan ſtets 
nergiſch für Alles eingetreten ſei. was 


Bryan ſprach, entledigte er ſich 


3 ug in äußerft diploma— 


Meife, denn anftatt auch Herrn 


Verdienſte“ zu jchildern, 


E er „für mut und recht gehalten babe.” 


Harrifon wurde von ber Ber- 


* fommlung warm begrüßt, aber ala 


tr Bryan aufftand, um zu reden, 


Ei felte fih ein ungeheurer Bei- 


rm. Herr Bryan mußte fchlieh- 
durch Erheben feiner Hand um 


" Puße Bitten, fonft Hütte der Beifall 


Noch länger gebauert. 


#® Diejenigen, welche erwartet hatten, 
28 mwürbe N N 


ih 


bei der geftrigen Feier ein 


r tfon-Buhm“ für die Präfident- 


flönomination entiwideln, fanden 
enktäufcht, denn Herr Bryan, von 
man den eriter Anftoß erwaricte, 


Midmete Herrn Harrifon ein paar als 
gemeine Worte 
"dann eine allgemeine politifche Rede 
zu Balten. 

" bemofratifche 
eines Menjchen kennzeichne den Min- 
schen felbft, erffärte er, 
Ideale nicht zu unterfchägen. Yun) .m 
"politifchen Leben gebe es Xdeale, und 


ber Höflichkeit, um 


Sein Ihema war „Das 
Ideal“, Das - real 


"sten 


daher 


" To-babe auch die bemofratifche Partei 


ihr Sheai, 


Ein Xdeal fei für eine 


F Bartei gerate fo wichtig, toie für eine 


- einzelne Perfönlichteit. 
 kbeal fei das deal der Leute, meiche 
"die Partei leiten, und da die Mehrheit 


Das Partcis 


Bereiche, fo jei es eben das “deal ber 


Mehrheit. Das hauptfählichite Kenn 
zeichen einer Partei, melche den Nas 


Pinen einer demofratifchen Partei vers 


h nach dem Grundfate: „Gleiche Rechte 


 werbe eber tritifirt al 


© diene, fei das Vertrauen, melche fie in 
"Has Volk jehe, ihr Wunich, die Wohl: 
fahrt 

Bereitwilligkeit, 
tung ſeiner Angelegenheiten zu über— 
laſſen. 
ſJuche nach demokratiſchen Grundſätzen 
regieren, und ihr Ideal ſei eine freie 


s Volkes zu fördern, und ihre 
dem Volke die Lei— 


demokratiſche Partei 


Eine 


Megierung, deren jänmtliche Zweige 
Alle, VBorrechte für Keinen”, ce= 
ſolche Partei 

eine Partei, 


würden. Eine 


"weiche feine höheren Grundſätze zu 
"Haben vorgebe, denn eine Partei iverbe 


nad den Grundfäger abgefchäkt, die 


He jelhft aufftellt. Eine wirklich bes 


 mokratifche Partei dürfe daher 


gar 


mandes nicht thun, mas eine ınbere 
Bartei thun Tünnte, ohne fritifirt zu 
> werben. 


Noch nie in der Gefchichte diefes 


ande fei eine demofratifche Partei 
mit 
© Sbeal jo von Nöthen gemefen, tie ge> 
rade jet. Der Rebner |prad) dann da= 
© von, baß bie republifantiche Partei im 


einem mahren bemofratifchen 


E e 1896 unter der Führung Mart 


J a's der offene Verbündete des or⸗ 


en Reichthums geworden ſei, 


© and daß der Sieg dur Mittel gewon⸗ 


men mwurbe, die, wenn befannt, jeben 
rter dbe3 Grundjake bon 


⸗ ierung abſtoßen müſſe. Noch 


nie ſei der Stimmenkauf und die Ein⸗ 


ng in folh maßlofer Weiſe 


E: ehrieben worden, al3 wie während ber 


L; 


 bafı ber 


ihrem 


Präfidentfchafts-Kampagn.. 
e dieſes Sieges ſei geweſen, 
ammon auf den Thron ſtieg 
In daß die Fabrikanten die Zölle nach 
lieben feſtſetzen konnten. Die 
finanzg könne dem hamt 
eihriften machen, und bie Truft- 
hagnaten könnten ungeftraft Kontur: 
Enten erbrüden. Der Krieg mit Spa- 
ı babe ben Synbifaten eine meitere 
egent — —— 
mb zur Zeit die Philippinen bie 
Meibe feien. 


Denn je bie Verfündung beö bemo- 
atijäen Evangeliums nothwendig 
geieien jei, jo jei dies jebt. Zus 
gi fei eb aber eine Zeit ber Gefahr, 
benn eine Gelegenheit nicht wahrzuneh- 
men, jei jhltimmer, als fie gar nicht zu 
alten. Der Charakter ber bemofrati» 

fe Beutel, wie fe ife Oeeg 


— 


Soft ung, ein paar under» 
ſöhnliche Feinde dadurch zu-befänftigen 
oder ein paar fette Aemter zu erhalten? 
Es werde geſagt, daß es keinen Grund⸗ 
ſatz gebe, für den es ſich zu leben lohne, 


| alte 


3 Derfelbe habe fi ala vor» 
trefflicher Präfibent bewährt. Er — 
ates — interefftre fich jegt nur noch 
efür, mer die Vize-Präfidentichafts- 
nomination erhalten Tolle. Betreffs 


ohne daß er auch merih jet, dag man! der politifchen Lage in Illinois wollte 


bafür fterbe. Gerade jo fünne man fa- 
gen, daß e3 feinen politifchen Grund: 
fat, des Kämpfens mwerth, gebe, ver 
nicht zugleich werth fei, daß man dafür 


eine Niederlage erleide. Ihatfächlich | zug auf 
müffe die Hingebung für ein Prinzip richt in Illinois 


| 


| 


| 


| 


nad) dem bemefjen werben, ma3 man | 
für ein foldes Prinzip zu leiven ge | er fofort nah feiner Ankunft in der 


willt jei. 

Herr Bryan fprach fich jehr bitter 
über\die legte demofratifche (Elche- 
land’fche) Adminiftration aus, bie 
hauptſächlich an den letzten Mißerfol⸗ 
gen der Partei ſchuld Ki 
follte man von der legten Abminiftra- 


I 
! 
! 
i 


Eigentlich | 


tion nicht als non einer demofratifgen | 


Iprecden, denn republifanifcher ala 


diefe hätte auch eine wirkliche republi= | 


fanifche Regierung nicht fein fünnen. 
Das Ddium, melches diefe demofrati- 
The Adminiftration auf die Partei ge- 
mälzt habe, habe mehr zu ihren legten 
Nieberlagen beigetragen, ald irgend 
eine Planfe in der EChicagoer Platt: 
form, oder fogar al3 alle, am meiften 
fritifirten, Planfen diefer Plattform 
zufammen. Die größte Gefahr für 
die Partei fei zur Zeit die, daß fie 
wieder die Haltung einnehmen Förnte, 
melche fie von 1892 bis 1896 zeigle. 
Diefe Gefahr fei freilich nicht fo nabe- 
liegend, wie eine Anzahl Zeitungen, 
die bon SKorporatienen fontrolirt 
werben, darftellen; immerhin lihme fte 
bie Parteienergie und mache Die von 
der Bartei gegebenen Verfprechungen 
zu Lichte. Es dürfe nicht vergeflen 
werben, daß das Experiment mit einer 
„tommerziellen“ Demofratie eine be- 
mofratifhe Mehrheit von 380,000 
Stimmen im Zahre 1892 givei Jahre 
fpäter in eine republifanifhe Mehr- 
heit von mehr ald einer Million um- 
gewandelt habe. 

Ueber die Geldfrage fpradh fich Herr 
Bryan nur indireft aud. Daß bie 
Geldfrage todt fei, beftritt er entichie- 
den. Bon republifanifcher Seite mer- 
be zwar fortwährend behauptet, es 
gebe feine Geldfrage mehr, aber zu= 
gleich werde der Verfuch gemacht, mehr 
Geld zu Ichaffen, nicht etwa mirfliches 


‚ein weiteres Preisfifchen zwifchen Jas. 


Geld, fondern Kreditgeld zum Nuten 
der Kapitalijten. Auch über die Truft- | 


| Dater und Sohn mögen zu Mördern werden. 


frage verbreitete fich der Rebner kurz. 

Nach Herrn Bryan [prachen noch die 
Herren $. 3. Sullivan von oa, 
South Trimble von Kentudy, Daniel 
%. Sampeau von Michigan und Mayor 
Rad. U. Reed von Kanfas City, Mo. 
E3 folgte dann ein Felteflen, nach def- 
fen Beendigung meitere Reben gehal- 
ten wurben, u. U. von Elmore W. 


Hurft von Rod Ysland, JU., Samuel | 


Alfchuler, von dem Kongreßabgeorbne- 


ler und T. €. Ryan von Misfonfin. 


ten $. R. Willtams, von D. R. Larv- ı den Kürzeren zu ziehen, als, 


Auch Charles A. Walfh von oma, | 
Mitglied des .demofratifchen National- 
fomited, war al Rebner angemelbet, | 


fanbte aber eine - fchriftliche 
dem Slondife angetreten, doch war er 
fo rücfichtspoll, feine Rebe einzufen- 
den, die dann Abend3 verlefen wurde. 
Sn derfelben fprac) fih Herr Walfh 
jehr entjchieden gegen diejenigen De: 
mofraten aus, weldhe an ber 
mwährung fefthalten. 


* * 


Herr Bryan traf, von Norden kom⸗ 
mend, gegen Mittag in Chicago ein. 


* 


Abſage. 


Der Herr hat nämlich eine Reiſe nach ben füräte 


| 


! 


Gold= | 


I 
! 
} 
| 


| 


Er wurde am Bahnhof der Northies | 


ftern-Bahn von dem 500 Mann jtar- 
ten Chicagoer 


Sich der Gouverneur nicht ausfprechen. 
Nur foviel wollte er jagen, daß Deneen 
und Lomden jeine Achtung befähen. 
Als er betreff3 feiner Anficht in Be- 
das neuliche Lynchge— 
befragt wurde, 
erklärte Gouverneur Yates, daß 
Heimath Schritte zwecks Beſtrafung der 
Lyncher treffen werde. Sollten ſie in's 


Gefängniß geſandt werden, ſo wolle er 


dafür ſorgen, daß ſie nicht begnadigt 
würden. 
——— —— — 


Weiteres Preisfiſchen. 


Diesmal ſoll aber nicht gemogelt werden. 


Heute findet bei Indiana Harbor | Anwalt U. E. Allen als Vertreter der | 
Kellogg Co. arfbererjeits gepfiogen | 


Ahern von South Chicago, und Felir 
Morgan, ebenfalls in jener Gegend an- 


Täffig, ftatt. Morgan hatte bis lebten | 


Sonntag den ftolgenTitel eines „Cham- 
pion Fiſherman of South Chicago“ 
gefüb.t, mußte ihn aber an bejagtem 


Tage an Ahern abtreten. Morgan be: | 


hauptete aber jofort, e3 fei feiten3 ber 
Preisrichter gemogelt morben, und 
Ahern will ihm baher noch eine Gele- 
genheit geben, feinen verlorenen Ruhm 
wieder zu erlangen. Qaut der beim 
Preisfifchen am legten Sonntag gelten- 
ben Regeln jollte fein Filch gezählt 
werden, der nicht wenigjtens jechs Zoll 
maß. Morgan behauptet nun, die 
Preisrichter hätten die gefangenen 
Hilde an ihren Fingerfnöcheln gemef- 
fen und zwar fo willfürlich, daß er ber- 
Ioren habe. Ahern hatte vier Hechte und 
zwei Barjche gefangen. Morgan drei 
Hechte und einen Bari. Das heutige 
Preisfifchen beainnt um 4 Uhr Mor: 
gend und dauert 2 Stunden. Morgan 
bat diesmal für Maßftäbe geforgt, die 


bon feinen Freunden ängjtlich gehütet | 


werden, damit die Preisrichter bie 
Tiiche nicht wieder an den Anöcheln 
mejfen. Laut der Vereinbarung bat 
der Verlierer die fämmtlichen Theil- 
nehmer an der Partie auf dem Heim- 
wege zu bemirthen. 

— —— —— — 


Feige That. 


Vor einigen Tagen gerieth der 17 
Jahre alte Charles Nediaf mit dem 
gleichaltrigen James Bodan, 146 
Sherman Straße, in Streit. Geſtern 
Abend trafen ſich die beiden Gegner, 
als ſie von der Arbeit nach Hauſe zu— 
rückkehrten, in der Nähe der Wohnung 
der Familie Bodan, und bald ſetzte es 
wieder Hiebe. Bodan jtand in Gefahr, 
ie bie 
Polizei behauptet, jein Vater, der ben 
Kampf vom Feniter auß mitangefehen 
hatte, feinem Sohne zu Hilfe eilte. 
Nebiaf jchlug ihm mit einem Brett, 
melched er von der Straße auflas, der=- 
maßen über den Kopf, daß er zu Bo- 
Er raffte fich aber aleich 
mwieber auf, warf fich mit verboppelter 
Muth auf den jungen Burfchen und 
zwang ihn auch zu Boden. Nediaf an 
den Haaren feithaltend, rief er feinem 
Sohne zu, ihn jebt unfchädlich au ma= 
hen. Der jüngere Bodan foll nun 
fein Mefjer gezogen, den Mehrlofen 
damit in die Bruft geftochen und fo 
fchmer verwundet, haben, daß bie 
Uerzte im County-Hofpital, wohin 
man ihn fchaffte, nur wenig Hoffnung 
auf fein MWieberauffommen Haben. 


demofratifhen Klub | Die Klinge hat die Lunge durchbohrt. 


und Mitgliedern des Empfangsftomites | Die beiden feigen Ihäter verjuchten 


abgeholt, und durch die Straßen bes | 


unteren Stabttheild nach dem Audi— 
torium aeleitet. 
Herrn Bryan und die anderen Gäfte 
ein Empfang veranitaltet. Dies mar 
der Beginn der großen Demonitration 
des „mittleren Meftens“, für welche bie 
Chicagoer Iammanpten fett Wochen 
die Vorbereitungen getroffen hatten. 
Mährend des Vormittags drohte Re- 
gen, aber allgemad) flärte fich der Hims 
mel. Die Union Traction Co. hatte 


50 Ertra-Straßenbahnmwagen inDienft | flagt. 


ihr Heil in der Ylucht, murben aber 
bald darauf feitgenommen und einge- 


Dort murde für | Locht. 


Dingfeit gemadıt. 
Awei Baltimorer Suftizflüchtlinge hier in 
Baft. 


An der Zentralpolizeiftation befin- 
den jih ©. Long und &. Morrifon 
aus Baltimore in Haft. Sie find in 
jener Stabt der Unterjchlagung ange= 
Die Verhaftung wurde auf te- 


geftellt, um die Menfchenmaffer nach | legraphifches Erjuchen des Polizeichefs 
| von Baltimore vorgenommen, melcher 


Brands Park zu befördern. Der eis 
gentliche Zug nad dem Park erfolgte 
übrigens erft gegen Abend. Das Emr 
pfangsfomite des Klubs hatte fich 
fhon Vormittags nad) Evanfton be— 
geben, mo e& Herrn Bryan erwartete 


in der Depefche mittheilte, daß fie etwa 
$1000 unterfchlagen haben. Die bei- 
den Männer follen von einem Yumelier 
Maaren zu diefem Betrage gefauft ha= 
ben, um fie mieber zu verfaufen, und 


und ihn nach deifen Antunft in Evans | follen verfprochen haben, dafür in Ra» 


fton herumführte. 
murde die Fahrt nad) Chicago fort 
gejeht, imo die Herren eine halbe Stun- 
de fpäter eintrafen. Im Bahnhof ents 
ftand übrigens ein unfreiwilliger Auf- 
enthalt, denn infolge einer Xenberung 
in der Marjchroute hatte fich der be- 
mofratifche Klub getrennt, jodaß auf 
die Ankunft der Nachzügler gemartet 
werben mußte. Als endlich Alle ein- 
getroffen waren, wurde der Zug ge 
bildet, morauf er fich burch folgende 
Straßen bewegte: Die Wells Straße 
entlang nad) 5. Ave., durch Randolph 
Str., durh La Salle, dur Yadjon 
Boulevard, durh Michigan Ave., dureh 
Eongreß Str., zurüd nad Michigan 
Ane., durch Zadfon Boulevard, durch 
Dearborn Str., dur Madifon, dureh 
5. Ude. nad Late Str., wo Straßen- 
bahnmagen beitiegen wurden, die nach 
bem Park fuhren. 


* * * 


Einer Mittheilung aus Nem York 
zufolge, ift bort Gouberneur Yated von 
linois auf dem Dampfer Campania 
von feiner Europareife dhhgelommen. 
An feiner Begleitung befinden fidh 
Frau Dates und eine Anzahl Freunde, 
Der Gouperneur ermwiberte auf eine 
bießbezügliche Frage, daß er eines» 
wegs nach der Präſideniſchaftsnomi⸗ 
nalion trachte. Er habe zwar vor ſei⸗ 
ner Abreiſe geäußert, daß nach dem 
Amt ded Gomberneurd von Illi—⸗ 
nois die Präſideniſchaft der Ber. 
ar engen ee 


Um 11.45 Uhr | ten zu bezahlen. Anftatt aber das Ber: 


fprechen zu erfüllen, reiften fie nad) 
Chicago ab. Bei ihrer Verhaftung 
fand man die Numelen, zmei Stoffer 
boll der billigften Sorte, noch in ihrem 
Beſitz. 

Kohn Billte von Mt. Auburn, Ya., 
bat die Polizei erjucht, 
Ellswmortd von Mt. Auburn zu for 
fchen, mifdem er por etiwa einer Woche 
nah Chicago fam ‚um eine Wagenla- 
dung Pferde zu verfaufen. Nachdem 
dies gefchehen war, mollten ‚die Beiden 
die Sehensmwürbdiafeiten der Stabt be- 
trachten, und begannen mit demfKunft- 
Inſtitut. Plötzlich war Ellsworth 
verſchwunden, und da er eine größere 
Geldſfumme in ſeinem Beſitz hatte, 
fürchtet Billie, daß er das Opfer eines 
Verbrechens geworden iſt. 

— — —— — 
Schwer verletzt. 


Davbid Redrobe, angeblich ein Gaſt 
bes Saratoga-Hotels, wurde geſtern 
Abend an Monroe Straße und 5. Abe. 
mit einer Schädelwunde und Hautab⸗ 
ſchürfungen behaftet, bewußtlos aufge⸗ 
funden. Er fandAufnahme im County» 
—* Dort erwachte er aus ſeiner 

iäubung. Er war aber nicht im 
Stande anzugeben, auf welche Weiſe er 
bie Verletzungen erlitten hatte. Die 
*— hat eine Unterſuchung einge⸗ 

tet. 


— Miee: (dee 
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Friedensklänge. 


Der Hader mit der Kellogg Co. 
mag geihlihtet werden. 


Unterhasdiungen im Gange. 


Proteft der „Electrical MWorfers’ Union‘’ ge: 
gen Beihäftiaung ausländifcher junger 
Techniker als Arbeiter. — Chicago &Altons 
Bahn bewilligt £ohnaufbefferungen. 


Die Friedens-Verhandlungen, mel- 
he in Sachen des Streifs bei der Kel- 
logg Co. geſtern zwiſchen Präſident 
Schardt von der Federation of Labor 
und Mitgliedern von deren Vollzie— 

hungs-Ausſchuß einerſeits, und dem 


| tmorden find, haben noch zu feinem Er- 
| gebniffe geführt, doch fcheint man ein- 
ander nachgerade näher zu kommen. 
Die Arbeiter-Drganifationen berlan- 
gen jegt nicht mehr, daß fämmtliche 
Streifer wieder angejtellt werden fol- 
ien, jondern nur alle Diejenigen, iwel- 
ı he jich nach Unterzeichnung, oder viel- 
| mehr Wbjchliegung des Friedensver— 
trages, (bon einer fchriftlichen Abma= 
; Hung will die Kellggg Co. nichts wiſ⸗ 
| fen) Binnen drei Tagen’zur Wiederan— 
| ftellung melben werben. Diefe foll die 
ı dirma innerhalb von zehn Tagen an- 
ftellen. Herr Allen hat verfprochen, den 
ı Gemwerffchaftlern am Montag eineAnt- 
mort auf biefen Vorfchlag zu über— 
bringen und vielleicht einen Gegenvor⸗ 
ſchlag der Kellogg Eo. 
Geſtern Nachmittag wurde in ber 
Fabritk der Kellogg Eo. nicht aeazhei- 
tet. Die in dem Betriebe angeſtellten 
| Streifbrecher wurden auf ihrem Heim- 
; wege bon ber Arbeit nicht beläftigt. 
ı Ein meiterer Verfuch, fertige MWaare 
ı nad) einem oder dem anderen Ghiter- 
| boden zu fchaffen, wurde von der Fir— 
ı ma am Nachmittage nicht gemacht. 
| Der Sicherheit halber murben aber 
doch etwa ein Dußend Poliziften ab» 
| fommanbirt, melde am Abend und 
; mährend der Nacht die von der Fabrik: 
geſellſchaft beſoldeten Privatwächter 
in der Bewachung des Fabrikgebäudes 
zu unterſtützen hatten. — Richter 
Windes vom*Appellhof bemilligte ne= 
| ftern das Revifionsgefuch, welches Ur- 
thur U. Hopkins und William Lynch 
ı gegen ihre Verurtheilung zu Freiheitäs 
‚ Itrafen eingelegt haben. Hopkins ift 
Geſchäftsagent der Gelbgießer-Union 
Nr. 127, Lynch gehört demſelben Ver⸗ 
bande als Mitglied an. Die Verur— 
theilung der Beiden erfolgte ſeitens des 
Richters Holdom, weil ſie angeblich 
einen von dieſem in Verbindung mit 
dem Streik bei der Kellogg Co. aus— 
geſtellten Einhaltsbefehl unbeachtet ge⸗ 
laſſen hatten. Ein Habeas Corpus—⸗ 
Geſuch, welches Hopkins und Lynch an 
Richter Kavanagh gerichtet hatten, iſt 
von dieſem abgewieſen worden. Eine 
Beanſtandung von Richter Holdom's 
ı Einhaltsbefehl,' welche beim App:ihof 
| eingereicht worden mar, tft von dieſem 
| vorgeftern ala nicht ftihhaltig zurück 
gewiefen tmorden. — Hopkins und 
Lund, die mährend der Erledigung 
ihres Habeas Corpus-Gefuched gegen 
je $1000 Bürgfchaft auf freiem Fuße 
gemwefen find, hätten morgen zur Ver- 
büßung ihrer Strafe im County«Ge- 
fängniß Quartier nehmen follen. Die 
Bernilligung ihres Repifionsgefuches 
feitend des Richters Windes verfchafft 
ihnen eine weitere Yrift bis zur Herbits 
Situng des Appellhofes. Der Anivalt 
der Beiden ift Herr Leo Horniiein. 
Derfelbe gibt an, feine Klienten ſeien 
chuldig befunden worden, Dienite als 
Streikpoſten gethan zu haben, während 
der Einhaltsbefehl ihnen nur verboten 
hätte, ſich als Streikpoſten irgend wel⸗ 
cher Gewaltthätigkeiten oder Einſchüch⸗ 
terungsverſuche ſchuldig zu machen. 

Geſchäftsführer Maloney von der 
Elecirical Workers' Union will bei der 
Chicago Ediſon Co. dagegen vorſtellig 
werden, daß dieſe eine Anzahl von 
jungen Elektro-Technikern aus Euro— 
pa, die ſich Studirens halber hier auf⸗ 
halten, abwechſelnd zwei Tage in der 
Woche als Arbeiter in ihrem Betriebe 
beſchäftigt. In einer Unions-Ver—⸗ 
ſammlung haf man ausgerechnet, daß 
die Anlernung dieſer ſtrebſamen Aus» 
länder neun Unionleuien die Erwerbs— 
Gelegenheit nimmt. Man will nun 
gegen die Beſchäftigung dieſer jungen 
Leute Verwahrung einlegen, oder doch 
verlangen, daß dieſelben wie Union— 
leute für ihre Arbeit bezahlt werden, 
damit die Unternehmergeſellſchaft nicht 
id die Verſuchung komme, aus dieſem 
Lehrlings⸗Syſtem ein Geſchäft zu ma⸗ 
chen, das ſich mit der Zeit für ſie ſo 
gut bezahlen möchte, daß ſie es mög— 
üchſt auszudehnen verſuchen würde. 
Maloney erklärt, daß die Fachver— 
bände der Bauhandwerker hinter ihm 
ſtünden und nöthigenfalls die Arbeit 
an der neuen großen Zentralſtation 
der Ediſon Co. einſtellen würden, um 
ſeiner Forderung Nachdruck zu geben. 
In dieſer neuen Station wird die Edi— 
ſon Co. beiläufig nicht weniger als 
vierzehn Krafterzeuger von je 750 
Pferdekräften in Betrieb ſetzen. 

Die Union der Eiſenbahn-Bureau⸗ 
arbeiter wird ſich künftig jeden Mitt⸗ 
woch Abend in dem Hallenlokale Nr. 
75 Randolph Straße verſammeln. Im 
Schlachthausbezirk iſt neuerdings ein 
Zweigberband dieſer Organiſation ge⸗ 
gründet worden. 

Die Betriebsleitung der Alton— 
Bahn hat nunmehr ihrem Zugperſonal 
und den Angeftellten ihrer Rangirhöfe 
diefelben Lohnraten bewilligt, melde 
die FU. Zentralbahn ihren Angeftell- 
ten nörbli bom Obio zahlt. Die Ber 
trieböleitung der Wabafh-Bahn mwirb 
diefem Beifpiele folgen. Die neuen 

* ten haben rückwirkende Kraft 
8 zum 1, Juli. a 


"Die Unten ber 


— — — — Es 


im La 
ber 9 
zur Unterzeichnung borlegen. 


dieſer Woche den Verwaltern 


* * * 
Für heute, Sonntag, ſind Gewerk⸗ 
ſchafts-Verſammlungen anberaumt, 
wie folgt: 
Flaſchenbierfahrer, Nr. 122 118 Fifth Ave. 12 


Uhr. Mittags. 

Fadrftuhlführer und Deler— Univerfity Halle, 
2 Uhr Nachm. 

Fuhrleute von Epebttions-Befchäften— 8 Mabt- 
ion Str., 2 Uber Nam. 

Expreh⸗Fuhrleute · 104 Randolph Str. 2:0 Nur 

Sheuerfrauen— 206 La Salle Str., 3 Uhr Rachui. 

Haus meiſtergehilfen und Feuſterpuzer— 132 Fifth 
Ave. 6 Uhr Abends. 

Schweinefleiſchpöller, Re. 1714 34. und Halſted 
Sitr. 2:00 Uhr Nachm. 

m uhrleute von Dachdederfitmen — Curttis' Halle, 
2:00 Uhr Nadın. 

Zunnelgräber, Nr. I— Horans Halfe, 2:0) Nachm. 

Sterns, Salt: und Zementfabrer— 104 Randelpt 
Str., 7:00 Uhr UbendE. 

FFeniterpußer, 
Uhr Rachn 

— e 


Sie englifhe Bühne. 


Powers'. — Henry Diren und 
feine Quftfpielgefelichaft unterhalten 
bier das PBubliftum noch immer mit 
dem vorzügliden Schwmant „Facing 
the Mufic,“ welchem ein brillanter Ein- 
after voraußgebt, worin Direy und ber 
wackere Aiken wahte Glanzleiſtungen 
in der Darſtellung zweier alten Son— 
derlinge bieten. In dem Schwank er— 
regt neben Herrn Dixey beſonders der 
Komiker Norman die Lachluſt des Pu— 
blikums, welcher einen überſchlauen 
Detektive zu ſpielen hat, der ſich 
krampfhaft, aber vergeblich, bemüht, 
in Schuhen, die ganz ſchauderhaft 
quietſchen, lautlos über die Bühne zu 
ſchleichen. Am kommenden Donners— 
tag findet in dieſem Theater des Nach— 
mittags eine Benefiz-Vorſtellung ſtatt, 
bei welcher ſämmtliche hervorragenden 
Bühnenkräfte mitwirken werden, welche 
ſich zur Zeit in Chicago befinden. Ein— 
trittskarten für dieſe Vorſtellung ſind 
von Montag an an der Theaterkaſſe 
erhältlich. Der Reinertrag iſt zum 
Beſten des Fonds beſtimmt, aus wel— 
chem die Koſten unentgeltlicher Eisver— 
theilung an arme Familien beſtritten 
werden. 

GrandOperaHouſe. — Die 
wunderbare Ausſtattung und die un— 
terhaltſame Zuſammenſtellung der 
mancherlei Tollheiten und Ergötzlich— 
keiten, aus welchen das dramatiſche 
Zaubermärchen „Babes in Toyland“ 
beſteht, ſichern den Aufführungen des— 
ſelben, ungeachtet der Witterungs— 
Einflüſſe, unabänderlich gut beſuchte 
Häuſer. Die Direktion wird das 
Stück auf dem Repertoire behalten bis 
zum Beginn der regelmäßigen Winter— 
ſpielzeit. Herr Julian Mitchell, wel— 
cher ſeine Verbindung mit der Geſell— 
ſchaft zeitweilig gelöſt hatte, iſt neuer— 
dings wieder zu derſelben zurück— 
gekehrt. Verſchiedene Muſiknummern, 
die ſeines Fortgehens wegen von dem 
Programm geſtrichen worden waren, 
ſind jetzt wieder in dasſelbe aufgenom— 
men worden und tragen wieder wie 
früher nicht wenig zur Unterhaltung 
des Publikums bei. 

Dearborn. — Fünfzehn Wochen 
ſind es nun ſchon »r, dab Herrn 
Carles Singſpiel „The Tenderfoot“ 
zum erſten Male über die Bretter ging, 
und immer noch behauptet es ſich auf 
denſelben. Neben dem Verfaſſer, der 
als Träger der Titelrolle auch zu dem 
Bühnenerfolge ſeines Werkes die 
Hauptſache beiträgt, zeichnet ſich bei 
den Aufführungen in erſter Linie der 
Charakter-Komiker Adam Abbott aus 
als Darſteller des ſtotternden Kapitän 
Todd. Sämmtliche mitwirkenden 
Kräfte machen übrigens ihre Sache 
nachgerade ſo vorzüglich, daß kaum 
Jemand an ihren Leiſtungen etwas 
auszuſetzen haben dürfte. 

— — — 


Auf der Stelle getödtet. 
John Dahlberg von einem Zuge überfahren. 


Auf den Geleiſen der Panhandle— 
Bahn, in der Nähe der 22. Straße, 
wurde geitern der 4Ojährige Kohn 
Dahlberg, Nr. 311 W. 24. Straße, 
bon einem füblich fahrenden Zuge der 
Chicago, Burlington & Quincy:Bahn 
überfahren und auf der Stelle aetöbdtet. 
Die Leiche wurde nach Smiths Beitat- 
tungdgef&häft, Nr. 871 Aſhland Avbe., 
geichafft. Der Verftorbene war ein An- 
geitellter der Malleable Cafting Com: 
pany, 26. und Rodmell Straße. 


Badere Kleine. 


Als das achtjährige Töchterchen 
Berenice von D. F. Mack, 9220 Com— 
mercial Ave. South Chicago, wohn: 
baft, geitern Abend nah Haufe kam, 
begegnete ibm auf der Treppe ein 
Fremder, der einen Schirm unter: dem 
Arme trug, in dem das Mädchen das 
Eigenthum feine Vaters erfannte. 
Das Kind folate dem Burfchen, der 
Terfengeld gab, al3 er fah, daß er ala 
Dieb erfannt worden war, auf bie 
Straße nad. Die Kleine lief tapfer 
binter ihm ber, 'au3 vollem SHalfe 
„Haltet den Dieb!“ fchreiend. Mad 
wurde jchließlih aufmerffam und 
nahm bie Verfolgung des Diebes auf, 
den er auch nach kurzer Hebjagb er- 
mifchte. Er verabreichte ihm eineTradht 
Prügel und ließ den Burfchen dann 
laufen. Den Schirm hatte er ihm vor: 
ber natürlich abgenommen. 


Biel unter Die Räuber. 


Wm. Yligez, ein Ungeftellter ber 
Alinois Steel Company, mohnhaft 
Nr. 8717 Commercial Ape., murbe 
geftern auf dem 87. Str.-Biabuft von 
bier MWegelagerern überfallen. Die 
Raubgefellen jegten ihm ihre Schieh- 
eifen auf bie Bruft, amangen ihn, bie 
Hände Hoch zu halten und erleichterten 
ihn um feine au8 $7 beftehende Baar» 
THaft. E3 gelang ihnen, ihre Flucht 
zu bemerfftelligen. 


Sion rw en: 
iehft du, Hugo, bein glei 
Better a4, der in Bean das 
! um i einen gan⸗ 
gen Kurs bor, na, maß fagft bu dazu? 


iger  wirb 
uten eine neue Lohnftala‘ 


Mr. 185— lUniverfity Sulle, 2: 
a. 


der Unterneßmer 


a San 


zirmes Kind, 


—*  —— er 
Die 2 Jahre alte Rofte Klepinowsfi verliert 
ein Bein. 

Die zweijährige Rofie. Klevinomsfi 
wurde geitern Nachmittag vor ber el: 
terlihen Wohnung, Nr. 466 Eliton 
Ape., bon einem von Adelph Schmwel- 
ver gelentten, der Ylinois Steel Eo. 
gehörigen Yuhrmert überfahren. Die 
Verunglüdte, deren rechtes Bein zer- 
malmt wurde, fand Aufnahme im 
Eounty-Hojpital. Sie mird voraus: 

htlich genefen. Schwelver gab der 
olizei gegenüber an, daß die Kleine 
por die Pferde lief und da er nicht im 
Stande mar, den Unfall zu verhüten. 

Frau Mary Murpby, Nr. 202 San- 
gamon Straße, erlag geftern im Eoun- 
tg-Hofpital den Brandmunden, die fie 
vor mehreren Tagen infolge der Ey- 
plofion einer Petroleumlampe in ihrer 
Wohnung erlitten hatte. 

Sn Erhardt’& Grove, wo gejtern die 
Angeftellten der Armitrong Bros, 
Tool Company ein Soinmerfeft feier- 
ten, verunglüdte Mm. %. Ioppen, Nr, 
728 Afhland Une, beim MWett-Hodh- 
Ipringen und brach die Kniefcheibe. Er 
befindet Tich in ärztlicher Behandlung. 

Bei einem Ballipiele im Wafhington 
Part fam geltern der 24 Nahre alte 
John Freſchkorn zu fchiwerem Schaden. 
Er und ein gemwiffer Morton Marti: 
fon, 264 Eim Straße, rannten in dem 
Bemübden, den Ball zu fangen, derma- 
ben mit den Füpfen geaeneinander, dak 
Beide benußtlos zu Boden fanten. 
Man brachte fie nah dem Chicago: 
Hejpital. wo die Aerzte feitftellten, daß 
Frefcforn eine Gehirnerfehütterung 
erlitten Hat, melche unter UImftänden 
feinen Zod zur Yolge haben man. 
Frefchforn ift ein Student des Bibel: 
inftitut2 und Nr. 1552 Milmaufee 
Mvenne wohnhaft. 

Der 16 Jahre alte John Wert, 125 
Deiplaines Strafe. rannte geftern 
Abend, ala er eine Radfahrt unter: 
nahm, an May und Desplaines Str, 
fo unglüdlich gegen einen Straßen: 
gänger an, daß er bon feinem Gihe 
auf das Pflafter herabfiel und außer 
mehreren Schübelmunden einen Bruch 
des Nafenbeing erlitt, Man jchaffte 
ihn nach der Behaufung-feiner Eltern, 
mo er in ärztliche Behandlung genom= 
men murde, 

Der fiebeh Jahre alte Garle Ruffel 
aß geitern den ganzen Nachmittag bis 
3: fpäterAbendjtunde im Wartezimmer 
der Halteftelle der Xllinoisgentralbahn, 
an der 12. Str., und wartete fehnfüd: 
tig darauf, daß jene Mutter ihn heims 
hole. Der Knabe war ein volles Jahr 
bei feinem Onfel Edward Moof, dem 
Teuerwehrmarfhall von Bay Eity, 


—— — 
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Das Beraätt 


Onkel Sam von „Ohienbutterfabrifanten” 
über’s Ohr gehauen, 


Die angeblihen Miffethäter fhmadhten zur 
Seit im County» Swinger. 

In einer Scheune hinter dem Ge- 
bäude Nr. 3210 Michigan Ave. wurde, - 
wie jchon geftern kurz berichtet, bon 
den‘ Hilfsbundesmarfchällen Budner 
und Caß eine vorzüglich eingerichtete, 
ungejeglich betriebene Butterinefabrit 
aufgefpürt. Die Beamten verhafteten 
Maurice Cheney und Paul und Hugh 
Gin, bie gefiern dem Bunbestom- 
miflär Foote wegen angeblicher Leber- 
tretung eines halben Dugend Para- 
graphen des Binnenſteuergeſetzes vor⸗ 
geführt wurden. Ihr Verhör wurde 
auf den 22. Juli verfchoben. Da fie 
nicht im Stande waren, Bürgen auf- 
autreiben, wurden fie im Countyzivin- 
ger eingefäfigt. 

Die Erzeugniffe der Fabrit wurden 
als Waaren der For Late Ereamern, 
melchen Namen fi) auch übrigens an- 
dere Fabrilanten, die im legter Zeit 
mit ben Bundesgefegen in Konflikt ge- 
riethen, zugelegt haben follen, in ben 
Handel gebracht. Der Steuereinnehmer 
GSeaiwell räth allen Hausfrauen, unter 
biefer Marte feilgebotene Waaren nicht 
au faufen, da zur Zeit derartige But- 
terine noch von Leuten verfauft wird, 
auf welche die Behörden fahnden. Die 
fragliche Waare ift angeblich Fünftlich 
gefärbt und eine fhlehte Nahahmung 
wirklicher Butter. 

Die Erzeugniffe der Cheney’fchen 
Fabrik wurden angeblich feit Monaten 
auf der Sübfeite umgefegt. Hunderte 
Speifewirthe und Hausfrauen follen 
fte für mirfliche Butter gehalten und 
zu enifprechenden Breifen erftanden 
haben, d. b. fie zahlten angeblich 15 
bi3 18 Eent3 für ba3 Pfund. 

Herr Seamell befam Wind von bie: 
fem Gef&äft. Er beauftragte die IIn- 
terbeamten Anderfon und Cameron 
und den Hilfs-Steuereinnehmer Kil- 
courfe mit der Aufarbeitung des Fal- 
led. Diefe folgten einem ber Abliefe- 
rungöwagen nad) der Scheune. Na 
mehreren Tagen erwirtten fie drei 
Haftbefehl. Cheney murbe in ber 
Scheune-verhaftet, die Gebrüder Gmin 
wurden in ihrem Zimmer, im Gebäube 
Nr. 3213 Wabafh Ape., im Schlafe 
überrumpelt und dingfeft gemadht. Die 
Gebrüden Gmin follen feit mehreren 
Monaten in Cheneyn’3 Dienften geftan: 
ben und fürzlich einen Antheil am Ge- 
Ichäft erftanden haben, Vor mehreren 
Tagen geriethen fie mit Cheney in 
Streitigkeiten. Sie follen ihm die 
Ihür gemwiefen haben. Wie verlautet, 


Vicdigan, auf Befuch gemefen und | war er im Begriff, umzuziehen, als er 


mar von biefem nun per Bahn nad 
Chicago zurüdgeichidt worden. Mut: 
terfeelenallein hatte er bie Fahrt zu= 
rüdgelegt. Wo fi das Wohnhaus fei- 
ner Mutter eigentlich in Chicago bes 
fand, wußte er nicht mehr ‚anzugeben. 
Man fragte telegraphifch bei feinem 
Ontel in Bay City an. „Seine Mutter 
mohnt an Forreftpille Ape., nahe 43. 
Straße”, Jautete die Antwort. Der 
jammernde Kleine wurde bon ber Po— 
Iizei feiner Mutter zugeführt. Die 
zeigte fich, wie die betreffenden Polizi— 
ften behaupten, höchft ungehalten dar= 
über, daß fie zu mitternächtiger 


Stunde heraudgepocht wurde, und bes | 
hauptete, ihr fet nicht bie leifeite Anz | 
deutung aus Bay City zuaegangen, | 


dak der Klein 
ſolle. 


— —— 
Hat ſich verduftet. 


Wola ſSmiljanich, den die South Chicagoer 
Polizei im Verdacht hat, der unehrli⸗ 
che Finder von 51000 zu ſein, iſt 
ſpurlos verrſchwunden. 

Der Dampfſchiffskarten-Verkäufer 
Louis Wagner von SouthChicago hält 
fich jegt mehr denn je aubor babon 
überzeugt, daß Wola Smiljanih die 
$1000 an fich genommen hat, welche er, 
in ein Tafchentuch eingewidelt, auf feis 
nem Siße im Bahnhofwarteraum zu 
South Chicago hatte liegen laffen. 
Noch ehe der Eifenbahnzua, auf mel» 
chem jih Wagner befand, Grand Erof- 
fing erreicht hatte, wurde Wagner zu 
feinem Schreden gewahr, daß er das 
Tafhentuch mit dem werthvollen In— 
balt nicht bei fich hatte; er erinnerte 
fi ganz genau, daß er, in lebhaften 
Gelpräd mit einem Belannten, ganz 
und gar darauf vergeffen hatte# das 
merthoolle fleine Packet wieder in feine 
Bıufttafche zu ftedlen. Er benadrid- 


beimaejchidt werben 


tigte die Bahnhofävermaltung und die 
Polizei in South Chicago telephonifch 
bon feinem Berluft und fehrte mit 
dem nädhjften Zuge von Grand Eroffing 
wieder nach South Chicago zurüd. 
Smiljanihb mar der einzige Menfd, 
der fih außer Wagner und feinem 
Treunde, der mit ihm fuhr, im War: 
teraum befunden hatte. Die Polizei 
rchm ihn feft. Er leugnete beharrlich. 
Die Körperpifitation des Häftling in 
der Bezirfämache verlief refultatlos. 
Das Padet Dollarfcheine, dad Wags 
ner in einer Chicagoer Banf hatte be- 
poniren mollen, blieb verfchmunben. 
Die Polizei mußte Smiljanih wegen 
Mangels anBemeifen aus der Haft ent- 
laffen. Geftern Abend ftellte e3 ich her- 
aus, daß der Mann den Staub South 
Chicagos von feinen Füßen gefchüt- 
telt hat und nach unbelannten Gegen 
den ſpuklos verſchwunden iſt. Man 
muthmaßt, daß er ſich heimlich auf den 
Weg nach ſeiner öſterreichiſchen Hei— 
math gemacht hat. Die Polizeibehörden 
in allen größeren Hafenſtädien des In— 
und Auslandes wurden noch geſtern 
Abend telegraphiſch von dem Fall in 
Kenntniß I und erſucht, aufſSmil⸗ 
jenich zu fahnden und feine Verhaftung 
a1 veranlajfen. 


—— — — 
Berhor verſchoben. 


Unter der Anklage, dem Schank⸗ 
wirth Frank Rydzlowsti. Nr. 8300 
Superior Ape., einen werthlojen Check 
über $35 aufgehängt zu haben, wurbe 

er John Grady ver⸗ 


| 
* 


verhaftet wurde. 

Die Anlage enthielt angeblich eine 
vollſtändige Ausſtattung zur Herſtel— 
lung künſtlicher Butter. Die Beam— 
ten beſchlagnahmten nahezu 1000 
Pfund zum größten Theil künſtlich 
gefärbter Butterine und außerdem 
drei Pferde und Wagen, ſowie eine 
Menge Farbſtoff. De Bundesbeam⸗ 
ten ſind der Anſicht, daß die Angeklag— 
ten Oleomargarin ungefärbt kauften 
und ein Viertel Cent Steuer pro Pfund 
zahlten. Dann wurde das Zeug ge— 
färbt, aber die darauf laſtende Steuer 
von 10 Centis per Pfund nicht bezahlt. 

Die Angeklagten wurden laut Ver— 
haftbefehl bezichtigt, „Ochſenbutter“ 
fabrizirt zu haben, ohne eine Bundes— 
lizens erwirkt zu haben; ſie an En— 
groshändler verkauft zu haben, ohne 
die Spezialſteuer gezahlt zu haben; 
das Fabrikat ohne Stempelmarke für 
gefärbte Waare verkauft zu haben; 
die Stempelmarke auf der ungefärbten 
Waare nicht vernichtet, und ſchließlich, 
das Fabrikat nicht in der vorgeſchrie— 
benen Verpackung verkauft zu haben. 


— — 
Bequeme Wahlmethode. 


Wie die Bürgerſchaft von Wilmette für das 
Grundſtück für ihr Bibliotheksgebäude 
auszuwählen haben. 


An die ſtimmfähigen und bei der 
letzten Schulwahl regiſtrirten Bürger 
von Wilmette wurden geſtern brieflich 
Stimmzettel verfandt, durch welche 
bie Empfänger ihre Auswahl eines 
paffenden Grundftüdes für das Ge- 
bäude fundgeben follen, in welchem die 
von Andrew Carnegie der Bürgerfchaft 
zu fchentende Bibliothek untergebracht 
werden ſoll. Jedem Stimmzettel liegt 
ein mit einer 2 Gent3-Marte verjehe- 
ner Briefumfchlag bei, der zur Rüd- 
fendung des ausgefüllten Stimmzet- 
teld an das betreffende Wahltomite 
beftimmt if. Bi3 zum 28. Xuli müf: 
fen alle Stimmzettel an Drt . und 
Stelle fein. Die Mehrzahl der Be- 
mohner der Drtfchaft möchte die jekige 
Iomnhalle nad) einer paffenderen Ge- 
gend trandportirtr haben. Auf das 
dadurch frei gemorbene Grundftüd Toll 
dann das Bibliothefgebäude zu ftehen 
tommen. 

—+1- ——— 


NRäthfelhafter Heberfall, 
Er mag Thomas Biel das Leben Poften, 


Ein -Ueberfall, melder dem Opfer 
dad Leben often mag, mwurbe ges 
ftern Abend aus noch nicht ermittel- 
ten Gründen auf den Nr. 86 W, Di- 
pifion Straße mohnhaften Thomas 
Biel gemadt. Er jchritt mit zwei Be- 
fannten buch eine in ber Nähe von 
Noble und Divifion Straße gelegene 
Gaffe, ald plöglich zwei junge Bur- 
fhen aus ber Duntelheit auftauchten 
und Biel grimmig anfielen. Als er fich 
zur Wehre Tepe, 30g einer feiner An- 
greifer einen Revolver und jagte Biel 
eine Kugel in die linfe Weihe. Man 
Ihaffte ihn nad) dem St. Marien-Ho- 
jpital, wo er bie Befinnung verlor, 
ehe er der Polizei hätte nähere Ungas 
ben machen können. Rad; der Ausfage 
ber Xerzte ‚it der Zuftanb bes Ber: 
munbeten ein jehr bebentlicher. Seine 
—** behaupten, he Ver⸗ 
nicht zu fennen. — 
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Vereinsfeſtlichkeiten. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Beranftaltungen. 


Zurnfahrt des ‚„‚Borwärts‘‘. 


Einen, günftigen_Abfchlußg erwarten heute 
die Keiter des Plattdeutfchen Dolfsfeftes.— 
Auch andere Dereine hoffen auf fchönes 
Wetter und gefellihaftliche Erfolge. 


Voll: 


Heute Mird - dad große 
im 


feft der Plattdeutſchen 
Nord Chicago-Schützenpark zum Abſchluß 
gebracht. Ganz Plattdeutſchland von Chi— 
cago und Umgegend wird dabei zugegen 
ſein. Wird ſich der dritte Feſttag doch als 
Haupttag erweiſen. Außer den zahlreichen 
Nummern des reichhaltigen Feitprogrammes 
gibt e8 turnerifche Vorführungen und einen 
Wettbewerb der leiftungstüchtigften Tromm- 
ler=, Pfeifer: und Hofniften-Korps der Chi- 
cagoer Turnvereine um Preiſe, die von der 
Feſtbehörde geſtiftet wurden. Derſelben wur— 
de übrigens am letzten Sonntag von allen 
Seiten hohes Lob gezollt, weil trotz des rie— 
ſigen Beſucherzudranges auf dem Feſtplatz 
eine muſterhafte Ordnung herrſchte. Die 
Mitglieder der verſchiedenen Unterausſchüſſe, 
mit ihren Vorſitzenden an der Spitze, erfüll⸗ 
ten die übernommenen Pflichten mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit, und die Mitglieder vom 
Zentralausſchuß, unter der Oberleitung des 
Herrn H. Linnemeyer, arbeiteten wieder in 
ſchönſter Harmonie den Unterausſchüſſen in 
die Hände. Daher kam es, daß Alles wie am 
Schnürchen ging und nicht der leiſeſte Miß— 
ton aufkam. So wird es auch morgen, 
Sonntag, am Schluß- und Haupttage des 
Feſtes, gehalten. 

Nach Thornton, Ill., geht heute die 
Turnfahrt des Turnvereins Vor— 
wärts. Dort wird es alsdann ver— 
gnügt und froh zugehen. Iſt mit dieſem 
Ausflug doch das jährliche Piknik und Schü— 
lerfeft des Vereins verbunden. Beſon— 
ders hingewieſen ſei auf das große Preis— 
kegeln, welches eine Hauptnummer des Ver⸗ 
gnügungsprogrammes bildet. Der Preis 
für die Rundfahrt und den Eintritt 
in den Park iſt für Erwachſene nur 50 Ets. 
die Perſon. Die Eiſenbahnzüge gehen vom 
Bahnhof an Harriſon Str. und Fifth Avbe. 
um 9 Uhr, 10 Uhr Vorm. und 1 Uhr Nach: 
mittags ab, die Nüdfahrt nad) Chicago er= 
folgt Abends um 7 Uhr, 7 llhr 30 und 8 
Uhr 30 Minuten. Die Theilnchmer ver= 
fammeln fich in der Turnhalle und marfcht- 
ren von dort im Zuge nah den. Bahnhof. 
Die Eifenbahnzüge halten an Halfted und 
16. Str., Ahland Ave. und 16. Str., Wes 
ftern Ave. und Ogden Ave. und an der 
PBriahton Park-Station an. NRüdfahrt um 
7, T Uhr 30 und 8 Uhr 30 Minuten Abends. 

Die hiejigen Logen der „United Lea: 
gue of America“ feiern heute 
im jchönen Elm Tree Grove in Dunning 
ihr achtes jährliches Ordensfeft, verbunden 
mit einem Sommernadtsfeft. Das Komite, 
weldhem die Vorbereitungen für die Feltlich- 
teiten obliegen, hat feine Mühe gejcheut, um 
den Befuchern einen wirklid) vergnügten Tag 
zu verichafffen. Es ift für allerlei Unter: 
haltung gejorgt,.u. U. findet auch ein Preis 
fegeln ftatt, für das fünf werthvolle Preiſe 
ausgejegt find. Der Eintritt beträgt 25 
Gents die Perion. Der Feitplat ift mit al: 
len nördlih fahrenden Straßenbahnmwagen 
zu erreichen, doch muß an Irving Part 
Boulevard umgeftiegen und weitlich bis zum 
Ende. der Linie gefahren werden. Man kann 
aud) die Northmweftern-Hochbahn benüten, bis 
zur Sheridan Road-Station fahren, und 
bon dort aus die Irving®oulepard-Linie be= 
nüsen,.. Die, Vorbereitungen fir das FFeit 
liegen in folgenden Händen: Vorjiter, P. ©. 
Luft: Setretär, %. H. Kreuter; Schagmeifter, 
Re Pollock; Muſik-Komite: G. Selle, J. Neu— 
haus KChas. Beyer; Unterhaltungs-Komite: 
J. Hoppe, H. Heinemann, H. Haffner, R. 
Maurer, J. Angelloch, L. Becker, S. J. 
Hayes. Kegel-Komite: Chas. Beyer, Emil 
Blau, H. Alſchner, G. Mueller. 

Der Schwäbiſche Unterſtü— 
tzungsverein ladet alle Schwaben im 
Beſonderen und alle Deutſchen im Allgemei— 
nen zu dem Zroßen Piknik ein, welches 
er- heute in Mares Grove, Belmont 
Arenue und Mood Etraße, veranftaltet. 
Preistegeln und Bühnenaufführungen, nebf 
dem üblichen Tanzvergnitgen, ımd Volksbe— 
fuftigungen ftehen auf dem Programm. Die 
Vorbereitungen wurden von den erfahrenen 
Mitgliedern des FFeftfomitee — den Herren 
Aug. Schöpfer, T. Ortlieb, EC. Meyer, T 
Weich, %. Brander, T. Helle und Ernft 
Neuer — mit großer Umficht und auch mit 
Luft und Liebe getroffen. 

Der Pfälzer Männer: 
Grauenperein von Chicago veranftal: 
tet heute, Sonntag, in Ertel's Grove, 
Ede Alhland Avenue und Addijon Straße, 
ein großes. Pilnik, verbunden mit Derkemer 
MWorjchtmarkt, Preistegeln für Herren .und 
Damen, Volls: und Kinderfpielen und den 
üblichen Pilnitsbeluftigungen. Es ift be= 
fannt, daß die Iuftigen Pfälzer als Feſtver— 
anftalter Großes zu leiften im Stande jind, 
dody wollen fie ficd), wie es jcheint, diesmal 
felbft übertreffen. Die Tamen des Pereins 
haben e8 fich zur Aufgabe geftellt, das Beite 
ihrer Kochkunft aufzutiichen. Die isthichaft 
hat Landsmann Georg Schufter übernom: 
men; er bat außer anderen vorzüglidhen Gr 
frifhungen einen guten echten Pfälzer Wen 
beſorgt. In jeder Beziehung ift für das 
Wohl der Pilniksbejucher die befte Vorfjorge 
getroffen. Keiner wird eS bereuen, dasjelbe 
befucht zu haben. 

Die Banner und Frik Neuter- 
Vergnügungstlubs unternehmen 
heute einen großen Ausflug nah Palss 
Park. Die Züge verlaffen den Bahnhof. 
Ede Polt und. Dearborn Straße, um 94 
und um 1 Uhr. An Archer Ave., nahe des 
22. Str., und an 41.,. nahe Wallace Sir., 
werden diefe Züge anhalten. Unterhaltung 
gibt's in Hülle und Fülle. Auch Freunden 
von „Gut Holz“ dürfte durch ein großes 
Preistegeln. das Tyeft des Bejuchs werth er: 
feinen. Dafür, daß alle Theilnehmer an 
dem Ausflug in den herrlichen Palos Part 
einen vergnügten Tag verleben, forgt das 
Feſtkomite. 

Heute, Sonntag, veranftaltet der Gers 
Ben a en au a get 
R. D. € M. in Hoerdt’s Grove, Ede Bel: 
mont und Weftern Uve., ein großes Piknik, 
verbunden mit Sommernadhtsfeft. Das Ar: 
rangementsfomite, beftehend aus Präfident 
J. M. Follmer und den Herren Chas. Dey: 
ner, %. Brudmann, Aug. Feldmann, Yohn 
Vranz, Georg et und Henry Kleinfeld,gab 
fi alle erventlihe Mühe, um allen Beſu— 
ern, au den tleinen, vergnügte Stunden 
zu bereiten. Die Porbereitungen find nun 
abgeichlofjen; fie lajfen auf einen glänzenden 
Berlauf diejer Feitlichteit jchliekeht. Der Er: 
trag derjelben ift für die Kranktentafje des 
Germaniaseltes sr. 200 vom Orden der 
Maflabäer = Ritter beftimmt. 


Der deutfhe Steinmaurer » Klub 
hält heute jein erftes Pilnit in Clody’s 
Garten ab, der an der N. Clark Straße 
und Byron Place gelegen ift und bequem 
erreiht werden fan. Schon meil eg die 
erfte Sommerfeftlichteit des Vereins ift, 
haben die mit den Vorbereitungen beauf: 
tragten Feftordner dafür gejorgt, daß die 
Theilnehmer Stunden ungetrübten PVergnü- 
gens geniehen und-jomit Gelegenheit finden, 
id nachher hochbefriedigt über den fchönen 

erlauf des Vitnils zu äußern, dak fie dem 
Berein das Wiederfommen bei nachfolgen: 
den feitlichfeiten zufidhern und an dejjen ge: 
felligen. Veftrebungen allzeit veges Intere ſſe 
belunden. Für das Preiskegeln wurden 
werthvolle Vreiſe — een don 
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Springs. Das Komite, welches die umfaj- 
fenden Vorkehrungen getroffen hat, hofft 
nun, daß ji alle Freunde des BVereins in 
aren einftellen werden. Werthoolle Preiie 
für Groß und Klein, Alt und Jung fommen 
an die Sieger in den Beinegungsipielen zur 
Vertheilung; noch andere freudige Ueberra— 
fhungen jind vorgefehen. Die Rundfahrt 
toftet 35 Gents; für Kinder von 10—14 Jah: 
ren 20 Gent3; Eintritt in den Park: $1.00 
per Familie, einjchlieklih Getränte Die 
Abfahrt erfolgt am nächften Sonntag Vor: 
mittag um 9 Uhr 40 Minuten vom Bahnhof, 
Ede Polt und Dearborn Str., aus. 

Der Vergnügungstiub vom D. ©. ©. P. 
Eouncil des Ordens der Knights and 
Ladie® of Honor Iadet alle Mitglieder de3 
Ordens und deren freunde zu dem großen 
Pilnit und Sommerrachtsfeft ein, das der 
— — heute in Ogdens Grove, 
Clybourn Ave. und Willow Str., veranſtal⸗ 
tet. Es wurden alle nur möglichen Anſtren— 
gungen gemacht, um den Beſuchern wirklich 
vergnügte Stunden zu bereiten. Der „Dir 
ſtriet Deputy Grand Protectors Council“ des 
Ordens wird vollzählig beim Feſt vertreten 
fein. Der Vergnügungsklub behauptet, die⸗ 
ſes Feſt werde alle vorangegangenen Vergnü— 
gungen, Die er veranftaltete, übertreffen, 
denn e8 twerden auch feitens verfchiedener 
Logen die äußerften Anftrengungen gemadt, 
das Pilnit und Sommernadtäfeit in Op: 
dens Grove großartig zu geftalten. Ind wa 
rum auch nicht? ft Doch diefer Grove ein 
freundlicher, beliebter Pilnifplag und für 
alle Beiucher günftig gelegen, da die Cly— 
bourn WAve.:Cars bis Millow Str., aljo Dis 
reft bis zum Grove, fahren. Aucd werden 
von allen Gars der North Ave.-Linie fitr die 
Elybourn Ave.-Cars Umſteigekarten verab— 
folgt. 

Der Bergnügungsklubder Cootk 
County deutſchen Logen erwartet 
zuverſichtlich, daß heute eine große Völker— 
wanderung nach dem Louiſenhain ſtattfindet. 
Veranſtaltet der Klub doch ein mit Konzert 
und Tanz, allerhand Spielen, Preiskegeln, 
Scheibenſchießen und ſonſtigen Unterhaltun— 
gen verbundenes deutſches Sommerfeſt. Fidel 
ſoll's dort zugehen, und keiner der Theilneh— 
mer ſoll es zu bereuen haben, zum Feſt ge— 
kommen zu ſein. Fahrgelegenheit: mit der 
elektriſchen Straßenbahn an der 12. Str., der 
Kabelbahn- und elektriſchen Bahn an Madi— 
fon Str., oder mit der Lake Str.-Hochbahn 
und elektriſchen Straßenbahn bis zum Feſt— 
orte, dem Louijenhain— Altenheim. 

Die Mitglider vom Deutſchen 
Frauen: Kranfenperein und vom 
Lincoln Frauenpverein [laden alle 
Freunde und Bekannte zu dem großen Pıf- 
nik, verbunden mit Preisfegeln für Herren 
und Damen, ein, daS die beiden Vereine 
heute gemeinfjam im Gurefa Part, Weit 
Srping Part Boulevard und Bernard Str., 
abhalten. Audy wurde von den Tyeftordne= 
rinnen für Volfs- und Sinderfpiele und die 
üblichen Pikniks-Beluſtigungen beſtens ge— 
ſorgt. Außer den Präſidentinnen der beiden 
Vereine, Frau Auguſte Steinecke und Frau 
Karoline Hauf, gehören zum Feſtkomite die 
Frauen Paulina Brandis, Ida Bennecke, 
Sophie Burr, Emilie Albrecht, Bertha Völ— 
ker und Bertha Wegner. 

Die Logen Nordamerika Nr. ], 
Adelheid N. 17 und Belmont 
Nr. 24 vom Order der Ritter und Damen 
von Amerika veranftalten heute gemein 
fchaftlih im Ridge Avenue-Park, Nr. 3543 
Nidge Avenue, ein Pilnit, verbunden mit 
Preistegeln. Die Mitglieder der drei Xogen, 
welche die Norbereitungen übernommen ha= 
ber, jind erfahrene eftordner. Bon ihnen 
wurde bereits alles Mögliche gethan, um der 
Teftlichfeit einen glänzenden Verlauf zu fir 
chern. Jetzt liegt es bei den Mitgliedern der 
Loger und deren Freunden, Durch zahlreichen 
Pejuh den Erfolg herbeizuführen. Man 
nehme Gvanjton Avenue: oder N. Glart 
Str.:Cars mit Anfhluß an die Evanfton 
Ade.-Linie bis Pratt Avenue und gehe dann 
die kurze Strecke bis zum Feſtplatz. 

Am nächſten Dienſtag hält der Lady 
Roſe Vergnögungsklub im Ex— 
celſior Park, Irving Park Boulevard und 
Elſton Avenue, ein großes Basket-Piknik ab, 
verbunden mit Preistegeln, Konzert, Tanze 
vergnügen und Bewegungsipielen für Alt 
und Yung. Das Feitlomite hat: jo umfajs 
fende Vorbereitungen getroffen, dag jchon 
dadurdh der: Erfolg der Feitlichkeit gefichert 
fein dürfte. Die Freundinnen und alle Be- 
fannten der Damen vom Lady Nofje Vergnü: 
gungsflub werden fich voraussichtlich voll: 
zählig dort einfinden, um fih in gemüthli: 
her, echt deutjcher Weile zu vergnügen und 
auch durch ihre Betheiligung zum Gelingen 
der Freftlichteit beizutragen. Der Gintritt 
wurde auf nur 10 Gent3 die Perfon feitge: 
jeßt. Anfang 10 Uhr Rormittags. 

Der Krankenunterſtützungs— 
verein von Gottfried's Brauerei 
hält am nächſten Donnerſtag, den 23. Juli, 
im Worlds Fair Park, 67. Str. und Stony 
Island Ave. ſein 13. jährliches Piknik ab. 
Die Mitglieder des Vereins werden fich mit 
ihren Angehörigen und zahlreichen Freun— 
den dazu vollzählig einfinden. ft es doch 
allgemein befannt, daß es bei den FFeitlichtei- 
ten der Brauereiangeftellten urgemüthlich zu: 
aeht, und daß e8 dort einen ganz bejonvers 
gut gerathenen Gambrinustrani zu foften 
gibt. Eintritt: 25 Cents die Pexjon. 

Der Frauenverein Garoia hält 
fein erftes großes Pifnit am nächften Sams: 
tag im Louifenhain ab. Das aus bewährten 
Teitordnnerinnen beftehende Arrangementsto- 
mite verfpricht allen Theilnehmern einen ver= 
gnügten Nachmittag und Abend und gibt be: 
fannt, daß es an reichhaltiger Unterhaltung 
für Alt und Yung nicht fehlen wird. Der 
Teitplag kann mittels der Kate Str.:Hoch: 
bahn und der elektrijchen Xinie an Weit Ma- 
diion Str. bequem erreicht werden; er gilt 
als einer der jehönften feiner Art und cr 
möglicht, weil dicht neben der Anftalt gele: 
gen, einen Bejucd des deutjchen Altenheims. 


Am nächften Sonntag veranftaltet der 
RheiniſcheVerein in Brand's 
Part, Eliton Ave. nahe Pelmont Ape., ein 
großes Nheiniiches Moltsfeit. Tas Somite 
hat feine Koften und Mühen geitheut, diejes 
Feft zu einem der großartigjten zu machen, 
die derPierein jemals veranftalter hat. Außer 
den üblichen Attraktionen, wie Schaufeln, 
Schießſtände, Karuſſels u. ſ. w., find vom 
Komite noch folgende Beluſtigungen vorgeſe— 
en: Alte Weibermühle, rheiniſches Original— 
Preiskegeln, Hahnelöpfen, Vogelſchießen, 
Angeln am Rhein, Sacdlaufen und Stangen— 
klettern. Die Rheiniſchen Veteranen des 
deutſch⸗chineſiſchen Keieges haben unter Mit— 
wirkung des „Kölner Dienſtmann-Inſti— 
tuts“ eine „Chineſiſch-Kölniſche Tragkorb 
Transport Aktien-Geſellſchaft“ gegründet, 
um ſüße und ſchwere Laſten im Park herum— 
zutragen und den „Tragforbgäften“ an der 
Hand kundiger Führer die Sehenswürdig— 
keiten des Feſtes zu zeigen. Ferner wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es dem Ko— 
mite gelungen iſt, den kleinſten Zauberkünſt— 
ler der Welt, Ed. Schmidt, zu gewinnen, 
Andere intereffante Nummern ftehen no 
cuf dem Programm, die aber, weil fie ais 
Ueberrafchungen geplant wurden, dem Bus 
bliftum vorher nicht bekannt gegeben mwerden. 
Tas Arrangementstomite beiteft aus den 
Mitgliedern: Math. Hadenau, Vorjigender; 
Karl T. Ruder, Sekretär: Hub.Effer, Sdat: 
meifter; Rud. Ende, John Cremer, John 
Keller, Wm. Holler, Hy. Cremer Achn Rie- 
derche, George Schuiter und Fred. Brand. 

Die Mittheilung, daß der Junger 
Männerhor am nähften Sonntag in 
Kartheufers Grove, zu High Ridge, ein gros 
ßes Piknik abhält, dürfte von den zahlreichen 
Freunden diefes Vereins mit Jubel aufge: 
nommen werden. Weiß man doc in diejen 
Kreifen, dab der „Junger Männerchor“ jeit 
Jahren jeine Erfolge nicht allein in der Pfle- 
e des deutfchen Liedes, jondern auch auf ge- 
etichaftlihem Gebiete jucht und erreicht. Bei 
dem Pilnik joll e8 — wie da$ aus den Her: 
ren Gottfried Reich, Auguft Kebler, Hermann 
Runsfeld, E. Grauff, Nic Müller und Carl 
Bernhardt. beftehende Weittomite verfichert— 
ganz bejonders vergnügt zugehen. & nur 
immer dieje feitorbner erjinnen und anord: 
des’ Pilniks ın 
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vieles Andere mehr. Unter der Leitung ih⸗ 
res tüchtigen Dirigenten, Hrn. Guſtav Gund⸗ 
lach, werden die Sänger luſtige Lieder ſin— 
gen und auch dadurch ihre Gäſte unterhalten. 
Die bequemſten Fahrgelegenheiten zum Feſt⸗ 
platz ſind folgende: Evanſton-Car bis Pratt 
Ave. dann gehe man zwei Blocks weſtlich bis 
zu Kartheuſer's Grove; oder Clark Str.-Car 
bi zur Endftation, und don da marjchire 
man zunächſt zwei Blocks weftlih und dann 
zwei Blocks ſüdlich bis zum Grove. 

In Nagel's Grove hält der Turnver— 
ein Lincoln am nächſten Sonntag ein 
großes Sommerfeſt ab. Die mancherlei An: 
nahmlichkeiten des Feſtplatzes, ſowie der Ruf 
des Turnvereins Lincoln, im Veranſtalten 
von Vergnügungen Großes zu leiſten, bieten 
volle Gewähr dafür, daß alle Beſucher dieſes 
Feſtes einen genußreichen Tag verleben wer⸗— 
den. Nagel's Grove, an der 40. Ave. gele— 
gen, kann mit Elfton Ave.» und 40. Ave.⸗ 
Gars bequem und jicher erreicht werden. Dad 
mit den Vorbereitungen beauftragte Komite 
hat feine Mühe gejheut, um den Tag zu 
einem fejtlichen Greigniß zu machen, das noch 
lange in der Erinnerung ‚aller Theilnehmer 
fortleben fol. Für die Turnjchüler, die Af: 
tiven und die Mitglieder 


ftände al3 Preije vertheilt werden, wurde 
von einem jachverjtändigen Komite vorberei= 
tet. Gin fhöner Tanzplag und die dazu er: 
forderlidye gute Mufif werden auf alle Tanz: 
Iuftigen große Anziehungskraft ausüben. 
Die Sorge für das leibliche Wohl der Som: 
merfeitgäfte hat die in folhen Dingen äußerft 
beiwanderte Damenjektion des Vereins über: 
nommen. Sie wird an dem Tage in der Kii- 
he des TFeftplages hantiren und jicherlich al: 
len an jie geftellten Anforderungen entipre= 
chen. Gin ausfihrlihes Programm, daS 
über alle Unterhaltungen, das Mettturnen 
und die Spiele Auskunft gibt, wird am Ein: 
gang des Haines vertheilt werden. Xidets 
zu 250 das Stüd jind bei allen Mitgliedern 
des Vereins erhältlich. 

Der deutfhe Kriegerbund von 
Chicago hält jein 13. jährliches Pilnit 
am nächften Sonntag in Beder’s Grove, 
La®range, ab. Die waderen Mitglieder des 
Vereins wollen fi und ihren vielen Freun— 
den und Belannten dort einen vergnügten 
Tag machen. Gin aus bewährten Yeitord: 
nern beftehendes Komite trifft dafür Die nös 
thigen Vorbereitungen. Wer die bisher vom 
Kriegerbund veranftalteten TFeitlichkeiten mit: 
gemacht hat, weiß, daß man fid) dort vor= 
trefflich amüfirt, und wird auch diesmal ganz 
gewiß dabei fein. Um Beder’5 Grove zu er: 
reichen, nehme man die Metropofitan-Hod): 
bahn bis zur 52. Ave. und befteige dann die 
LaGrange eleftrifche Car, welche über die 52. 
Ave. und 22. Str. bi3 zum Feitplag führt. 

Am nädhften Sonntag hält der Mag: 
deburger K&lub fein zimeites 
Nifnit und Preisteneln in Clody's Grove, 
2223 Nord Clark Strafe, Ede Byron, ab. 
63 finden allerlei Voll: und Kinderfpiele 
ftatt. Gin Erfolg wird das Feft ficher fein, 
angejicht5 der früheren Leiltungen des Ver: 
eins auf diefem Gebiet. Die Damen des 
Klubs haben e3 übernommen, für Die Be: 
mwirthung der Bejucher zu forgen, und daß 
nur das Beite aufgetifcht wird, läßt ſich den— 
fer. Der Gintrittspreis ift auf 15 Gents 
die Perjon feftgejett, fo daß e3 an zahlrei- 
chem Befucd nicht fehlen follte. 

Der Dorothea Frauenperein 
veranftaltet jein zweites Pilnit am nächften 
Sonntag in HoerdtS Grove, Ede Belmont, 
Meftern und Elybourn Ave. Das Arranges 
ment3=ftomite, beftehend aus der Präjidentin 
Frau Dora Haafe und den Damen Lina 
Krauje, Meta Lehmann und Xouife Schmidt, 
it unermüdlich thätig, um allen Befuchern 
vergnügte Stunden zu bereiten. Auch zur®e= 
luftigung für die liebe Jugend werden ums 
fajjende Vorkehrungen getroffen. - Eintritt3= 
farten Toften 25 Gents die Perjon; Anfang 
um 12 Uhr Mittags. 

Am nächften Sonntag hält der Teuto- 
nia = Frauenderein im CErzeliiors 
Park fein vierzehntes Pilnit ab. Unter ans 
dern Beluftigungen ftcht ein großes Preiste- 
geln auf dem Programm. Zehn der fehönften 
Preife harren dort der Sieger und Sieger: 
innen im Segelturnier und mehrere verlo= 
dende Gegenftandspreife gelangen an die 
nächftbeiten Segler und Keglerinnen zur Ver: 
theilung. Zahlreiche Beluftigungsfpiele für 
Alt und Jung murden bon dem, auß ber 
Präfidentin Frau Louife Lieders, und den 
Damen Anna Timpe, Marie Buttenjchen, 
Augufte Guenther, Wilhelmine Kieft, Emma 
Sauer md Minna Reinhard beitchenden 
Teitfomite vorbereitet. Cintritt zum Park: 
15 Gents die Perjon. Anfang des Feftes: 
1 Uhr Nachmittag. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein hält jein großes Pilnit, verbunden mit 
Somnternachtsfeit, am Sonntag, den 2.Aug., 
in Henry Schmehl’8 Grove, Ede California 
und Armitage Ave., ab. Das Arrangements- 
fomite forgt dafür, daß es eine der jchönften 
Teftlichkeiten wird, welche der ftrebfamte Ver: 
ein bisher veranftaltet hat. Außer Preiste- 
geln und den itblichen Pilnitsbeluftigungen 
ftehen auch Bemwegungsfpiele, darunter Mett: 
laufen, auf dem Programm. Anfang: 2 
Uhr Nachmittags. 

Die als außerordentlich ftrebfam und lei= 
ftungstüchtig befannten Gefangvereine X ies 
dertafel Freiheit ud Soziali: 
tifher Sängerbund unternehmen 
am Samftag, Sonntag und Montag, den ]., 
2. und 3. Auguft, einen Ausflug nad) Da: 
venport, der deuticheften Stadt im Staate 
Joa, wenn nicht im ganzen Lande. Die 
Abfahrt erfolgt am Samftag Nachmittag um 
1 Uhr vom Union-Bahnhofe aus. Am näms 
lichen Abend findet in der Klaus Groth 
Halle zu Davenport ein großer Kommers der 
Chicagoer Sänger ftatt. Gemeinjchaftlich 
mit je einem befreundeten Gejangverein aus 
Davenport, Not Asland und Moline ver: 
anftalten Liedertafel Freiheit und Sozialifti: 
cher Sängerbund am Sonntag Nachmittag 
in dem herrlich auf einer beiwaldeten Anhöhe 
gelegenen Davenporter Schiigenparf ein gro= 
Bes Konzert. Herr Eduard D. Deuk wird 
im Nuftrage der, Chicagoer Vereine dabei 
eine Nede halten. Am Montag machen die 
Ausflügler eine Rundfahrt durch die drei 
Städte Davenport, Rod Yslanıd und Moline 
mittel der Ddiejelben verbindenden eleftri= 
schen Straßenbahn, auch werden jie dasBun= 
deSarfenal auf der großen Inſel in Rock Is— 
fand und den berühmten Ausflugsort „Bad 
Hawks Wat Tower“ befuchen. Annähernd 
fünfhundert Iheilnehmer haben fich bereitß 
angemeldet. Die Neranftalter hoffen, daß ſich 
mindeitens acthumdert Chicagoer an Ddiejer 
genußverjprechenden Sängerfahrt betheiligen 
werden. 

Wie in den vergangenen Jahren, veran: 
ftalten auch in diefem Sommer, am 2. Aug. 
1903, der Deutjhe Kriegerverein 
Town ofRale, der Verein deut: 
her Waffengenojjen und ber 
Verein Deutjher Veteranen 
pon Chicago, ein gemeinjchaftliches Pik— 
nit und Sommernadtsfeft im Morlv’3 Fair 
Park, am Südende desyadion Park, an Sto— 
ny Island Ave. und 67. Str. Ein erfahrenes 
Komite wird auc, in diefem Nahre die ein 
gehenpdften Worbereitungen treffen, um die 
freitbefucher in jeder Meife zufrieden zu ftel- 
len. 8 wird ein Preistegeln jowie Preis: 
ichießen ftattfinden. Auch die Kleinen wer: 
den mit Gefchenten überrafht werden. Eine 
militäriiche Straßenparade wird um 1 Uhr 
Nachmittags von Madifon Ave. und 64. Str. 
aus nad dem Park ftattfinden. Da diefer 
Pert mit der Südfeite-Hohbahn, jomwie mit 
jeder nad dem Süden laufenden Straßen: 
bahn mittels Umfteigens an 63. Straße 
leiht zu erreichen ift, jo jollte der Befud ein 
zahlreicher werden. 

Der Bairifh -» Amerilanijde 
rauen = Verein der Südjeite 
veranftaltet am 2. Auguft in Heitmanns 
Grove, 53. Str. u. Afjhland Uve., fein fünf: 
tes großes Pilnit und Sommernanhtsfeit, 
verbunden mit Preistegeln für Herren Mn 
Damen, und anderen nie t... Das 
aus den Damen Ba er ‚ Borfigende;, 


der Altersriege 
wird ein Preisturnen veranftaltet, welches, 
für die Zujchauer ein interejjantes Schau: 
ipiel zu werden verjpriht. Ein Preistegeln, 
bei welchem Baargemwinne fowie MWerthgegen- 
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daß es den Beſuchern en Vergnügen, gutem 
Eſſen und Trinken nicht fehlen wird. Der 
feſtgebende Verein hat ſich ſtets bei allenFeſt⸗ 
lichleiten durh den dabei herrihhenden Hu= 
mor und treffliche Arrangements beliebt ges 
macht, und hofft auch; diefes mal auf zahlrei- 
chen Befuc, feiner Freunde und Gönner. 

Der Deutfhe Berein der Weft- 
feite hält am Sonntag, den 2. Aug., jeın 
erftes Pilnit im fchönen, fchattigen Louijen- 
hain ab, der befanntlich dicht neben dem 
deutfchen Altenheim gelegen if. Die Mit: 
glieder des Vereins rechnen auf eine große 
Betheiligung von Seiten ihrer vielenfyreun: 
de, und des PBublitums im Allgemeinen, und 
jtellen dieien einen fehr vergnügten Sonntag 
in Ausjicht. Für Vollsbeluftigungen, Bes 
wegungsipiele und Erfrifchüngen befter Art 
forgt das aus den Herren Chas. S. Weiß— 
wange und Daniel Weber, wie auch aus den 
Frauen Schorr, Leemhuis, Ahlgrim, Merk 
und König beftehende Arrangementsfomite. 
Der Anfang wurde auf 10 Uhr Vormittags 
feftgejegt. 

Ein glängender Erfolg dürfte dem Blue 
38land = Liederfranz; mit ver 
feier feines 5Ojährigen Stiftungsfeites be= 
ichieden fein. Der Verein, welcher eigentlich 
ihon am 14. Mai fünfzig Jahre alt war, 
hat feine Nubelfeier auf den 9. Auguft im 
Galumet Grove feftgejeßt, und alle Anzeichen 
deuten darauf hin, dab das Felt das größte 
deutjche Molksfeit wird, daS je in der Nach» 
barjchaft von Chicago abgehalten worden ift. 
Außer in Sängerkreijen dürfte es wohl nur 
Menigen befaunt jein, daß der Blue Asland: 
Liederfranz der ältejte Gefangverein meftlich 
von Cincinnati ift und daß feine finanzielle 
Lage auch nur von fehr Menigen deutjchen 
Vereinen übertroffen wird. Die Betheili- 
gung jeitens der Chicagoer Vereine’an dies 
jem Subiläum mird eine außerordentlich 
große werden. Bis jekt haben fich jchon 1 
Vereine angemeldet. 

Die „Hamburger“, d. h. der Sambur: 
ger Klub, wird fein diesjähriges Pitnit 
am Sonntag, den 9. Augufi in Bergman’s 
Grove (bei Niverfide) abhalten. E38 iit bes 
fannt, daß das äußerft rührigeVergnügungs: 
tomite der Hamburger ftetS beftrebt ift, vie 
Vergnügungen derjelben erfoßgreich zu ges 
falten. In diefem Aahre hät das Komite 
ganz bejondere Anftrengungen gemadt, 3. 
DB. ift e8 ihm gelungen, die befannte Kapelle 
des Graft Druder:Theaters in Hamburg, un: 
der Leitung des berühmten Stapellmeifters 
Carlo Schulginsty, für das Wilnit zu 
fihern. Werthoolle PBreife für Herren und 
Damen find für das Preistegeln angeichafft; 
aud) find für die lieben Kleinen Preis:Spiele 
vorbereitet. Die Leitung der Küche und Res 
ftanration ift in bewährten Händen. 

Am Sonntag, den 9. Auguft, feiern bie 
Vereinigten Logen des Ordens: Mus 
tual Brotection das Silberjubiläum 
diefer Vereinigung im Nord Chicago Schüs 
kenparf durch ein großes Sommernachtsfeft. 
Unter denBeluftigungen für dieBejucher find 
Nreistegelt, fowie Wettfpiele aller Art zu ers 
wähnen. Aucd, wird eine Kinderparade ftatt= 
finden. Die hiefigen Logen des Ordens 
MutualProtection, der während feines lang 
jährigen Beftehens jchon jo viel Gutes geitif: 
tet hat, verdienen, daß ihr Felt äußerft zahl: 
reich bejucht wird. Die GintrittSfarten fos 
ften nur 25 Cents. 

Nachdem die Hoffnung der Befürworter 
einer Sejammtverbindung mehrerer Vereine, 
nämlih des Schleswig-Holjteiner Sänger: 
bundes, des Schleswig=Holfteiner gegenfeittz 
gen Unterftüßungspvereins, foiwie des Schles- 
twig-Holfteiner rauen = Unterftügungsvers 
eins, unter dem Namen „Vereinigte 
Schleswig =» Holfteiner Bereit: 
ne“ bereit3 vor längerer Zeit fi 
erfüllt Hat, Haben die Beamten ji 
entichlojjen, den Mitgliedern der Einzelgejell: 
jchaften die Gelegenheit zu geben, das bereits 
beftehende Band der Zujammengehörigteit 
noc) mehr zu befeftigen, und zu diefem Yiwe- 
de wird am 9. Auguft ein Feft veranftaltet, 
twohei alle hier lebenden Schleswig-Holfteiner 
Gelegenheit haben, einige Stunden jchönften 
Zujammenjeins mit einander zu verbringen. 

u diefem Zmwede ift der an der Santa Te: 

tjenbahn gelegene, von Chicago etwa 22 
Meilen entfernte Columbia-Park auserſehen. 
Züge: verlafien Morgens 9:39 und 10:30 den 
Volt Str.:Bahnhof, Ede Dearborn und Rolf 
Str. Die Eijenbahn-Tidets, welche 50 Gt8. 
toften und im Zuge zu haben find, beredti: 
gen zum freien Eintritt zum Feitplak. 

Am Sonntag, den 9. Auguft,. halten der 
Schweizer Klub ud Schweizer 
Turnderein in dem jchönen und leicht 
erreihbaren Elm Tree Grove, zu Dunning, 
ihr jährliches Pilnif ab. ES find für dDiefes 
Teft bereits die beiten Vorkehrungen getrotz 
fen, und bon den betreffenden Komitemitglie— 
dern find die Vorbereitungen jorglichit erle: 
digt worden. MNebft gutem Gejang, echt 
ichweizeriihem Schwingen und Ringen, wer: 
den allerlei Volksipiele für Nung und Alt 
arrangirt, bei denen Alle, auch die Kinder, 
ihöne Preije erringen fünnen. Freundliche 
Schweizer Frauen werden für einen guten 
Ambil Sorge tragen. Wer alfo einen ver= 
gnügten Sonntag verleben will, der bejuche 
die Schweizer am 9. Auguft im Elm Tree 
Grove. 

Am Samftag Ubend, den 15. Aug., verast: 
ftaltet der YideliaMännerdhor eine 
Sängerfahrt nad) Davenport, um am näch- 
ten Sonntag unter Mitwirkung don Ge: 
DE aus Davenport, Rock Island 
und Moline im dortigen Schügenparf ein 


Verſuche 
Cehren uns werthvolſe Sachen. 


Wenn Jemand noch nie den Verſuch 
gemacht hat, das Kaffeetrinken aufzu— 
geben und Poſtum zu genießen, iſt es 
leicht, die Sache zu lernen durch das 
Leſen der Erfahrung Anderer. 

Der Genuß von Poſtum iſt eine an— 
genehme Art und Weiſe, wieder ge— 
ſund zu werden. Ein Mann in Lan— 
cafter, Ba., fagt: „Meine Gattin mar 
feit Jahren ein Opfer der Nerpöfität 
und fchmahen Magens, des Alppetit= 
perlufte® und mar ein förperliches 
MWrad; obgleih mir zahlloje Mittel 
und Methoden anmandten, darunter 
auh Thee anjtatt Kaffee zu trinten, 
war die Wirkung aller völlig zmedlos. 

„Wir mußten, daß Kaffee das Lei» 
den verurfachte, aber vermochten nicht 
zu finden, das feine Stelle einzuneh- 
men und die-Qeiden zu bejeitigen ber= 
mochte, bi3 mir Poltum Food Kaffee 
verfuchten. Innerhalb zwei Wochen, 
nadhdem mir Kaffee aufgegeben und 
Poftum getrunten hatten, waren faft 
alle ihre Leiden wie durch Zauberfchlag 
verſchwunden. Es war wirklich wun— 
derbar. Ihre Nervöſität war weg, ihr 
Magenleiden gehoben, Appetit ver— 
beſſert und vor allen Dingen war ihr 
Schlaf wohlthuend und erquickend. 
„Dies hört ſich wie Uebertreibung 
an, da es ſo ſchnell vor ſich ging, aber 
wir ſind bereit, es zu beweiſen. Jeden 
Tag zeigt ſich Beſſerung, denn der 
Poſtum gibt ihr unzweifelhaft Kraft, 
reiches rothes Blut und erneutes Leben 
und Lebenskraft. Jeder Theil dieſer 
guten Wirkung iſt dem Poſtum zuzu— 
ſchreiben, dem Poſtum-Trinken anſtatt 
Kaffee.“ Namen erfährt man von der 
Poſtum Co., Battle Creek, Mich. 
Eiskalter Poſtum, mit einem Schuß 
Zitronenſaft, iſt ein prächtiger Trank 
bt Tagen. * — 
Schreibt wegen Einzelheiten per 
Poſt über die Zeitverlängerung des 
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Reſter von Sommer-Waſchſtoffen, 5 


Sparſamkeits-Baſement. 





gewebte Stoffe; Shirt Waiſt Suitings; Leinen Mixtures; Marcia Cheviots, Fil de 
Soie, Spitzen Lawns, hohlgeſäumte Lawns, Jacquard und Swiß Muslins; Dimi⸗ 
tie; Madras; Orfords; Cheviots, Canvas Cloth, Dud, Galatea, bedructtes Madras 
Percales, Draperies, Silkolines; Cretonnes — 12 Bargain-Tiſche, eingetheilt in nett 


—— — ⸗— —ñ —— 


Ic 


aflortirten Partien — perfete Waaren, münfchensmerthe Längen; moderne Mufter; nichts Altes im ganzen Lager. 


5e und 9e die Yard. 


Hroher Einkauf von Ichwarzen Seiden-Arenadines 


Schwarze Kleiderftoffe-Abtheilung, Main-Floor. 


Wabaih Ave. 


Das ganze Lager eines hervorragenden amerikanischen Smporteurs von Grenadines, gekauft zu 50c am Doll, 


IC 


und $2 Sorten, S9e. 


wird morgen zum Verkauf in unferer Wbtheilung für jchrwar ze Kleiderftoffe zu einem 
verhältnigmäßie niedrigen Preife ausgelegt — 44 Zoll breite ganzfeidene fehwarze 
Grenadines in den neuelten Entwürfen — 75c und $1 Sorten,50e; 1.50, 1.75 


SIE 


Hohe Balemenl- Räumung von niedrigen Schufen. 


Sparfamfeit3-Bajement. 


53 Nrlords für Damen, SL. 


\ 


Bargaind waren nie größer in unferer großen Bafement Schuh-Abtheilung — Die Inventur-Aufnahme fteht 
fo nahe bevor, da alle niedrigen Schuhe zu einer pofitiven Verfchleuderung verfauft werden müffen. 


Damen Orfords in Patent und Vict Lederforten, franzöfifche, Cuban und Militär-Wbfähe, leichte und Ertenfions 


Damen =» Schuhe, in Pici Kid, mit 
leichten Ertenjion = Sohlen, mittleren 
Abfägen, Schuhe, für die Ihr gerne $2 
und $2.50 bezahlen würdet—eine gro: 


Be VBor-Inventur =» Räus 1 65 
«do 


mung zu 
Handgewendete Kinder = Knöpfichuhe, 
Größen 5 biß 8, jpezielle Wer: 

the für diefen Verkauf 69€ 


1.09 


Gute Oualität Miffes: und Kinder-Schuhe, Orfords und Stippers, Patentleder und Kid 


Sohlen, jede Größe und Breite — Schuhe, für die Ihr $2.50 und $3 während der gan- 
zen Saifon bezahlt habt, hier morgen, um damit zu räumen, in zwei großen Bargain- 
Partien, zu 1.65 und 1.45 per Paar. 


2 


Straps, ſpezieller Werth morgen per Paar zu 980. 


Sängerfeſt im Kleinen abzuhalten. Wer die 
fröhliche Fahrt, auf welcher es auch an der 
Gelegenheit nicht fehlt, herrliche Naturſchön— 
heiten zu bewundern, mitmachen und ſich bei 
verhältnißmäßig geringen Unkoſten vortreff— 
lich amüſiren will, der wende ſich an die Her— 
ren Arthur Joſetti, 220 O. North Ave. Gu— 
ſtav Berkes, 79 Dearborn Str., oder Frank 
Lint, Lincoln-Turnhalle, um Auskunft. 

Die fröhlichen Schwaben feiern ihr dies— 
jähriges Cannſtatter Volksfeſt am 
Sonntag und Montag, den 16. und 17.Aug., 
im Nord Chicago = Schügenparf. Die Vor: 
bereitungen nehmen bereits feite Geftalt an. 
Hoftammerfüfer Karl Köhnlein aus Stutt- 
gart hat die Beitellung des Schtwabenvereins 
glänzend erledigt. Zehn Tab edlen Nedar: 
weines jind bereits im hiejigen Zollamt für 
das FFeit eingetroffen. 

Der Deutfhe SKriegerverein 
von Chicago und der Berband der 
Peteranen der deutjdhen Wr: 
mee, welche im vergangenen Jahre gemeinz 
ichaftlich einen großen Ausflug und jpäter 
ein Pitnif veranftalteten, werden am Sonn» 
tag, den 9. Auguft, in dem volljtändig reno= 
virten Ogdens Grove ein großes Volfsfeft 
abhalten. Diefe beiden altbewährten er: 
eine — der Kriegerverein fann demnächft jein 
30jähriges PVeftehen Feiern und der Verband 
der Veteranen wurde 1889 gegründet — ha= 
ber jchon mehrfach derartige Yeitlichteiten 
unter riefiger Betheiligung des Publitums 
abgehalten; fie werden Alles aufbieten, um 
ihren alten Ruf auch diesmal aufrecht zu er= 


halten. 
—4 —— — 


Das kommt davon. 


Albert Heß wird ſobald nicht wieder den an— 
genehmen Schwerenöther ſpielen. 


Der 25 Jahre alte Albert Heß 
wurde geſtern mit mehreren häßlichen 
Schädelwunden behaftet in das 
County-Hofpital eingeliefert, und 
aleichzeitig murde Frau James 
Bladgett, Nr. 324 Met Mabifon Str., 
unter der Anklage des Mordangriffs 
in der Bezirfämahe an Desplained 
Straße hinter Schloß und Riegel ge= 
fett. He mar ein Koftgänger ber 
Familie Blodgett und fol, wie die 
rau behauptet, geftern Abend im 
ziemlich angezehtem Zuftande nad 
Haufe gelommen fein und fie mit höchft 
unerwünfchten Aufmertfamfeiten bes 
dacht haben. Als Blodgett nach Haufe 
fam, beflaate fich feine Frau über Heb 
bei ihm. Die Beiden unterhanbelten 
noch miteinander, als fich Fi eine 
abfällige Bemerkung .erlaubfe, melche 
die Frau fo in die Wuth brachte, daß 
fie einen auf dem Tifche liegenden 
Hammer erariff und Heß damit meh- 
rere Hiebe über den Schädel verjegte. 
Die Polizei murde gerufen und 
Tchaffte den Verlegten nach dem Ho= 
fpital, mährend feine Angreiferin ver= 
haftet wurde. 

————— 


Evanftons Feuerwehr. 


Sie wird an dem Turnier in Champaign 
theilnehmen. 

Das „Ieam” der Feuerwehr von 
Evanfton bereitet fich jchon jeit Tänge- 
rerer Zeit eifrig auf das große Feuer— 
mwehr-Turnier vor, meldes am 28. 
Juli in Champaign abgehalten werden 
wird. Die „Slinois Firemens Affocia- 
tion“ hat für die Sieger einen merth- 
vollen Preis ausgefeßt, und Treuers 
mwehrchef Merjel von Evanfton glaubt, 
daß feine Mannen vorzügliche Auzfich- 
ten baben, den Giegesprei® nad 
Haufe zu bringen, was ihnen befannt= 
lich auch im legten Jahre gelungen ift. 
Das „Ieam” fegt fich aus den Yyeuer- 
wehrleuten Edward Merich, John Ed- 
berg, Edward Kohnfon, Albien Hof- 
ftetter, und William Pruden zufam= 
men. 


— Im Weinbeifer ertrinkt nicht fel- 
— 


ve 


a: See Sir 


Macıt feinem Dafein ein Ende. 


Als William Rangler geftern Abend 
bon der Arbeit heimfehrte, war er in 
fehr mißmuthiger Stimmung. „Das 
Leben ertrage ich nicht länger,“ rief er 
feiner rau zu, feßte gleich darauf eine 
mit :Rarbolfäure gefüllte Flafde an 
feine Lippen und verfchludte deren Jn- 

+, MWen.ge Minuten darauf war er 
eine Leiche., Der erit 23 Jahre alte 
Mann lebte mit feiner Frau in der 
Wohnung Nr. 3602 Cottage Grove 
Avenue in anfcheinend alüdlichiter Che. 
Die Nachbarn Fönnen fich die Urfache 
zu diefer rafchen That nicht erklären. 


Zum Poft:-Standal,. 
Ar Anflagen ift fein Mangel. 


MWafhington, D. E., 19. Juli. Wie 
man bört, glaubt das Poft-Departe- 
ment ftarf, daß George W. Beavers, 
früherer Suverintendent des Salär- 
und Spefen-Bureaus, an demStontraft 
für die Lieferung automatifcher Geld- 
Rontroll-Aprarate intereflirt war, der 
im Mai 1898 an die Brandt-Buchl Co. 
von Wizfonfin vergeben wurde. Nur 
150 jolher Apparate waren im Kon- 
traft verlanat jevoch 500 wurden ge= 
fauft und bezahlt. 

Beaverd, der in Brooklyn, N. P., 
lebt, und die Mitgieder jener Son= 
traftoren- Firma dürften im Laufe de3 
Montags feftgenommen merden. 


Dampfernadrichten. 
Angelommen. 


Antwerpen: Kroonland nah New Port. 
Southampton: Menomtinee, von London nah New 


ort. 
Liverpool: Umbria nah New Yort. 
— Cymric, von Liverpool nach New 
ort, 
—) bo — 


Der Allerdümmite. 


Eine Hübfche Anekdote, die für die 
Anihauungsmweife des Orientalen jehr 
bezeichnen ijt, erzählt fyreiherr von der 
Golg in einer Plauderei, die er unter 
dem Titel „Das Glüf im Orient“ 
veröffentlicht. Er fchildert die Gleich- 
giltigfeit des Türken, der por allen 
Dingen nicht aus feiner Ruhe geitört 
werden will und für den Ehrgeizigen, 
der nach den Höhen des Lebens ftrebt, 
nur Spott hat. Diefen gefährlichen 
Ehrgeiz geihelt das Volk in feinen 
Sprühmörtern wie „Oroßer Kopf hat 
große Schmerzen“ oder „Seder Auf- 
ftieg hat feinen Abftieg”; ihn mill aber 
befonders die folgende Anekdote tref- 
fen: Die Ernennung eine neuen 
Großpezier3 war mit allem Pomp ge= 
feiert worden. Der Glüdliche Hatte 
feinen Umzug’ durch die Stadt gehal- 
ten, mobei bor feinem reich gefchmückten 
Pferde das abgefchlagene Haupt feines 
dur ihn .geftürzten Vorgängers her— 
getragen wurde. Ganz Stambul war 
zufammengelaufen und hatte dem 
Großoezier, deffen Bruft Stolz und 
Siegesfreude fchmellten, zugejauchzt. 
Sept war er, ermübet von den Ehruns 
gen, in feinen Palaft zurüdgefehrt 
und mollte ausruhen. Da meldete ihm 
fein Ugha einen Mann, der ihn durd- 
aus noch ſprechen wollte. Es wäre 
zwar ein gewöhnlicher Mann, aber er 
ließe ſich nicht abweiſen. „Er mag 
ſich zum Teufel ſcheren!“ grollt der 
Allmächtige, aber ſein Agha erwidert 
ihm bedeutungsvoll: „Herr, er be— 
hauptet, daß er Dir viel Geld bringe.“ 
„Dann führe ihn hinein!“ — Geld 
fann ein Großvezier ſtets gebrauchen. 
Ein — Mann vom — ent 
gleich darauf boxg „Kerr“, jo 
„es richtig, was Dein 


1.49 


Handgewendete Miffes » Knöpfichuhe, 
mit Kid Spiten, Größen 12 bis 2, $2= 
Merthe, um damit während diefer gros 
ben Vor-Inventur-Gelegenheit zu räuss 


men, find fie marfirt wor: 1 5 
“ 


den, per Raar zu 
Knaben und Jünglings = Schuhe, mit 
foliden Sohlen und Satin Calf Ups 


per — zu 1.25 98c 


und 
Orfords und Stipper3 mit 98c 


biel Geld, und Du haft Dich nicht einz 


Waift-Längen, Kleider-Längen, Längen für Kinder-Slleiver in großer Anzahl — fheer Stoffe, mittlere u. [her 13 


mal dafür zu bedanten; denn ich [hul- ° 


be es Dir, und dies geht jehr einfach 4 


zu. Mein Vater jelig war ein reicher 
Katyrdiy (Raramanenbefiker). Er mar 


auch ein glücklicher, geachteter Mann, 


und nur ein großer Kummer brüdte 9 
ihn, der nämlich, daß ich, fein einziger 
Sohn, ein Budala (eim Einfaltspinfel) 


bin, „Dir wirft Alles wieder verlieren, 
mas ich erworben habe“, pflegte er oft 
zu fagen; und lange fann er darüber 
nach, mwie er fein Vermö in andere 
Hände bringen fünne. r er fand 


am Ende feinen paffenden Erben, und J 
mußte nun doch mich als ſolchen ein⸗ 


ſetzen.“ „Es iſt Dir Alles zugefallen, : 
denn was hilft’3 — aber nur unter bee 


Bedingung, die Du erfüllen mußt. 


Wenn Du je in Deinem Leben einen. 
Menfchen triffft, der diimmer ift ala, * 
Du, jo jollft Du gehalten fein, ihm die 


Hälfte von meiner Hinterlaffenfchaft 


abzugeben“, jo fpradh er auf feinem 2 


Gterbebette... Herr“, fudr der Mann 


nun fort: „ich habe Wort gehalten; ic, 
habe gefucht und gefucht in allen Thei-f? 


len des Reiches, überall, wohin ich mu 


fam. ch habe die dümmiten Men- 


fhen fennen gelernt, von den 
börte, aber feiner mar büümmer Is 
Erſt heute, wie ich Dich ah, e 
lend und ftolz, befeligt vo 


ckſtrah ⸗ 
tGnade 
des Großherrn und dem Jubel de— 
Volkes, und vor Dir her trug man den 
Kopf Deines Vorgängers, da habe ich 


mir gefagt: Das ift mein Mann! denm 
er begreift nicht einmal, mas ich bes” 


greife, nämlich, daß es ihm über Kurz 
oder ang ganz ebenfo gehen wird, wie. 


dem Geföpften da — der ift wirklich 


Du Dein Geld, die Hälfte von meines 
Bater3 Vermögen.“ 


Desinfettion Der Rafirwertzeuge, — 


Ein Fabrikant zu Oberſtedten ließ 
ſich am 14. Januar v. J. bei einem 
Barbier zu Homburg raſiren. 
ſchnitt ihn unterhalb des Kinns und 


rieb den Schnitt mit Alaun ein, um 
das Blut zu ſtillen. E3 trat eine Bluts 
bergiftung ein und der Fabrifant ers 
frantte an Bartflechte. Diefe Erfranz, 
fung führte der. Fabrifant darauf zus“ 


rüd, daß die Rafirwerkzeuae ober der’ 
Aaunftift entgegen den Regeln bes 


Rafirgemwerbe3 gar nicht oder nicht 
wirffam desinfizirt morben jeien. Er 
verlangte von dem Barbier auf dem 
Wege der Klage Erjaß des ihm durch 
die Erfrantung verurſachten Ver— 
mögenzfchadeng, jowie ein Schmer- 
zensgeld, insgefammt 816 Mt. Das 
zuftändige Zandgericht wies die Klage 
mit folgender Begründung ab: Wenn 


felbjt die Erfranfung auf die Rafirthär E 


tigfeit des Beklagten zurüdzuführen 
ſei, ſo könne derfelbe dennoch nicht 
zivilrechtlich haftbar gemacht werden, 
weil ihn feine Fahrläffigteit treffe 
Die Fahrläffigkeit beftehe nah Para- 
graph 276 B. ©.-B. darir daß ber 
"Handelnde die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt außer Acht Laffe. 

Sorgfalt geboten fei, beftimme ſich nach 
ber Vertehräfitte. Die herrfchenbe Ber 


&x 


— 


noch dümmer als ich, Herr! Hier haſt 


Dieſer 


— 
J 
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kehrsſitte im Barbiergewerbe erfordere 


aber eine Desinfettion des Alaunftiftes 
und der Rafirwerkzeuge nicht. Wenn 
eine obligatorifche Desinfettion bur 
olizeiverordnung eingeführt mäı 
ftände eine jolche Berfchräfttie 
biefem Gewerbe, und der Kläger wi 
-feiner Rechtsanfprüche gegen den 
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F " gecond elasg matter. 


Des 


Grohmeifter Arthur. 


E „Died mögen meine legten Worte zu 
" Dielen von Euch fein.” Mit diefen Wor- 


ER 


> an bie Delegaten zu dem 
- Ronvent der Bereinigung einleiten — 


7 


den wollte PM. Arthur, der Grofmei» 
Ber der Brüderfchaft der Lolomotid- 
- führer, am Donnerftag feine Anfprache 

jährlichen 


& waren feine legten Worte an Alle. 


- Ein Herzfohlag machte feinem Leben 
ein Ende, ehe er meittr fprechen Fonnte. 


J 


Die freudige Bewegung über ein Ges 
ſchenk, welches die Brüderſchaft ihm ge⸗ 


miacht hatte, ſoll ſeinen Tod bejchleu- 


—* 


nigt haben. 
9* war ein „ſchöner“ Tod und der⸗ 


* 


beendigte ein ſchönes Leben, wenn 
Man ein in feinem Streben erfolgrei= 
he und nüßliches Leben jo nennen 
Darf. Und erfolgreich mar Daß Leben 


. Yethurs — dafür zeugt die feite Or⸗ 


ation, gute mwirthichaftliche Qage 


h db madtvolle Stellung der Brüber- 


* Saft, an deren Spite er dreißig Jah- 


= ze lang ftand und deren ntereffen ihm 


 on’3 Herz gewachlen waren. 


Nützlich 
für die Allgemeinheit war fein Leben, 


wenn man feinen Berufägenöffen und 


© Berbanbsbrübern, feinen Arbeitgebern 


und — ber „Fapitaliftifchen“ Preſſe 


glauben barf. 


Arthur war einer der herborragend- 
Hier und erfolgreichften Arbeiterführer 
Des Landes und brachte feine Organi- 

tion zu einer Machthöhe anf ihrem 

ebeitöteibe, die von feiner andern er= 
weicht wurde. Die Brüderfchaft der 
2ofomotipführer hat e3 in ihrer Macht, 


mit einemSchlage das ganze Verkehrs⸗ 


nen und haben fi fon feit 


leben de3 Landes zu unterbinden; bie 
Eifenbahnfönige müflen mit ihr > 
an⸗ 


gem gezwungen geſehen, mit ihren Ver⸗ 


Tetern wie mit Ihresgleichen zu un— 
terhanbeln. Das war zum guten 
Theile des jetzt Verſtorbenen Verdienſt 


und die Arbeitgeber und die „kapitali—⸗ 
Rifche“ Preffe fingen ihmLoblieber und! 


beklagen feinen Tod! 
* * * 


Arthur hatte im Eiſenbahnbetrieb 
von der Pike auf gedient, war Putzer 
und Oeler geweſen und hatte dann 


zwanzig Jahre lang eine Lokomotive 


als er im Jahre 1873 zum. 
hmeiſter der Brüderſchafi gewählt 
wurde. Schulerziehung hat er ſo gut 
wie gar keine erhalten; was er wußte: 


nnd er wußtle viel und beſaß bie: 


Manieren eines feingebildeten Manz; 


E nes — bat er fich in reiferen Nahren 


angeeignet durch zielbemußte#'Sfre- 


© ben. Und durch hartes Ringen brachte 


E ‚zer zu dem ‚mas fie heute iſt. Seit lan«: 


er bie Brüberfchaft der Lolomotiofiib>. 


— gen Jahren war er das Vorbild des 


bdonſervativen, 


J 


J 


bedächtigen Arbeiter⸗ 
führers, und wenn über Streiks und 
Schiedsgerichte geſprochen wurde, da 


wurde ſeiner Erwähnung gethan als 


7 
= 


En. 
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bes gefchiworenen Yeindes des Etreiks 
umd eifrigen Freundes und Befürmor- 
ters des Schiedsgerichtsgedankens. 
Dabei hat aber Arthur während der 
erſien zehn Jahre ſeiner Führerſchaft 
die Streilwaffe ſo eifrig und erfolg— 
reich ⸗eſchwungen, wie nur irgend ein 
Arbeiterführer vor und nach ihm, 
nd es gab eine Zeit, ba er 
van allen Eiſenbahnleitern und ande— 
ren großen Arbeiigebern ein „gefährli⸗ 
cher Mann“, ein „Radikaler“ und „De— 
magode“ genannt wurde. Und das mar 
nicht zu'germundern, denn feiner brin= 
enden Baürmortung eined Gtreits 
* er im Jahre 1873 zum guten 
heil ſeine Erwaͤhlung zum Großmei⸗ 
ſter zu danken und dann folgte zehn 
hre lang Streik auf Streik unter 
—* Führerfhaft—im Jahre 1877 
allein führte und gewann er nicht me= 


E — fünf Streit2. 
J rt bei all dem war er im Grunde 


Br 
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- ‚bereits genügend fennen gelernt hatte, 


J 


und Kinder fällt. 
re erfte Pflicht. Verathet:mit ihnen, 


4 ‚einlommen mit der betreffenden Bahn 
J u gelangen, allemal die Einfegung 


"od ein Feind des Ausftandes, denn 


immer fchivere 


te, baß ber 
> ‚Opfer fordert. „Vergeßt nie“, er- 
“mahnte er feine Verbandsbrüder, „daß 
FMie Laft des Streites auf die Frauen 


Khnen gehört un= 


hr den Streit beihließt." Er 
Wollte feine Streif2, aber er hulbigte 
Fer Anfiht, dak eine Arbeiterunion 
ur badurd) im Stande tit, Streifö zu 
- permeiben, daß fie ihre Bereitwilligteit 
und Kähigfeit zu ftreiten und er» 


 Folgreicd zu ftreiten, far erdennen 
ht. Das that er im Beginne feiner 


Raufbahn ale Führer; nachdem dies 


‚ berlangte er, jobald eine 
frage auftauhte und es ihm 


Felbft unmöglich war, zu einem Ueber- 


und da 


Schiedsgerichtes, 
Brüderſchaft 


Macht der 
ie Eiſenbahnleiter gern da⸗ 
ein. Da die auf Grund der 
Bgerichtlichen Entfheidungen ab» 
enen Kontrafte von den Loko— 
brern gehalten murben, aud) 
enn fie unbefriedigend waren, und 
‚ aller Berfuchungen, die an die 
ste berantrat, gewann er bald das 
Ole Vertrauen der Arbeitgeber und 
ge war gegenfeitige® Entgegen- 
men und Friede und gute Ein- 
n ziwifchen Wrbeitgeber und 
ker auf diefem wichtigen Arbeits- 
Ibe. Dabei blühte der Weizen beiber 
Marteien und heute wird fein Tod von 
Meiben aufrichtig beflagt und beibe 

die Prefie Er fein Lob. 

— * * * 

ur war ein Arbeiterführer, aber 


iterfreund“ im ———— 
itri der ſich jederzeit be⸗ 


| ober vor 


‚und dafür vollen Krebit 


— D URErE 


ausfichtlich *80 Von 
ber „Solidarität“ ber heiter; mollte 


er nicht3 miffen. Er war ber Groß⸗ 
meifter der Lofomotivführer und arbeits 
tete für deren Wohl, obne jegliche 
Rücdficht auf das Anderer. Für ihn 
tamen neben ben Jntereffen feiner Be- 
rufsgenoſſenſchaft die Intereſſen ande⸗ 
rer Arbeiterverbände ebenſobenig in 
Betracht, wie die der Arbeitgeber. 
Wenn er in ſchwierigen Fällen und 


Ausſtänden auf Seile der Eiſenbah— 


nen trat und darauf beſtand, daß die 
Lokomotivführer unverbrüchlich an ih— 
ren Kontrakten feſthielten, ſo that er 
das nicht den Eiſenbahnen, ſondern 
einzig und allein ſeiner Brüderſchaft 
zuliebe. Denn er wußte, daß dieſe 
durch e inen Kontraktbruch um mehr 
geſchädigt werden würde, als ſich in 
zehn Jahren wieder gut machen ließe. 
Deshalb hatte er für alle Bitten um 
Unterftügung von Seiten anderer Ar- 
beiterverbände nur taube Obren und 
ein unerbittliches „Nein“. Die Lolo- 
motibführer blieben in allen Kämpfen 
der legten Jahre ziwifchen Kapital und 
Arbeit neutral, fie waren ftet3 für fi 
und nur für fi und haben fich da= 
durch bei einem guten Theil der ühri- 
gen „organifirten Arbeit“ gründlich 
berbaßt gemacht. Arthur felbft, der 
bon jeinen eignen Leuten verehrt, von 
deren Arbeitgebern hoch geachtet und 
bon der Prefje ala einer. ber Großen 
de& Landes gepriefen wurde und wird, 
wurde von enttäufchten Arbeiterfüh- 
tern, die vergebens die Hilfe der mäd- 
tigen Brübderfchaft anriefen, „verächtli- 
her Egoift" und „Verräther an der 
Sache der Arbeiter” genannt. 

Egoift war er als Arbeiterführ®, 
aber ein Verräther an der Sache ber 
Urbeiter mar er nicht. m Gegen 
theil. E3 mwill fcheinen, als habe er e8. 
den andern Ürbeiterführern und nicht 
weniger den Arbeitgebern gezeigt, 
wie’3 zu machen ift. Beiden, mie 
Streif3 zu vermeiden find, den Arbei- 
terführern im DBefonderen, mie e3 
gelingen mag, fih da8 PBertrauen 
der Urbeitgeber und bamit Ent» 
gegenkommen und dadurch wieder 
höhere Löhne, kürzere Arbeitsſtunden 
und beſſere Arbeitsbedingungen für 
ihre Mitglieder zu ſichern. Seine 
Mittel waren: Mäßigung in den For— 
derungen, die allergrößte Vorſicht in 
der Erflärung von Gtreif3 und uns 
verbrüchliches Feithalten an eingegans 
genen Kontratten — feine „veritr:den» 
den Bünbniffe“ mit irgend Jemanden. 

Arthur rühmte fih, daß unter feiner 
Zeitung die Zolomotivführer niemals 
irgend melche Hilfe erbaten oder an 
nahmen. Sie haben unter feiner Leis 
tung au Niemandem Hilfe geleitet. 
Sie blieben allen Bitten gegenüber 
hart und ungerührt. Das war vielleicht 
nicht fchön, aber e8 war erfolgreid) 
und nothwendig, wenn die Brüber- 
fchaft das mwerben und bleiben follte, 
mas fie heute ift. Mehr danon fheint 
nothmendig, wenn die Lage ber Arbei- 
ter gebeffert und das Geſchäft des 
Landes vor [hwerem Schaden bewahrt 
merben fol. 


Die fpanifhe Tapferkeit. 


‘e ftärfer und tapferer der Feind, 
defto ruhmvoller der Sieg und beito 
mehr Anerkennung und Lohn darf ber 
Sieger erwarten. Deshalb ift es von 
dem fiegreichen Krieger und Felbherrn 
nicht nur fchon und ebel, menn er nad) 
beendetem Kampfe die Tapferkeit de 
Beſiegten anerfennt und preift, es ilt 
aud flug von ihm. Er gibt fi) da- 
durch jelbjt mehr Ehre. Denn wenn 
‘ener jtark und tapfer war, muß er 
noch ftärfer und tapferer gemefen fein, 
fonit hätte nicht er, fondern jener ge= 
fiegt. Eine Verkleinerung des Gegners 
märe eine Verkleinerung feiner eigenen 
Zeiftuna und dergleichen thut man im 
praftifchen Leben nicht. gern. 

E3 fommt daher auh gar nicht 
por, daf ein fiegreicher Führer e8 un- 
terläßt, in jeinem Bericht über eine ge- 
monnene Schlacht zu betonen, daß der 
Feind mit „großer Tapferkeit fämpfte” 
und ertt nah „tapferer“ Ge 
genmwehr unterlag. Die Betonung ber 
Tapferkeit des eindes in den Mel- 
dungen der fiegreichen Feldherren tft 
zur Regel ohne Ausnahme geworden 
und zeigt damit, daß auch die Regel, 
„feine Regel ohne Ausnahme”, eine 
Ausnahme hat. Und Regel ift es auch, 
daß die Betonung der großen Tapfer- 
feit des Feindes von Geiten der Gie- 
ger auch fpäter noch aufrecht erhalten 
wird, menn Andere längjt lernten, et» 
mwa3 fühler über bie Sache zu denen. 
Aber piefe Regel hat ihre Auanah- 
me, da3 hat uns der General Shafter 
gelehrt. 


- * * 

General Shafter, der befanntlich in 
den Kämpfen um Santjago den Dber- 
befehl iiber die amerifanifchen Streit- 
fräfte führte, erflärte porgeftern in 
einer Ansprache vor der „Geſellſchaft 
der Armee von Santjago“, die gerin« 
gen Verlufte der amerifanifchen Armee 
in dem fubanifchen Teldzuge machten» 
diefen zu einem der eigenthümlichften 
und bemerfensmwertheiten in der Welt- 
geichichte, und zum Schluffe bemerkte 
er, die amerifanifchen Truppen mwür- 
den vielleicht eine ganz andere Ge- 
Thichte zu erzählen haben, wenn fie 
gegen Männer zu kämpfen gehabt hät- 
ten, ähnlich denen, die im Rebellions- 
friege für den Süden fämpften. „Er. 
deutete an,“ heiht e3 in der Bericht: 
erftattung über feine Rede, „daß bie 
fpanifchen Soldaten nicht viel werth 
waren.“ 

Dieſe Verletzung der hergebrachten 
Regel ſollte nicht lange ungerügt blei⸗ 
ben. Kaum hatte General Shafter ge- 
enbet, fo ergriff ber General „oe“ 
Wheeler das Wort, die Tapferkeit ber 
Spanier in Schuß zu nehmen. „Der 
fämpfende oe“ erklärte, er könne mit 
dem Vorrebner in biefem Punkte nit 
übereinftimmen und müffe feinerfeits 
fagen, daß die Spanier ihre Pflicht 
als Eolbaten thaten, mie fich’3 aehörte, 


2 
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oll⸗den tapferen „lüm nden 


En En — 


nem 3. Juli von 

Uhr Nahmittägg den Amerikanern 
Stand hielt umb, obgleich jelbft durch 
beide Beine aefchoflen, feine Leute an- 
feuerte, auszuhalten, bi8 er neben fei- 
nem Sohn und einem Neffen tobt zu= 
fammenbrad). Neben ihm blieben die 
„Hälfte oder drei Viertel” feiner Leute 
todt oder verwundet auf dem Schladht= 
felde. „Ihm follte von Rechtsmegen 
von feinen Zand3leuten ein Dentmal 
errichtet werben, das mit feiner Spibe 
big indie Molten reicht.“ 

General Wheeler iſt ſelbſt ein fehr 
tapferer Soldat, das zeigt der Spib- 
name, den man ihm gab, und hat er 
fhon im Bürgerfriege, in dem er auf 
Seite de Südens fämpfte, beimiefen. 
Man muß von ihm annehmen, ba$ ihn 
nur die Entrüftung über Berunglim- 
ꝓfung eines tapferen Feindes, die er 
aus den Worten Shafters heraushörte, 
zu der Erwiderung trieb — von einem 
Anderen würde man berechtigt ſein, 
anzunehmen, daß es mehr die Sorge 
um den eigenen Ruhm ſei, als die 
um den guten ſoldatiſchen Ruf der 
Spanier, die ihn reden machte. Denn 
der ſoldatiſche Ruf der Spanier iſt 
doch wohl zu feſt begründet, als daß er 
der Stütze bedürfte und von der ſpa— 
niſchen Tapferkeit im männermorden— 
den Kampfe weiß die Weltgeſchichte ſo 
viel zu erzählen, daß es nicht nöthig 
war, ſie durch Anziehung eines Bei— 
ſpiels zu erhärten. General Valle del 
Ren zeigte den höchſten Grad pflichtge— 
treuer ſoldatiſcher Tapferkeit, und er 
wird nicht der einzige Spanier geweſen 
ſein, der das in dem kubaniſchen Feld— 
zuge that, und dennoch hat der General 
Shafter Recht. Der Widerſtand war 
ſchwächlich, und es hätte den Amerika— 
nern ſchlecht ergehen können, wenn die 
Spanier Andere geweſen wären. Man 
darf es ihm glauben, denn er war der 
Oberkommandirende und ſollte es 
wiſſen, und man ſollte es ihm hoch an— 
rechnen. daß er der Wahrheit die Ehre 
gab, und ihm nicht zürnen der Spa— 
nier wegen. Er hat ſie jedenfalls nicht 
verunglimpfen wollen — er hat ſich 
wohl nur etwas ungeſchickt ausge— 
drückt, oder man hat ihn abſichtlich 
nicht richtig verſtanden. 

* * * 

Wie das Waſſer ohne den Geiſt 
nichts iſt, als eben gewöhnliches Waſ— 
ſer, ſo iſt auch für den Soldaten im 
Kampfe der „Geiſt“ nöthig, wenn er 
Beſonderes leiſten ſoll —das heißt die 
Begeiſterung, welche der Gedanke, für 
eine gute Sache und das Vaterland zu 
kämpfen, eingibt. Dieſen „Geiſt“ haben 
die Spanier in früheren Zeiten ſchon 
oft gezeigt —der erſte Napoleon konnte 
ein Lieb davon fingen—und fie wür— 
ben ihn ohne Zmeifel heute wieder zei- 
gen, wenn e3 für fie gälte, ihr Land 
zu vertheidigen—auf Kuba fehlte er 
ihnen aber. Sie maren dort, mie man 
fo jagt, nicht regt bei der Sache, Kaum 
mit halben, gefchweige denn mit gan= 
zem Herzen. Sie wuhten von bornher- 
ein, daß fie für eine verlorene Sache 
fampften und ihr Kampf hoffnungs- 
lo war, und—ba3 tft die Hauptfache, 
—die Sache felbft, für die man ihnen 
zu Fämpfen zumutbete, war ihnen 
gründlich verleibet; fie mußten, daß fie 
auch ihrem Qande verleidet mar und 
diefes gar feine Helbenthaten von ih- 
nen erivartete, fondern— das ift wahr— 
fheinih—nur den Wunfch heate, die 
Geichichte möge jo ſchnell wie möglich 
zu Ende gehen. 

Der fpanifche Widerftand auf Kuba 
mar bon vornherein fo unentjchloffen 
und Shmwädhlih und fo ganz unfpa= 
nifch, fozufagen, daß noch ehe der 
Teldzug zu Ende war, Stimmen laut 
murden, bie behaupteten, die Spanier 
böten überhaupt nur der Form wegen 
einigenMWiderftand, fie mollten nur den 
Schein wahren und mären im Uebri- 
gen froh, geichlagen zu werben und aus 
Kuba ’rauszulommen. Dem murbe 
bon fpanifcher Seite) nicht mwiderfpro= 
hen und fo mwird’3 gemefen fein. Der 
ganze Kriea war den Spaniern aufge- 
ziwungen morben und zur Aufgabe 
Kubas, um dag er geführt murde, ma= 
ren fie jchon vorher entjchloffen geme- 
fen; fie fannten zudem die gemaltige 
Uebermacht der Ver. Staaten, die auch 
bei dem größten Heldenmuthe einen 
enbailtigen Siena der Spanier aus— 
Thlo — mo follte da die Begeifterung 
berfommen? Thut man ihnen da nicht 
mehr Ehre an, indem man die Wahr- 
fcheinlichgeit gelten läßt und annımmt, 
daß die befannte fpanifche Tapferkeit 
in dem Feldzuge auf Kuba gar nicht 
eingefegt murbe, ald wenn man bie 
Iapferkeit der Spanier in jenem Feld⸗ 

uge rühmt und bie lächerlich geringen 
Bere Ameritaner erflärt mit— 
ja momit? Mit den unendlich überle- 
genen Waffen der Amerilaner?— wenn 
nur die Waffen den Sieg bradıten, 


"dann mären die „Schlachten“ auffuba 


ja fchließlich nicht? anderes gemefen, 
ala die „Hafenjagben“ auf den Philip- 
pinen, und mo bliebe da der Ruhm? 
Dder mit der „unendlich überlegenen“ 
Führung der Amerifaner, die ala fo 
gan» miferabel gefchildert wur: 
de? Dber mit der „pyramibalen” Ta— 
pferfeit der Amerikaner, die der groben 
Tapferkeit der Spanier noch fo unend- 
Tich überlegen war? 

Menn man nah den Ansprüchen urs 
theilt, melche die Veteranen jenes Kirie= 
ges auf Ehrung und Dankbarkeit ma 
hen, dann muß e3 bie überlegene Ta- 
pferfeit gemwefen fein. Deny biefe An- 
fprücdse find arok und das Land hat fie 
f&hon in großartiger MWeife anerkannt. 
(Das ailt felbftverftändlich hauptfädh- 
lich nur für die „prominenteren” Offi- 
ziere.) Der kubaniſche Heldenruhm 
bat fich al& von recht reellem Merthe 
eriviefen und ba wäre e8 nur natür- 
ch, wenn eine Bezmweiflung ber ſpani⸗ 
fhen Tapferkeit, die denjelben verfiei- 
nern mühte, tiefe Entrüflung herbor- 
gerufen hätte aus Rüdficht von diefen 


‚und.felbjt wenn damit dem fpantjchen 


Namen gar nicht gedient wäre. Für 
de" Mhee- 


aber 63 


Neu geiwefen, ber an je> 
agesanbruch bis 3 
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Helbenruhm für bie ſpaniſche Tapfer⸗ 
teit zu begeiftern; benn ber Tolbatifche 
Eee tft einträglich in unferer 
it und in ber frieblichen bemofratis 
ſchen Republilk. 
—— —— 
Dakota⸗Scheidungen. 


Die lieben Leute, welche in Dakota 
oder anderen der jüngeren weſtlichen 
Staaten mit „bequemen“ Scheidungs⸗ 
geſetzen die Erlöſung aus läſtigen ehe— 
lichen Banden geſucht haben, die ſie un— 
ter den Geſetzen ihres Heimathſtaates 
nicht zu erlangen vermochten — ge— 
wöhnlich getrieben von der Abſicht, 
ſtatt der bereits angejahrten Hausehre 
ein jugendfriſches Liebchen zu freien 
oder einen armen Schlucker von Mann 
mit einem reichen Liebhaber zu ber- 
teufgen — haben dabei Schon verjchie- 
dentlich jehr böfe Erfahrungen gemacht. 
Die begehrte Scheivung hatten fte wohl, 
aber menn fie zurüdfehrten in den 
Staat, moher fie gefommen und io fie 
weiter zu leben gedachten, da fanden 
fi: früher ober fpäter, baß dort bie 
Scheidung nicht? galt und fie mit Ein- 
gehung ber neuen Ehe des Verbrechens 
der Bigamie fi Ihulbig gemacht hat— 
ten. Die alte Ehe, die fie gelöft glaub» 
ten, galt nach mie vor, und bie neue 
galt nit. Troß des Gates ber Bun= 
desperfaffung, wonach jeder Staat ber 
Union den öffentlichen Handlungen, 
„NRecorb3“ und Gerichtäverfahren jedes 
anderen bollen Glauben und Anerfen- 
nung zollen fol, haben Staatd- und 
Bunbesgerichte übereinftimmend ent= 
fchieben, daß fein Staat die Ehefchei- 
dung anzıffefennen braudt, die im 
Miderfpruch mit feinen Gefeken von 
einem feiner Bürger in einem an- 
deren Staate erwirft worden ift. 

„Von Rechts megen!" Um eine 
rechtsfräftige Scheidung ausfprechen zu 
fönnen, muß der Staats Gerichtöbar- 
feit über bie Eheleute haben. Sie müf- 
fen bona fide, in guten Treuen, an: 
fäflig geworden fein in bem Staate, To 
daß fie aufgehört haben, Bürger eines 
andern Staates zu fein. Die gericht: 
lichen Entfcheidungen ftimmen darin 
überein, daß es feine bona fide Anfaı- 
figfeit ift, wenn jemand nur zu dem 
Zmede, dort gejchieben zu werben, bie 
pergefchriebene Zeit in dem andern 
Staate fih aufgehalten hat. €3 ift 
nicht immer nöthig, daß beide Theile 
in dem Staate, mo die Scheidung er= 
wirkt wird, ihren Aufenthalt haben. 
Die Frau gehört zum Manne; und 
wenn der Mann in ehrlicher Abficht fei- 
nen Aufenthalt mechjelt, fage aus New 
Nork over aus Yllinois nah Sid-Das 
iota zieht um dort zu bleiben und bort 
feiner Frau eine Heimath bietet, für fie 
zu forgen bereit ift: fo ift e3 die Pflicht 
der Frau, ihm zu folgen. Ihut fie e8 
nicht, fo macht ſie ſich des böslichen 
Verlaſſens ſchuldig und es mag der 
Mann daraufhin an ſeinem neuen 
Aufenthaltsorte mit voller Berechti— 
gung eine Scheidung erlangen. ar 

Geht er aber nur der Scheidung we— 
gen bin; womöglich gar,-wie daß häu- 
fig gefchieht, ohne daß die Frau Kennt» 
nit hat von der Sadıe: fo gilt Toldhe 
Scheidung nit. Sie mag gelten in 
dem Staate, ber. fie außgefprocdhen hat; 
fein anderer Staat ift gehalten, fie an= 
zuerfennen. Gtirbt der Mann, fo 
mögen die Gerichte der verlafjenen 
Frau und ihren Kindern das Erbrecht 
auf den Nachlaß des Mannes zufpre- 
chen, troßbem er eine zweite rau hin- 
terläßt und aus bdiefer Ehe ebenfalld 
Kinder hervorgegangen find. Es ift 
die Pflicht jedes Staates, feine Bürger 
zu fhüben. Wenn ein Mann in li- 
noi3 feine Frau [o8 werden will, weil 
ihm eine andere beffer gefällt oder au3 
fonftigen Gründen, und alddann, weil 
fie feine Pflicht verlegt hat und er Sie 
deshalb hier, mo fie fich vertheidigen 
fönnte, nicht 1083 werben fann, nad) ei- 
nem andern Staate zieht und dort auf 
irgend einen betrügerifchen Vorivand 
hin die Scheibung erlangt: fo bleibt die 
Frau hier unter dem Schuße des Gtaa- 
tes Illinois und e8 ift Sade des 
Staates, ihr diefen Schuß mit allen 
feinen Kräften zu Iheil merben zu 
laffen. Kehrt der Mann mit der er- 
fchlichenen Scheidung zurüd, jo hat die 
Frau das Recht, vom Staate zu ber- 
lengen, daß er den Dann anhalte, fei- 
ne Pflicht gegen fie zu erfüllen. it er 
andermärts eine zweite Ehe eingegan= 
gen, fo fann fie daraufhin auf Schei- 
dung flagen und der Mann mird als 
der jchuldige Theil verurtheilt werden, 
für ihren Unterhalt zu forgen. 

x * * 

Es braucht nicht erſt geſagt zu wer—⸗ 
den — es iſt ſchon hundertmal geſagt 
worden — daß es eine Schmach und 
Schande iſt, wie in Dakota und eini— 
gen anderen Staaten die Geſetzgebung 
gefliſſentlich auf die Erleichterung 
ſchwindelhafter Scheidungen eingerich⸗ 
tet worden iſt, ſo daß dort ohne Ueber⸗ 
treibung von einer förmlichen Schei⸗ 
dungs⸗Induſtrie geſprochen werden 
kann. Man hatte erwartet, dadurch 
Leute mit Geld in dieſe ſchwachbepöl⸗ 
kerten, anfangs ſehr geldarmen Staa— 
ten zu locken, und in gewiſſem Maße 
bat die Erwartung fich erfüllt. Wohl- 
habenbe und Reiche— Arme tonnten’3 
richt—-baben die aehotene Geleoenheit 
fi zu Nuße gemadt; haben während 
des nothwendigen Aufenthaltes Tich 
mödalichft aut unterhalten und viel 
Geld draufgehen laffen. Gajthöfe, 
Veranügunaslofole und mancherlei 
Geſchäfte, die Scheidungs-Advokaten 
nicht zu veraeffen, haben reiche Ernt- 
gehalten. 

Nun feheint e3 aber od, dak man 
der beftändigen Vorwürfe ob des Miß: 
braudh8 der Gefehe und Gerichte zu 
fol’ unmürbigem Ermerbe fih zu 
f&hämen besinnt. Wenigftens haben in 
Süd-Dakota, dem Hauptplake bes 
Uebel3, bie Herren Richter beichloffen, 
insfünftig feine Scheibung mehr zu 
bemilligen, menn die Darum nachfuchen- 
be Partei nicht „mirflich” in ehrlicher 
Atficht fich dort miebergelaffen Hat, 
nicht nur ber Gcheibung tegen zu zeit- 
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Giftmordpro 
belannt gewordenen, ſchließlich mit 
und Krach freigeſprochenen reichen, 
jungen Lebemannes) ſoll in aller 
Form mitgetheilt worden ſein, daß 
man ihr Geſuch 
würde, weil ſie unvorſichtig genug ge: 
weſen iſt, in einem Briefe zu beken— 
nen, daß die Löſung ihrer Ehefeſſeln 
ihr einziger Aufenthaltszweck iſt. 

Daß dies wirklich einen Schritt zur 
Beſſerung bedeute, wird nur der ſehr 
Leichtgläubige ſich einreden laſſen. So 
lange die Geſetze, die den Mißbrauch 
ermöglichen und die dazu einladen, 
nicht entſprechend geändert werden, 
läßt ſich nicht an eine ernſtliche Abſicht 
auf Abſtellung des Mißbrauchs glau- 
ben. So lange die Geſetze den Miß— 
brauch geſtatten, wird er fortdauern, 
weil zu viele Leute ihren Vortheil da— 


bei finden. Höchſtens wird der Schein 


etwas beſſer gewahrt werden; die aus— 
wärtige „Kundſchaft“ wird etwas vor— 
ſichtiger ſein müſſen. Statt offen zu 
geſtehen, daß ſie der Scheidung wegen 
kommen, werden dieScheidungsluſtigen 
künftig zu ſagen haben, daß ſie ihrer 
Geſundheit wegen kommen, um einer 
Luftveränberung millen, oder mas 
Tonft al eine annehmbare Ausrede fich 
darbieten maa. Wenn fie dann „neben- 
bei” um Scheibung nachfucdhen und den 
üblichen Obulus entrichten, fo mwirb 
man fie feheiben wie zuvor. Und die 
Gerichte der anderen Staaten werben 
—boffentlih— fortfahren, die Schei- 
dungen, wo immer fich die Gelegenheit 
bazu bietet, für ungiltig zu erflären, 
ebenfall® wie zuvor. 


Zofalberidi, 


(Sir bie „Sonntagnoft.*) 
Bie Wode im Grundeigenthums- 
markt. 


Während der lekten Moden hat fich die 
BautHätigkeit merklich gehoben, und dies hat 
feinen Gindrud auf den Grundeigenthums: 
markt nicht verfehlt. Seit Anfang Mai be: 
ihränften fich die Gejchäfte hauptjächlich auf 
Grunpdftüde, die ein Ginfommen gewährten, 
Spefulanten und die großen fFinanzinfritute, 
die jonft wohl in der flauen Sommerzeit 
Kapitalien in großen Landkomplexen Zweds 
der Parzellirung anlegten, hielten ji) dem 
Marktte fern, aber unter dem Ginflujje der 
erhöhten Bauthätigkeit ift auch die Wendung 
zum Befjeren gefommen. 

In neuerer Zeit macht ſich die Anweſen— 
heit der Spekulanten derartig bemerklich, daß 
für den Spätſommer und Herbſt ein lebhaf— 
tes Geſchäft faſt mit Gewißheit ſich voraus— 
ſagen läßt. Es iſt auch kein Grund erſicht— 
lich, warum das Geſchäft dieſes Jahres nicht 
dem des Vorjahres nicht wenigſtens gleich— 
tommen ſoll. Bis ſoweit beträgt die Ge— 
ſammtſumme der ſeit dem 1. Januar regi⸗ 
firirten Nerfäufe $73,326,301, gegen 872: 
815,015 im vorigen Aahre, und die Makler 
prophezeien, daß fich dies Verhältniß mit dem 
vorrückenden Jahre weſentlich beſſern wird. 

Selbſt eine oberflächliche Umſchau im 
Geſchäftstheile ergibt, daß innerhalb der 
Hochbahnſchleife faſt leine Läden leer ftehen, 
Die modernen Officegebäude find faſt ohne 
Ausnahme gefüllt, und nach der beſſeren 
Klaſſe ſowohl wie nach billigen Flats iſt ſte— 
tige Nachfrage. Für die mehr anſpruchsvol⸗ 
len Apartmenthäuſer iſt ebenfalls ein beſſe— 
res Feld, als vor einem Jahre, und in diefer 


‚ Beziehung ift die Tendenz nad befjerer Bau- 


art eine ziemlich ausgefprocdene Für eine 
erfpriehliche Bauthätigkeit ift in Chicago al: 
ler Grund vorhanden, namentlich wenn Die 
Preife von Baumaterial niedriger erden, 
worauf einige Ausficht ift. 


* * * 


Der Geſchäftstheil dehnt ſich langſam aber 
ſtetig über die Grenzen der Hochbähnſchleife 
hinaus, beſonders in der Entwickelung von 
Michigan Avenue, wo bedeutende Bauten be— 
reits im Werle ſind, während große Projekte 
alle Ausſicht auf Verwirklichung bieten. Die 
Arbeiten an dem großen Gebäude der Stand— 
ard Office Co. an der nordweſtlichen Ecke 
von Jackſon Boulevard ſind in vollem Gan— 
ge, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch 
auf dem angrenzenden Grundſtücke das neue 
Heim für das Chicago Orcheſter in abſehba— 
rer Zeit gebaut werden wird, Tas Nr. 129 
und 130 belegene zwölfftödige Geſchäftshaus, 
welches Anfangs d. N. von Gage Bros. & 
Co. gefauft wurde, jo um bier weitere 
Stodwerte erhöht werden, und weiter füdlich, 
zmwijchen Eldridge und Harmon Courts, wer: 
den in alfernächiter Zeit die fämmtlichen in 
dem Gevdierte befindlichen Grunpftüde höchit: 
wahrjcheinlich in einem Wejite vereinigt, um 
Raum file ein neues Niejenhotel zu gemwins 
nen. Der betr, Grundierth beziffert fidh 
auf etwa 800,000. 


Deitlih vom Boulevard ift nun ein PBatts 
plat für das $5,000,000 koſtende Muſeum 
von Marfhall Wield definitiv in Ausficht ge: 
nommen. Das Riefengebäude foll auf dem 
aufzufüllenden Land öftlich von den Allinois 
Centrot = Geleijen, der Congrek Str. gegen: 
über, aufgeführt werden, und. wird den uit- 
es lädenraum bon 1,300 yuß in der 

änge und 900 Fuß in der Breite einneh- 
mey. Die Vorarbeiten für den Jandivirth« 
ihaftlichen Theil in Der Umgebung des Mi- 
ſeums, welcher Terraſſen, Gartenanlagen 
und Springbrunnen einſchließt, ſind bereits 
im Gange, und zwar unter Leitung des be— 
rühmten Landſchaftsgärtners Olmſted von 
Boſton. 

Für den weiteren Ausbau des Kunſt— 
inſtitutes am Fuße der Adams Str., durch 
einen Flügel am nördlichen Ende des Gebäu— 
des, werden ebenfalls Anſtrengungen gemacht. 
&o ift denn für die Entwidelung von Michi: 
gan Avenue in mehr als ausreihender Weiſe 
geforgt. 

Für die State Str. wird auf dem General 
Strong’shen Grundftüde an der Süpdoft-Ede 
von Adams Str. wahrjcheinlih ein Riejens 
bau in näshfter Zeit zu Stande fommen. Der 
Bauplatz mißt 100 Fuß an der State und 
145 Fuß an der Adams Str., und das neue 
Gebäude joll jehszjcehn Stod hoch erden 
und $900,000 toften, 

Un der Wabajh Une. find gegentwärtig 
Neubauten im Gange, Die jich zufanımen auf 
nahezu $3,000,000 belaufen, und in dem fog. 
Großhandels-Diſtrilte an der Fifth Ave., 
Franklin und Market Str. beziffert ſich der 
Werth der im Werden begriffenen neuen Ge— 
ſchüftsgebäude auf 81,500,000. Auch in die—⸗ 
ſem Geſchäftstheile wird ſüdlich von derHoch—⸗ 
bahnſchleife fleißig gebaut. 

Daß alle dieſe Bauien auf Grundeigen—⸗ 
thumswerthe in der Nachbarſchaft bedeuten: 
den Einfluß haben, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
Konſervative Makler behaupten, daß Werthe 
an der Michigan Ave. innerhalb der letzten 
fünf Jahre um völlig 20 Prozent geſtiegen 
ſind, während für Fifth Ave. und die an— 
tenzenden Straßen eine Steigerung von 10 
—* innerhalb derſelben Zeit beanſprucht 
wird. 

“ - * 

Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 

der regiftrirten Verkäufe ift wie folgt:/ 


...... 


der Rniderboder und 
dom 


nit bemilligen 


ft num beichlofjene Sas | 


erhält von der Aniderboder Co. 48 Ucrek 
Sand in Süd Chicago, früher der Waihing- 
ton Ice Ep. Kari im Wershe von $500,- 
000 bis 3600,000, und außerdem noch $200,: 
000 Bonds der Kniderboder Co. Die Werte 
der Conjumers Co., die befanntlic künſtli— 
es Eis fabrizirt, befinden fich an der Butler 
und 35, Str., und außerdem hat die Gejeil- 
ſchaft noch werthvolle Grundſtücke in ver— 
ſchiedenen Stadttheilen und Ländereien mit 
Ausbeute für natürliches Eis in Lake Ges 
a Lafe-Zuric, Bomwers Late und Delavan 
late. 

An Bezug auf fFlat3 und Apartments war 
die Woche ganz bejonders lebhaft. Das 
bauptfädhlichite Geichäft tvar der Verkauf des 
achtftödigen Potomac WUpartmentgebäudes 
mit 124 bei 115 uk an der füdmeftlichen 
Ede von Michigan Bol. und 30. Str,, von 
Dr. R. D. Shepherd an Allen ®. Scott von 
Ealifornia für $300,000. 

Außerdem find in Ddiefer Beziehung noch 
die folgenden Berfüufe erwähnenswerth: 
Dreiftödiges Gebäude mit 169 bei 50 Fuk an 
der füdöftlichen Ede non Leland und Magno: 
liq Ave., $65,000; dreiftüdiges Gebäude mit 
59 bei 143 Zub an der Südoft:Ede von Mis 
Kigan Boul. und 36, Str., 238,000; dreiftd- 
diges Gebäude mit 50 bei 134 Fuß an Gar: 
field Boul,, weitlih von South Park Upe., 
$55,000: breiftöcdiges Gebäude mit 50 bei 
129 Fuß an Galumet Uve., jüdlih von 4ö. 
Str., 831,000; dreiftödiges Gebäude mit 45 
bei 160 Fuh an der Südweits@de von Mar 
difon Ave. und 57. Str., $60,567; dreiftödie 
ges Gebäude mit 50 bei 161 Fuß an Midir 
gan PBoul,, nördlid) von 36. Str., $36,000; 
Dreiftöciges Gebäude mit 75 bei 120 Fuß an 
der Südoft:E de don Humboldt Ave. und 
Eourtland Str., 825,000. 

Tas Koncord Apartinenthbaus an der 
Nordweſt-Ecke 
Str., ein ſiebenſtöckiges Gebäude mit 124 hei 
124 Fuß, foll am letzten d. Mts. im Zwangs⸗ 
verfahren an der Grundeigenthums- Börſe 
veriauft werden. Das betr. gerichtliche Ur— 
theil ſchließt einen Betrag von 8264,595 zu 
Gunſten der Northern Truſt Co. ein. 

Frank E. Mandel kaufte von George Kim— 
baul das dreiſtöckige Wohnhaus mit 25 bei 
143 Fuß, 3341 Michigan Boulevard, für 
855,000. 

Hetty 9, NR. Green, die befannte „reichite 
Frau in Amerifa“, faufte im Wege Des 
Siwangsperfahrens fünf Grumdftüde mit 
dreiftöcdigen Häufern in der Nähe von Ya: 
Salle und 22. Str. für $43,63>. 

Der Hathaway'ſche Kohlenhof am Nord: 
arm des Fluſſes, nahe Wendell Str. und El— 
fton Ave., wurde im Wege des Zwangsver— 
fahrens von Robert W. Wright für $31,000 
gefauft. 

Ter Chicago Niving & Driving Club 
faufte das motorische Smith’ihe „Roadhaus“ 
mit 123 bei 300 uk an der 51. Str., weit: 
lic) von Cottage Grove Ave., für $40,000. 

Die leere Bauftelle 125 bei 100 Fuk an der 
Südweitsfde von Yan Buren und Neoria 
Str., wurde für$25,000 an die Addreſſograph 
Go. verkauft, die Dort eine Fabrik erbauen 
toill, die 875,000 koften foll. 

- x . 

Ter Wochenausweis über regiftrirtePfand: 

briefe ift wie folgt: 

Letzte Woche 

Vorhergehende Woche 
D 


74,8 
1,171, 187 
2437. 378 
9 250,027 
u 888 
1,739,209 

829,523 

Tas Geichäft im Hppothetenmartt war 
während der Woche jehr flau. Tie North: 
weitern Mutual machte die bedeutendften 
Darlehen, nämlich $60,000 für fünf Jahre 
zu 4% Prozent, auf das Grundftüd an der 
Nordiveit-Ede von N. Glart und Schiller 
Str., 110 bei 152 Yuh mit vierjtödigem 
Store und Trlatgebäude; $28,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf Die Liegenichaft 
298 Clark Str., 37 bei 103 Fußımit fünf: 
ftödigem Store und Officegebäude, und $20,: 
000 für zehn Aähre zu 44 Prozent, auf Die 
tatholiiche St. Stanislaus-Schule mit 75 bei 
128 Fuß on Cornell Str., öftlih von Noble. 

Die Chicago Title & Truft Ev. übernahm 
eine Bananleihe von 820,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf das Grundftüd 95—97 
Kinzie Str., 40 bei 104 Fuß, wo ein $50,: 
000 Koftendes Lagerhaus im Bau begriffen 
ift. 

Die Sifter® of Charity nahmen auf ihr 
Schulgrundftüd, 75 bei 112 Fuß an der 
Nordoſt-Ecke von Aſhland Boul. und Cypreß 
Str., eine Hypothet von 825,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent auf. 

Kleinere Hypotheken der Woche waren: 
312,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
68 bei 150 Fuß au 54. Str., weſtlich von 
Madiſon Ape., mit rlatgebäude; 810,150 
für zehn Jahre zu 4 Prozent auf eine Jar 
von 120 Ueres in Northfield Townſhip; 
$15,000 für vier Xahre zu 5 Prozent, auf 50 
bei 134 uf an Garfield Boul., weſtlich von 
South Part Ave; $11,500 für fünf Nahre 
zu 5 Prozent, auf 50 bei 97 uk an Waih: 
ington Part Place, jürdlih von 49, Str., mit 
islatgebäude; 16,239 für vier Nahre zu 6 
Prozent, atıf 30 bei 161 Fuk an Michigan 
Ave., jüdlih von 44. Str., mit Wohnhaus; 
$10,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 
84 bei 80 uk an der Nordoit:&de von 70. 
Str. umd innen Ape., mit Flatgebäude; 
$15,000 für fünf Kahre zu 5 Prozent, auf 
48 bei 125 Fuh an der Nerdiweft:Ede bon 
N. Halfted und Ganter Str., mit vierftödis 
gem Store und fslatgebäude. 


(Fortfegung auf ber 5. Seite) 


» Danktfagung. 
Hiermit ftatte ih den Freunden und Belann- 
ten, weldhe mir anläßlich des fdhiveren Berluftes 
meiner theuren Gattin 
Sohanna Gary 
ihr inminites Beileid bezeugten durch aablreiche 
PBlumenipenden fomie ibre aufridtige Ibeil- 
abme an der Beerdigung, befonder3 dem Pa— 
ifor Freitag für feine troftreihen Worte, dem 
Baperifhen rayenverein Iomn of Lale, der 
Blattdeutihen Gilde 1lhlano Nr. 17 und Treue 
Brüder Tr. 60, der Goethe Lone Nr. zo, dem 
Kegelllub PBorwärt3, den Großbeamten bes 
Baneriich-Amerilanifhen Vereins bon Koof Kous 
th. fomwie der Seltion 5 de3 Banerifch:Imerifa- 
nifhen Vereins meinen beiten Dank, und merde 
diefe Sreundichaitsbezeunungen für die mir fo 
theure Berblichere in iteteım Undenfen bewahren. 
Der trauernde Gatte: 
Frant Gary. 


Tode$8-Anzeige. 
Gegenfeitiger Unterftägungsperein von Chicago. 
an ZEN: werden bierduch benadrich- 
igt, da 


Iohn Reiter 
bon der 16. Seltion geitorben ilt. Die Beerbis- 
gung findet itatt am Montag, den 20. Jult, 8 
dr VBorm., bon Hawthorne, nad dem Bonifa- 


zius Friedhofe. 
Joſeph Sieben, Selretär. 


29.fFest 


— der — 


Alten Anfiedler! 


Montag, den 3. Auguſt, 


— im — 


. “ 

Nord-Chicago Schützen - Park, 
Einbourn, Belmont und Weitern Ave. 

S goldeneMedaillen, 2 filberne Medaillen und 
Blumeniträuße für die lieben Alten. 


Dad Komite der Chicago Turngemeinde. 
19,26 


Großes 


bofks: u. Sommernadisfell, 


beranftaltet bom Deutihen 
Kriegerbund von Ghicage und 
tom Berband der Veteranen 
' der beutihen Armee, am Sonn- 
tag, den 9. NAuguft, in Dg- 
ben Grove, Eibbourn 
de. und Willem tr. — Ein- 
tritt 235 Gentd, Anfang % 2 
Uhr Nadmittags. jl19,30 


} M,SEHINTZ 


21 


von Indiana Wpe, und 24.. 


| am Sonntag, den 26. Sıuli 1903, 


neh 


Große Exkurfion und Schülerfet 


deranitaltet bom 


Turnverein Vorwärts, 


am Sonntag, den 19. Juli, im Thornten 
Bart, Thornten, IM. \yür Ermadiene Rund- 
fahrt und Eintritt in den Vark boc. —Züge ver⸗ 
laffen das Depot, Fifth Abe. und Harriion Etr., 
dia Chicago Terminal R. R., 9.00 und_10.00 
Borm, und 1 Uhr Nachm,, und halten an Haliteo 
und 16. Straße, Albland Ave, und 16. Etraße, 
Weitern Abe. und Daden Ave. und BrigbtonBart 
Station. — Rüdjabrt nad Chicago: 7.00, 7.30 
und 3.30 Abends. in7,27,115,8,19. 


Piknik und Sommernadts - Fell 


beranftaltet bom 


Sunger Männerdor 


Kartheniers Garten, Ridae Abe. (Siab Ridae), 
Sonntag, den 26.’ Juli 1903. Anfang 1 Uhr 
Nahm. Zicets 256 die Perfon.— Man transfe- 
tirt an Evanfton Car, fübrt bis PBratt Alpe. gebt 
dann 2 Blods meitl. 4. Garten; od. per Glarf 
Str. Sar ;. Enditation, dann 2 Blods iweitl. u. 2 
Vlods nördl. an Ridge Abe. zum Garten. 


Chicago Bayrifher Frauen: 
Anterflügungs-Verein. 
9. grosses Basket-Piknik 


verbunden mit Preistegein, am Donnerftaa, den 28 
Ault 1908, im Ercelfior Kart, Mnfan Were 
mittangd 10 Uhr. — Tidet®, 10 Gt, die Perion; 
Kinder unter 10 Jahren frei. jaion 


13. Jahres: Bit:Rit 


des Kranfen-Unterjtüsungsvereins der 


Gottfried Brewing Go. 


im Worlds’ Fair Barl, 67. Str. und Stoney 
Saland Ade., 
am Donneritag, 23. Juli 1903. 
Eintritt 25c die Berfon. 


ſomi 


Jeder willlommen! Jeder wilftummen! 
United League of America 
Großes BiL:-Rif und Preistegeln 
am Gpuniag, 19. Juli 1903, im ElmTree_Grsve, 
Qunning, IU., gegenüber den Kounty-Anititus 
tionen. Anfang 10 Uhr Borm. Eintritt 25c die 
Berfon. Nebmt N. Halited, Evaniton_Ave., M. 
Elart, Sontbport Abde., N. Aihland, NR, Lincoln 
Ave, N. Weitern Ade.. Eliton Are, oder Mils 
mwaufee Abe, Strabenbabn, transferirt anIrbing 
Bart Boul., meitlih 5Bi3 zum Ende der Linie, 
11,18il Das Komite. 


Zweites Piknik 


beranitaltet vom 


Dorothee Deutjcher Franenverein 


t in Hoerdts 
Grove, Ede Weſtern, Clybourn und Belmont 
Avenues. Anfang Mittag 12 Uhr. Tickets 286 
die Verſon. 


Grosses Piknik 

j abgebalten dom 

Chicago Nortäweltern Anterftüß.- Verein 
Sonntag, den 19. Juli 1903, in Dlfen® Grove, 
3147 Milwaufee Ade., Ede 42. Stu, Tidets, für 


Herr und Dame, 25 Cents, — Milmaufee Abe, 
Gars laufen bis zum Grove, 


Erites großes Bitnit 


verbunden mit Preisfegeln, veranftaltet dom 


Deutſchen Berein der Wehfeite 


im Loniien-Hain (Altenbeim), am Sonntag, den 
2. Aug. 1903. Anfang VBorm. 10 Uhr. Tidets 
25 Gents die Berion. il19,26 


2m 9 2 
Manstein’s"“gbalitpark 
ND.-Ede Divifion Str. u. California Abe, 
Samitag, den 18. Juli, Abends 8 Uhr, Sonntan, 
den 19. Nuli, Nadhın. 3 Uhr ab, deutidhe Yaude- 
ville⸗Vorſtellungen. Jean Wormierd Truppe, 
Mufil don Prof. Ludwig Rauch. Tüchtige Kräfte. 

Beite Bewirthung. Liberale Preife, 


Turnverein Lincoln 
Großes Pilnif in Nagel’s Grove, 


40. Ade., nabe dem Böhmifhen Friedhof. Sonu- 
tag, 26. Juli 1903. Eintritt 25e. tl1a25 


ANZBICGE. 
Den früheren Mitgliedern der 
German-American Federation of Illinois, 
fowie Allen, die mit ihrer Loge oder Verein ungiz 
frieden - sind, hiermit zur Nachricht, Dak der 
Unabhängige Orden der Ehre 
für furge Zeit rauen und Männer im Wlter von 


18 b:5 50 Nabre vollitändig unentgeltiih aufiminimır, 
Sterbegeld und Rranfenunterftükung bon der G:ob: 
loge beyahlt. Näheres bei Emil W. Galle, Grospräi,, 
121 Lincoln Ave; Nudolf Echweiger, Grok:Sefr, 
301 Hudſon ve: 8. W. 9. Nerbe, 86% Sedgwit 
Str.; Henry Nitichfe, TOLL N. Leavift Str.; Wen: 
del Hahn, B5EE.N. Won Etr, 
B GARTEN K 
N. Halfted und Grace Str. und Epanfton Ane. 
Konzerte jeden Abend und ’ 
Sonntags Ragmirtans von BÜNLES ÜTCHESIET 
rl. Charity Martin, Sopran:Zoliftin. 
Garfield T 
artield Turn-Halle, 
i 673—617 Larrabee Str. 
Für nädite Saifon find no Abende frei für 
Reception oder Maskenbälle, ſowie Logenhallen. 
CARL ROSENOW, Prop. 
ü il17,19,22,24 


Dr. phil. Timmermann’s 


Neue Erfindung! 
Zigeuner-Tibetin 


(Patentamtlih neih. Neubeit. D. R. ®. 
34120 7 1304) 


Fifch-Witterung 


für Angel», Neg- und Meufienfiicherei. 
Bon Berufs: und Sportfiihern empfohlen. 
Preis einer Blechdoie: 75c francn; Probe 
bücfe 250 per Poit. 
Berfandtitelle für Nord- 
merifa 


J. SAULNIER, 


650 Meilrofe Avenue, New Port. 
j8silimE£ 


Allein Verlauf und 
u 


Kl. Rortb 1325. Etablirt 1884 


GEORGE A. KYLE, 


Shingle-Roofer 


Kerra Gotta Tile Top, galvanifirte Dad» 
rinnen, Tud-PBointing. 
Dächer, Echornfteine etc, werden reparirt. 


80 Hudson Ave, CHICAGO. 


Hull, im& 


me Geile 53 ir gen! das — 
opulãr 
Mufteiete Wodensian Kerner Buntfardig 


„Das Kleine Wißblatt“ 


(Auflage 120,000). ®ra Onatrtal 7Oe. Einzelne 
Nummern Ge. — In Amerila alleinig * ber 
sieben dur 


Die Interngtionafe Annoncen - Agentur, 
650 Mieltofe Avenue, New York. 
2ein,imt,2 


POWERS LAKE, Wisconsin. 
Hotel Freundesruh. 
are Dana Berta 3 Me 


x; 





Kimball Pianos 


Erfreuen fidh des Vorgugd der geöß 


für eigenen Gebrauch; werden in 


Ä 


————— — — —— 


ten muſikaliſchen Künſtler der Welt 
en eriten Kolleges und Konferbato- 


rien in den Ber. Staaten beborzugt und erhielten in der Kolumbi- 


fen Weltausftellung die hödhfte 


nerfennung. 


Kimball Pfeifen-Orgeln 


iehen Die fpezielle Aufmerffamfeit der Organiften und Fachleute auf 
ich und werden für die größten Kirchen, Säle und Refidenzen im gan= 


zen Lande erworben. 


Kimball ——— oder automatiſche Pfeifen⸗Orgeln in allen 


Größen bon einer, h 
Piano, bis zu einer bon genügender 


ie nur ivenig m 


ch 
to 


lab einninmt, al® ein Upright 
e, den größtenRaum zu füllen. 


Kimball Need-Orgeln 


befannt und im Gebraud) in jedem zibilifirten Land der Welt. 


Kimball Piano: Spieler 


Täglich Konzerte in dem — — der Fabrikanten. Jeder⸗ 


mann freundlichſt eingeladen. Dieſe 


nazerte zeigen, inte man ji 


und feine Freunde gut unterhalten fann. Der Spieler läßt fich augen- 
blilih an jedem Piano anbringen und Keder vermag mit nur ein paar 
Minuten PBrari3 die Meifterftüde der größten Komponiiten ausdrudspoll 
zu fpielen. Kaufpreis jchließt eine fchöne mufilaliiche Bibliothek ein. 


Bargains 


Eine große Anzahl bon neuen Kimball-Pianos, 


die an Mlöiter, 


Echulen und Mufif-Kolleges für ihre Schluß- Feierlichkeiten und Ston- 


zexte vermiethet waren, zu Breifen 


bon gebrauchten Piano. 


Gebrauchte Square Piano, $15 das Stüd und aufwärts. 
Gebrauchte Orgeln, verfchiedene Fabrifate, 510 und aufmärts. 
Gebrauchte Nprigbt Pianos, $75 und aufwärts. 


53.00 und aufwärts per Monat 


Pinpaar Bar 
feine Kirchen, Logen ı. 


Maſon & Hamlin, Two⸗ Manuel, für...................... $125 
Maion & Hamlin, Tmo-PManuel, für 


Meolian Self-Playın 


Andere mohlbefannte Yabrifate, 


völlig renovirt 


Br in RNFred-DOrgeln, pafjend für 
.mw. 


8 
40 
in unferen eigenen Werfitätten 
$10 und aufwärts 


Auch auf Abzahlung. 


W. W. Kimball Co.. 


Brablirt 1857) 


Südweſt⸗Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Bonlevard. 


N. B.— Zur Bequemlichkeit von Leuten, Die während des Tages beichäft’gt 
find, Laben wir in 824 Milwantee Ave. einen Zweigladen eröff: 


net, two man diejelben Bargains findet. 


Für Mufitfreunde. 


Das „Amerikaniſche Ssymphonia⸗Orcheſter“. 
—Sam Franko in New Vorf enaagirt nur 
ſolche Muſiker, deren Wiege auf amerika⸗ 
niſchem Boden geſtanden hat. — Der mo: 
derne Amerikaner wird nicht gern Berufs⸗ 
muſiker, weil ſich ihm in dieſem Berufe 
nicht die Möglichkeit darbietet, ſchnell und 
leicht reich zu werden. — Die ausgedehnte 
Pflege des deutſchen Männergeſanges in 
der Schweiz. — Vorbereitungen für Ber⸗ 
lioz · Gedentfeiern anläßlich des auf den 
11. Dezember fallenden 100. Geburtstages 
diefes berühmten Tondicgters. —WPVas deu 
Befuchern des Frankfurter Stadttheaters 
auf dem Gebiet der Oper im letzten Win: 
ter dargeboten wurde. — Yun aud) die 
Gadski von Conried engagirt. 

In Berlin weilten vor Kurzem Wal⸗ 
ter Damroſch, Ex-Dirigent des New 
Yorker PHilharmonifhen Orchefters, 
Karl Geride, Leiter de3 Boftoner 
Symphonieorcheſters, und Sam 
Franko, Gründer und Dirigent des 
New Yorker „Amerikaniſchen Sympho— 
nieorcheſters“. Alle Drei wurden von 
Berichterſtattern über amerikaniſche 
Muſikverhältniſſe ausgefragt. Von 
den Antworten erwieſen ſich aber nur 
die des Herrn Sam Franko als von 
allgemeinem Intereſſe. Der in Chicago 
noch faſt gänzlich unbekannte Dirigent 
machte ausführliche Studien in der 
Berliner königlichen Bibliothek über die 
dort verwahrten Manuſkripte bekann— 
ter Werke älterer Meiſter. Aufführun— 
—2 Werke ſind nämlich eine 
Spezialität des Franko'ſchenOrcheſters. 
Die Auslaſſungen Frankos über ame— 
rikaniſche Muſikverhältniſſe ſind ſehr 
zutreffend. So äußerte er ſich bei— 
ſpielsweiſe über die Möglichkeit einer 
muſikaliſchen Selbſtſtändigkeit Ameri— 
kas folgendermaßen: 

„Ob Amerika der Boden iſt, in wel⸗ 
chem die Muſik einen originellen Trieb 
annehmen kann, muß die Zeit erweiſen; 
daß ſie ein dankbares Aufnahmefeld 
für deutſche Produktion iſt, verdient 
jedenfalls Anerkennung. Es fehlt uns 
an einer nationalen Muſik, und das 
kommt daher, weil wir eine erſt wer—⸗ 
dende Nation ſind. Es gibt kein ern⸗ 
ſtes muſikaliſches Genre, das ſpezifiſch 
amerikaniſch wäre, und es gibt nur es 
nige im eigentlichen Sinne amerikani— 
fche Mufiter, Unfere Mufiter, Kom- 
poniften wie Dirigenten, haben ihre 
Ausbildung zum größten Theil in 
Deutfchland erhalten, die Mitglieder 
unferer Orchefter find Deutiche, und 
die Mufitfprache brüben ift die deutfche 
Sprache. Eine feltene Ausnahme in 
diefer Beziehung, einen Berfud, zur 
Arbeit mit Mufifern amerifanifcher 
Geburt überzugeben, ftellt mein Drche- 
fter dar. Ich habe e& darum das ames 
tifanifche genannt. Bei feiner Begrün- 
dung habe ich ntır in Amerika geborene 
Künftler eingeftellt, wobei ich, nebenbei 
bemerkt, im mefentlichen auf in Ames 
rifa geborene Deutiche angewieſen 
war. Die Idee als ſolche fand übri— 
gens kaum Intereſſe; wir haben uns 
durchgearbeitet, nicht weil, ſondern ob⸗ 
gleich wir Amerikaner waren, und 
wenn wir nichts Beſonderes zu bieten 
geſucht hätten —aus nationalen Grün⸗ 
den hätte ſich niemand um uns geküm⸗ 
mert. Der Durchſchnittsamerikaner iſt 
eben nicht Nationaliſt, nicht Chauvini 
im Sinne der alten Welt. Dazu i 
es nicht leicht, in Amerika geborene 
Orcheſtermitglieder in genügender An⸗ 
zahl aufzubringen. Der moderne Ame⸗ 
ritaner wird nicht gern ausübender 
Muſiler, wie ausübenderKünſtler über⸗ 
heupt; derartige Berufe bieten nicht die 
unbegrenzten Gewinnchancen, die vor 
ſich zu ſehen ihm Bedürfniß iſt. Ich 
hoffe aber, daß das anders werden 
wird; zum mindeſten ſind künſtleriſche 
Anlagen bei und ebenjo häufig wie an- 
berwärt?, Namentlich wird e3 anders 
werben, ivenn bie prinzipielle Benor- 
— augung frember Mufiter, mie fie bei 

ums üblich ift, erſt nachläßt; ich für 
meine Perfon habe mit den einheimi- 

‚fhen Künftlern, die ich feinerzeit in 

gema 


Offen Abends bis 10 hr. 


1 m 1 1 10.10 — 


Theil ſchleunigſt wegengagirt wurden, 


ſobald ich ſie erſt der eigentlichen Oef— 
fentlichkeit vorgeſtellt hatte.“ 

„Wie ſtark in der muſikaliſchen Kon— 
kurrenz Amerikas-derDollar mitſpricht, 
iſt bekannt. Unſere Dirigenten ſichern 
jtch, mas in&uropa an herporragenden 
DOrchefterfräften irgendwo auftaudt; 
macht in Berlin, Baris, Rom oder mo 
eö jei, ein wirfli” bemerfenämwerther 
eriter Geiger, ein erfter Hornijt oder 
Fagottiſt, ja ſelbſt ein  erfter 
Flötenbläſer von ſich reden, ſo 
beginnt ein Wettrennen der gro— 
ßen amerikaniſchen Orcheſter um 
ihn, und wir zahlen den Muſikern 
jetzt noch rieſige Gagen, die in Deutſch— 
land, ja in ganz Europa ſelbſt bei aller— 
erſten Orcheſtern einfach nicht zu haben 
ſind. Kein Wunder, daß die Künſtler 
gern zu uns, nach Amerika herüber— 
kommen, ſich, wenn ſie erſt hier ange— 
langt ſind, raſch einleben und dann 
ſchnell amerikaniſcher werden, als die 
geborenen Amerikaner ſelbſt.“ 


* * * 


nachträglich der Antheil, welchen die 
Schweiz an dem Frankfurter Sänger— 
wettſtreit nahm. Die Schweiz iſt neben 
Deutſchland das Land, in dem der 
Männergeſang ſich der ausgedehnteſten 
und liebevollſtenPflege erfreut; ja, dort 
ſteht ver Volksgeſang geradezu im 
Vordergrund des öffentlichen Inter— 
| ejfet. Demgemäß hat denn auch ber 
Frankfurter Gängermettitreit, und 
| nicht zum mwenigjten die Rede des Kai 
ı jer3 über Männerchorgefang, in der 
Schweiz ganz herborragendes Anter: 
effe erregt; befonders in Zürich, mo 
dem Chorgefang von allen Städten 
deutfcher Zunge neben Köln, Berlin 
und Wien wohl der breitete Raum zu- 
gewiefen wird, bildete die Rede des 
Kaijers lange das Tagesgefpräd. Ent: 
Ipreend der Pflege des Männerge- 
janges in der Schweiz mar auch der 
Untheil diefes Zandes an den infyranf- 
furt gefungenen Liedern außerorbent- 
Ih groß. Vier Schweizer Dichter ma- 
ren ahtmal und drei Züricher Kompo- 
niften (Hegar, Attenhofer und Weber) 
neunmal unter den Vorträgen der 34 
fonfurrirenden Vereine vertreten geme- 
fen, und die Ehre, je fünfmal unter ben 
Liedertectdichtern vertreten zu jei 
tbeilte mit Goethe nur der Zürich 
Arzt Dr. E. Rohrer, der nämlih in 
dem Püricher Mufikdireftore Hegar 
feinen mufifalifchen Interpreten gefun= 
ben hat. 


* * * 


Am 11. Dezember werben e3 einhun= 
dert Jahre, daf der berühmte franzd- 
Ihe Komponift ‘ Heftor Berliog, der 
Zeit- und Kunftgenofje Liszts, in La 
Eote St. Andre, unmeit Grenoble, ge- 
boren wurde. Aus diefem Anlaß ver- 
anftaltet man demnädhjit in allen arö- 
Beren Mufilzentren Berliog-Gebent- 
feiern. Yür die in London, am 11. 
Dezbr., wurde Richard Strauß als 
mufilalifcher Leiter gewonnen. Mitte 
Auguft fol in Grenoble ein Gebentfeft, 
verbunden mit Konzert, ftattfinden; 
Felix Weingartner wurde eingeladen, 
ba8 Konzert zu birigiren. Dan erin- 
nert fich jet in Frankreich dankbar ber 
bahnbrechend wirkenden Begeiſterung, 
mit welcher Berlioz' Werke, lange vom 
Pariſer Publikum zurückgewieſen, in 
Deutſchland aufgenommen wurden. 

Berliog unternahm 1843 eine grö- 
Bere Kunftreife nah Deutfchland, mo 
er in Robert Schuman und in Zobe, zu 
Leipzig, Griepenter!, zu Braunfchmeig, 
und in anderen deutichen Romponiften 
warme Merebrer jeiner Kunft und 
freubige Verkünder feiend Ruhmes 
fand. Zwei Jahre fpäter bereijte er 
Defterreih und Ungarn. Die fünftle- 
rifche Frucht diefer Reife war feine 
Symphoniefantate „Faufts Verdamm- 
niß“, welche 1847 in Parts erjtmalig 
ur Aufführung gebracht, aber erft in 

ntfchland ihrer vollen mufifalifchen 


tbedt | Bebeutung nad) erfaßt und gemürbigt 
mad, | mure. "Sum ameiten Male befuße sr | 4 


Befondere Beachtung findet drüben | 


mal längere Zeit in Weimar bei Liäzt, 
ber ſchon ſeit Jahren für die Verbrei- 
tung der Berlioz'ſchen Muſik thätig 
geweſen war. In Paris wurde ihm 
1886 und in ſeiner Vaterſtadt 1890 ein 
Denkmal errichtet. 

Von der regen Thätigkeit deutſcher 


Opernbühnen bekommt man einen Be— 


griff, wenn man den Bericht der 
Opernintendanz des Frankfurter 
Stadttheaters über die letztwinterliche 
Spielzeit eingehend durchſieht. In 
jenem Stadttheater fanden in der Zeit 
vom 3. Auguſt 1002 bis 4. Juli 1003 
insgeſammt 283 Abend-, 43 Nachmit- 
tagsporftellungen und-6 Konzerte ftatt. 
Bei ermäßigten Preifen murbe im 
Ganzen 94 Mal gefpielt. Zur Auffüh- 
rung gelangten 64 verfchiedene Opern 
| (einjchließlich 9 Dperetten), 2 brama= 
tiijche Märchen und 4 Balletti. Mo- 
zart erfchien mit 3 Werfen 10 Mal, 
Wagner mit 9 Werfen 42 Mal, Verbi 
mit 4 Merten 19 Mal u. |. m. Zum 
eriten Male wurde folgende 11 mufifa= 
lifchedramatifche Werte gegeben: Die 
Bierbaum = Kleefelv’fche Neubearbei- 
tung von Donizetti3 „Don Pasquale“ 
(erite Aufführung), „Samfon und De- 
lila” von ©. Saint-Saend, „Eugen 
Onegin“ von P. Tſchaikowsky, „Vorn⸗ 
röschen” don C. Humperdinck (erſte 
Aufführung), „Frau Holle“ von A 
Wendel-Narburg, Muſik von C. Span⸗ 
genberg, „Götz von Berlichingen“ von 
C. GAldmark (erſte Aufführung in 
Deutſchland), „Die kleinen Michus“ 
von A. Meſſager, „Oreſtes“ von F. 
Weingartner, „Kain“ von E. d'Albert, 
„Das Mädchen von Navarra“ von J. 
Maffenet. Neueinftudirt gingen in 
Szene: „Bioletta” („La Trapiata”), 
„Die Großherzogin von Gerolitein,“ 
„Die Geifha,“ „Romeo und Julie,” 
„Die Fledermaus,“ „Die Stumme bon 
Portici,*” „Der fehmarzge Domino,“ 
„Zatinita,“ „Der Oberfteiger.” — Die 
Sntendanz des Franffutter Schau: 
fpiels beabfichtigt, Goethe3 Geburtstag 
in diefem Jahr durch Veranftaltung 
einer Gpethe-Woche zu feiern. Jm An- 
Ihluß an den 28. Auguit 'jollen an 
| fieben aufeinanderfolgenden Abenden 
| folgende Dramen des Dichters in neuer 
Inſzenirung zur Aufführung gelan- 
ı gen: „Göt von Berlichingen,“ „Fauit,” 
| „Egmont,“ „Clavigo,“ „Iorquato 
Taſſo,“ „Sphigenie auf Tauris“ und 
die drei einaktigen Dichtungen ‚Jahr— 
marktsfeſt zu Bluntersweilern,“ „Die 
Geſchwiſter“ und „Die Laune des Ver— 
liebten.“ 
x * 

Die Wagner-Aufführungen im 
Prinzregenten-Theater zu München 
beginnen am 8. Auguſt und dauern bis 
zum 14. September. Da Bayreuth in 
dieſem Sommer ſchweigt, gelangt in 
München, und zwar zum erſten Male 

im Prinzregenten⸗Theater, „Der Ring 
| des Nibelungen“ zur Aufführung. 
| Außerdem werden nod) „Zannhäufer,“ 
| „Lohengrin,“ „Iriftan und Sfolde” 
| und „Die Meifterfinger“ gegeben. Für 
die im. nächiten Jahre ftattfindenden 
Bayreuther Feſtſpiele iſt das Reper— 
toire noch nicht endgiltig feſtgeſetzt. 
| Borausfichtlich werden außer dem 
| „Ring bes Nibelungen“ auch „Parfi- 
| fal" und „Zannhäufer“ gegeben. 
* * * 


Eine willkommene Kunde für die 
Opernbeſucher kommt aus Berlin. 
Frau Gadski iſt, wie aus der Reichs— 

hauptſtadt gemeldet wird, von Herrn 
Conried nach längeren Unterhandlun— 
gen für die nächſte Saiſon im Metro— 
| politan Dpera Houfe gewonnen mor- 
| den. Als die Primadonna im legten 
| Frühjahr nah Deutfchland zurüd- 
| tehrte, hielt man e3 für ausgemacht, 
dap fie nicht nach Amerika zurüdtom- 
men werde. Allgemein nahm man an, 
daß Herr Eonried feine Ausficht habe, 
jich mit der bier beliebten Künftlerin 
auf Beningungen für ein Engagement 
zu einigen. Befürchtungen, die glüd- 
licher Meile fih nicht vermirflicht 
haben, denn vor einigen Tagen haben 
der Opernunternehmer und die Künft- 
lerin fich geeinigt, und der Kontrakt tft 
in aller Form unterzeichnet worden. 
a * 


Das hieſige „American Conſer—⸗ 
vatory,“ Direktor J. J. Hattſtädt, 
veranſtaltet morgen Vormititag, 11 
Uhr, in der Kimball-Halle, Nr. 243 
Wabaſh Ave., ein Konzert unter Mit— 
wirkung ſo vorzüglichek Kräfte, wie es 
die Sängerin Frau Ragna Linné, der 
Violiniſt Adolf Weidig und die Pia— 
niſtinnen Frl. Louiſe Robyn und Frli. 
Albertine Heller ſind. Das Programm 
lautet wie folgt: 

Sonate für Pioline und Kiapier, in A:Dur, 

Brahms 

Allesro Amak.le-—Undante, Scherzo, Finale. 

Fr. Arolf MWeidig und Youife Robpn, 
„hy“, Wild Brior, Wahrbaftig? 


Signe Lund Skabo 
Frau Ragne Linne 
Wagner 


Ü b 

3 Walther'S Preisited- (Meiiterjinger) 
Kr. Wolf Weidig. 

4 The Sleeping of the Wind. ........... Weidie 

IT BR TEEN NR, Ronald 

Frau Ragna Linne. 

5 Walzer in E—-Dur Moszkowski 
Frl. Albertine Heller. 

Braun Blanche Holcomb, Klavierbegfeitung. 
— — — 


In Luft und Zonne. 


Das Bureau of Charities veranſtaltet 
Kinder⸗Ausflũ ge. 

Des drohenden Wetters ungeachtet, 
betheiligten fich geftern früh‘ an bem 
ton dem Bureau of Charitie3 veran= 
ſtalteten Ausfluge nach Cisna-Park 24 
kleine Kinder. Der Zug, der ſie aus 
der rauchigen, dunſtigen Stadt in Got⸗ 
tes freie Natur entführte, verließ den 
Bahnhof der Chicago & Eaſtern Illi— 
nois-Bahn um 7 Uhr 28 Minuten. 

Etwa drei Stunden ſpäter fuhren, 
gleichfalls in einem Sonderwaggon, 55 
Kuaben und Mädchen vom felbenBahn- 
hof nach Goodland, Yndiana, ab und 
furz nad Mittag traten 20 Kinder 
bom Northmeftern-Bahnhof aus bie 
Fahrt nad Diron an. 


* In Auftin fand geitern Abend das 
erite öffentliche Sommerfonzert in dies 
fer Saifon ftatt. Der Tomn Hall-Pert 
war babei pon Befuchern fait überfüllt. 

e Roiten 


— el 


biefer Konzerte merden auß | jellfchaft unter dem 
. beftritten, ber bom ber | 


Der „Beef Truft”-PBrozeß geht vor 
das Bundes-Obergericht. 


Wash. Bart-Renntiub verklagt. 


Phillip Hamın fol feine Sinanzverhältnifl: 
Harlegen, — Helen 3. Gilmour verfiagt 
Gatten und Stieftochter. - Maffenverwäl: 
ter für Derficherunasaefellfhaft gefordert. 


Bundesrichter Großcup geftattete ge- 
ftern, daß der fog. „Beef Irujt Cafe“ 
an das Bunbesobergericht verimiejen 
merde. ES gejchah dies, nachdem er 
mit dem Anmalt John ©. Miller, der 
die Interefjen der Verklagten vertritt, 
und dem Bundesbdiftriftganmalt Bethea 
eine Unterredung gehabt hatte. Es iſt 
dies der Prozeh, durch welchen e8Smift 
& Co. und anderen Großſchlächtern — 
„Ihe Big Sir“ — verboten wurde, ein 
bon ihnen getroffenes AUbtommen län 
ger in Kraft zu halten, da laut Ent: 
ſcheidung des Gerichtes dieſes Abkom— 
men dazu diente, den Handel zu beein— 
trächtigen. Der Prozeß wurde ſchon 
im Mai 1902 eingeleitet. Nachdem ein 
Sahr veritrichen war, verivarf Richter 
Grokcup einen Einwand der Verklag- 
ten. Damit ließen ſie es bewenden, ob⸗ 
wohl ſie weitere Argumente whterbrei- 
ten fonnten. Am 26. Mai diefes Yab- 
red wurde dann der Ginhaltsbefehl 
dauernd erlaffen. Um diefen aufzu- 
beben, wird nun der Fall vor 
dad Bundes = Dbergericht gelangen. 
Der Hauptgrund, den der Xn- 
malt der Merklagten, alö er das 
Gefuh um Berufung an ein höheres 
Gericht ftellte, dafür anführte, iit, daß 
der Richter einen rrthum beging, als 
er den Einwand der Berklagten ver= 
warf. Das Bundesobergericht tritt im 
Dftober wieder in Siung, und wenn 
der Bundes-Generalanmalt e3 wünfcht, 
fo wird der Fall zur baldigen Ver=- 
handlung angefett. 

Der Feldzug gegen die Buchmacher 
auf der MWafhington Parf-Rennbahn 
und die Beamten des Renntlubs, hat 


zu einer Klage vor dem Friedensrichter 


Hurley geführt, Kläger ſind die Kon— 
ftchler Martin Reidy und Yulius 7. 
Biederman, während der Renntlub der 
Berflagte it. Grund für die Hlage 
bildet die angebliche Thatfache, daß Die 
beiden Konftabler an einem gemifjen 
Tage Eintrittsfarten zu der PRenn- 
bahn kauften, daß ihnen aber der Ein- 
tritt verweigert murbe, Beide SKon- 
ftabler hatten an dem betreffenden 
Tage Verhaftsbefehle auf der Renn— 
bahn zu vollfftreden. Der Prozeß wird 
am nädften Mittmoh Nachmittag 
ftattfinden. Wird der Klub fchuldig 
befunden, jo muß er zu einer Strafe 
bon nicht weniger ald $25 und nicht 
mehr als $100 verurtheilt werben. 

Der Sachmalter Wean in dem Ban= 
ferottverfahren gegen die Erhftal Jce 
and Bottling Eo. hat den früher in 
Chicago Height3 mohnhaften Philipp 
Hamm vorgeladen, um über die finan- 
zielfen Angelegenheiten der Gefelfchaft 
Auskunft zu geben. Hamm mar bi3 
bor furzer Zeit Eigenthümer des Ges 
fchäftes. Er foll verfchiedenen Gläubi- 
gern insgefammt etma $18,000 fchuls 
den. Seine Eiöfabrit fol Hamm an 
die Schlit Brewing Eo., die ebenfalls 
ein Guthaben hatte, übertragen haben. 
Hamm fol fih zur Zeit in Elmood, 
Stnd., aufhalten. 

Hzrau Helen %. .Gilmour hat im 
Superiorgericht eine Klage gegen ihren 
Oatten, den Anwalt David Gilmour, 
und ihre Stieftochter, Abdie Gilmour, 
eingeleitet. Al3 Klagegrund wird an- 
gegeben, daß die Beiden fich verfchwo- 
ren haben, die Klägerin um ihr Eigen- 
thum zu betrügen. Lebtere erfucht 
dad Gericht, eine Eigenthumgübertra- 
gung an Abdie Gilmour für ungiltig 
zu erklären, da fie durch Schwindel er- 
langt worden fet. Diefes Eigenthum 
beiteht au& dem Haufe 7112—14 Ler- 
ington Ave. und einem Befigthum in 
Norwood Park. Das Ehepaar hat fich 
bor etwa einer Woche getrennt, nadı= 
dem biefer Schritt fchon längere Zeit 
unter Erwägung war. Richter Pat- 
ton bat fofort einen Einhaltäbefehl er- 
laffen, welcher e3 den Berflagten ver- 
bietet, da3 betreffende Eigentum zu 
verfaufen oder zu verpfänden. 


Der frühere ftäbtifhe Kämmerer 
Dstar D. Wetherell hat im Sreiöge- 
riht den Antrag geitellt, einen Maf- 
jenvermwalter für die National Life 
Infurance Eo, of the United States 
und für das National Life Gebäude, 
157 bis 161 La Galle Str., zu et» 
nennen. Der Kläger behauptet, daß er 
durch Albert M, Johnfon, den Anwalt 
Eugene M. Prueffing, Edward N. 
Shebd und Andere um 9010Aktien des 
Stammfapitals der Gefellfehaft betro- 
gen wurde, Die Genannten follen fi 
verfchimoren haben, die Kontrolle über 
die Lebensperficherungsgefelfehaft an 
fih zu reißen. 

Laut der Klagefhrift perpfändete 
Metherell feinerzeit die obengenannten 
Aktien für die Summe von $300,000. 
Die Verklagten folen fi dann feine 
geiftige und phufifche Erfchöpfung zu 
Nube gemacht und ihn veranlaßt ha= 
ben, eine Verfaufäurfunde für die Ut- 
tien zu unterfchreiben, fobaß thatfäd- 
li die gefammten Aktien der Gefell- 
fhaft, im Nennmerthe von $901,000, 
in ben Befig ber Verfchinorenen ge= 
lanaten. Brueffing fol der Haupt- 
fehuldige fein, meil er zugleid 
Anmalt des Klägers, ald auch derMit- 
verflagten war. Sobald bie Aftien ben 
Befier gemmechfelt hätten, fei eine Neu- 
wahl des Direltorenrathed abgehalten 
und auch neueBeamte gewählt wmorben. 
Er, der Kläger, fei nieht berücfichtigt 
worden. Rurz darauf fei auf Beran- 

ee eine neue Ger 
Eo. gegründ 


el 


amen National | te. 


_ Sonntagpen, Chirage, Sonntes, dem 19. Fuli 1908. 


Frau Meitie I, MW. Seid, Gatti 
bon Arthur William Yrid, Sekretär 
von Fargo, Keith & Co, Hat im 
Kreisgericht eine Eheſcheidungsklage 
eingereicht. Sie befchulbigt ihren Gat- 
ten, geiftigen Getränten im Webermaß 
zu fröhnen und fie graufam behandelt 
zu haben. Die Klägerin führt eine 
lange Reihe von Fällen diejer graufa- 
men Behandlung an, Unter Unberem 
foll der Berflagte fie in der Nacht des 
5. November 1899, während fie frant 
im Bette lag, gewürgt und fie fchließ- 
ih in den Nachtkleidern aus dem 
Haufe gejagt haben, fodap fie ges 
zwungen"war, während der Nacht nad) 
der eine halbe Meile entfernten Woh- 
nung ihrer Schweiter zu gehen. Bei ei- 
| ner anderen Gelegenheit joll ihr ihr 
| Gatte jo heftig auf die bloßen Füße 
| getreten haben, daß etliche Zehen ver- 
| rentt murben. Auf diefe und andere 
| MWeife foll Frid der Klägerin das Le- 
| ben zur Bürde gemadt haben, Fer— 
ner erflärt Frau Yrid, daß ihr Gatte 
ein außfchweifendes Leben. geführt 
und mit verfommenen Perfonen viel 
Geld terpraßt habe. Der Berklagte 
| habe cin Gehalt von $5000 das Jahr, 
ı ferner habe er bedeutende Summen in 
| Merthpapieren angelegt. 
| Die Familienangelegenheiten der 
ı Frid’fchen Eheleute wurden erft neu= 
'Tich öffentlich befprocden, als rau 
| Frid, ihr Bruder und ihre Schwelter 
unter der Anklage verhaftet wurden, 
eine junge Frauensperfon, die in Dien- 
ften der Firma Keith & Co. Steht, 
thätlieh angegriffen zu haben, meil jie 
angeblich Frau Frid Anlaß zur Eifer: 
fucht gab. Frau Frid und ihr Bruder 
murden darauf von einem Polizeirich- 
ter mit einer Gelbftrafe belegt. 

Auch Frau Mary E. Kuhn, die Gat- 
| tin des Poliziften Benjamin %. Kuhn, 
; entrofft in einer Scheidungsflagefchrift 

ein großes Sündenregifter ihres Gat- 
| ten. Als Scheibungdgrund wird aräu- 
| fame Behandlung angegeben. Diefe 
| Ehe wurde im Yahre 1884 geichloffen, 
| und. vor etwa einem Jahre fam es zur 
Trennung. 
Frau Yugulta Dahlbera hat im 


| 
| 


| 
| 
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Die Großseläwerenen. 
Sie werden Arbeit in Bälle nnd Fülle 
vorfinden. 


Wenn die Yuli = Großgefähiosrenen 
am Montag vor dem Tribunal bes 
Richter Mad zufammentreten, werben 
fie Arbeit in Hülle und Fülle porfin- 
den. Unter Andrem werden fie fich 
wahrſcheinlich mit den angeblichen 
Fälſchungen der Lohnliſten von Stra— 
Benarbeitern in der 2. und 3. Ward, 
mit einer großen Anzahl von Trallen 
aus dem Levee-Bezirt und Arbeiter- 


5 ee, m 
Sommerkonzerte. 

Am nähften Freitag Abend blirften 
fi die Chicagoer Mufiffreunde, unb 
| ganz bejonder3 die Damen unter bie» 
| fen, befonders zahlreih im Colt» 
'Teum-Garten einfinden. Bringf 
| Dirigent Broofe mit feiner Chicagoer 
| Marinetapelle do aladann ein Pros . 
gramm zur Durhführung, bad nur 
‚aus Werten weiblicher Komponiften bes 
| fteht. Chicagoer Tonfegerinnen find 
| dur Frieda Pauline Cohn, Berfaffe- 
| rin der Mufil zum Xert der Operette 


Streitigfeiten, die möglichermeife, fo- | „Ihe Boyagers“, Florence McPherfon, 
fern der Streit in der Anlage der | Carrie Jacob3-Bond und Kate Van— 
Kellogg Smwithhoard Company in Be- | derpool auf dem Programm vertreten. 


tracht kommt, Anklagen wegen Ber- 
ſchwörung zur Folge haben dürften, zu 
befaſſen haben. 

Was die angebliche Fälſchung von 
Lohnliſten anbetrifft, ſo unterbreiteten 
vorgeſtern Nachmittag John H. Fitch, 
Präſident der Buſineß Men's Protec⸗ 
tive & Improvement League der 3. 
Ward, und der frühere DetektibePatrick 
Tyrrell dem Staatsanwalt Deneen 
das von ihnen geſammelte Beweisma— 
terial. Das „Stopfen“ der Lohnliſten 
ſoll ſoweit zurückdatiren, daß einzelne 
Fälle angeblich ſchon verjährt ſind. 

Neue Fälle von Geſetzesübertretun— 
gen im Levee-Bezirk, die zur Kenntniß 
des Staatsanwalts gebracht wurden, 
werden von letzterem erſt gründlich un—⸗ 
terſucht werden, ehe ſie den Großge— 
ſchworenen unterbreitet werden. 

——+9 


Aus Bereinstreiien. 
Der Borftand des Gambrinuß 


Frauenpereind befteht, nach ber | 


por Kurzem abgehaltenen Neumahl, 
aus folgenden Mitgliedern: Er-Präft- 
dentin, Minnie Jung; Präfidentih, 
Karoline Weber; Bize-Präfidentin, 
Glifabeth Reiffted; prot. SGefretärin, 
Margaretha Beterfen, Nr. 2508 ©. 
Park Ave.; Finanz = Sefretärin, Ul- 
loife Dabm, 246 ©. Halfte Str.; 
Führerin, Sophia Tanae; innere Was 
he, Johanna Mann; äußere Wache, 
Elifabeth Götter; Bummeljchnhmeiftes 


Kreisgericht eine Klage auf $50,000 | rin, Käthe Erhardt; Mitglieder des 
Schadenerfag gegen den Kontraktor | Yermaltungsrathes: Eleonora Schnei- 


William Grace eingereicht. Der Ver- 
Hagte fol laut der Klagejchrift die 
Klägerin neulich haben verhaften Taf- 
fen, do murbe fie vom Kriminalge- 
richt, an dad fie Berufung einlegte, 
freigefprochen. 


— — — — 
Sie verkörperte Riedertracht. 


Ein Lokomotivführer der böswilligen Sach⸗ 
befbädigung angeflaat. 

Frau Clara Zurneliad, Nr. 511 
Qumber Str., erwirkte die Verhaftung 
bon Walter Taylor, dem Führer einer 
Rangirlofomotive der Chicago, YBur= 
lington & Quincy-Bahn, unter der 
Anklage der bösmwilligen Sachbeichäbdi- 
gung. Außerdem hat fie die Bahn- 
gejelichaft auf Schabenerfaß ver: 
tagt. DIaylor wird fih am Dienftag 
im SHarrifon Str.-Polizeigeriht zu 
verantworten haben. $hm mirb zur 
Lat gelegt, aus Niedertracht wieder- 
bolt-auf dem nur vier Fuß vom Bür- 
gerfieig bor ihrem Haufe gelegenen 
Shhienenftrange mit der Lofomotive 
gehalten und leßtere derartig angeheizt 
zu haben, daß bie Rauchmwolfen 
ihrem Schlote entftiegen, in die Häufer 
der Kläcaerin und Nachbarn drangen 
und die Bewohner ausräucerten. 

Bor einer Woche foll Taylor fich die: 
fen Scherz zum erften Male "rleiftet 
haben. 
die Nummer ber Zofomotive.. Wm, 
Marts und Frau faßen auf der hin- 
teren Veranda ihres Haufes, Nr. 509 
Lumber Str., als plöglich Diele Rauch- 
molfen aus der Hinterthür drangen. 
Sie glaubten anfänglich, daß ein Feuer 
ausgebrochen fei, ftellten aber bald die 
Quelle des Lebels feft und jchloffen die 
Yenfter. Ein Säugling, der in ber 
Wiege lag, war beinahe erfticht. Herr 
Marks jtellte den Lofomotivführer zur 
Nede. Diefer lachte ihn aber aus. 
Seitdem fol er faft allabendlich vor 
der Behaufung der Klägerin gehalten 
und fie und ihre Nachbarn durch Aus 
räucherung zur Flucht gendthigt haben. 

Seit- Jahren befand 'fih ein Schie- 
nenftrang vor dem Gebäude. Kürzlich 
murbe aber noch ein zweites Geleife ge- 
legt. Durch das Rangiren ift infolge 
der durch das Zufammenprallen der 
Waggons verurfachten Erfchütterun- 
gen dad Haus def Klägerin angeblich 
arg befhäbigt worben. rau Turne- 
lias ſah ſich daher veranlaßt, die 
Bahngeſellſchaft auf Schadenerſatz zu 
verklagen. Sie und ihre Nachbarn 
ſind auf die Stadträthe ſchlecht zu 
ſprechen, welche der Bahngeſellſchaft 
die Straße zum Legen von Geleiſen 
überantworteten. 


Der Grundeigenthumsmartt. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


Zahl und Roften der Neubauten, für wel: 
he im Laufe der Woche Bauerlaubnikjcheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stabdttheilen: 


$ 245,150 
81,900 


Wür das 240—244 Nadion Boul. aufzu— 
führende zehnftötige Geichäftshauß jind Die 
Kontrakte vergeben worden. Der Bau wird 
$250,000 loſten. 

An die 127—139 Cortland Str. belegene 
Öffentlihe Schule joll ein dreiſtöckiger Flü⸗ 
gel, 125 bei 50 Fuß, errichtet werden, mel: 
er $70,000 often wird, 

Die Garfield Boulevard Methodiftenge: 
meinde läht an dem genannten Boulevard 
und Emerald Ude, eine Kirche erbauen, deren 
Koften auf *25,000 veranſchlagt ſind. 


— —. 


* Der Verband der Mitglieder von 
Chicagos alter, freiwilliger Feuerwehr 
wird in ſeiner, morgen Abend in der 

uerwehritation Nr. 19 Dearborn 

tt. ftattfinbenben,Verfammlung über 
ie 8 Zentennialfeitlomi- 


— 
glich der | 


—* 


Frau Turnelias notirte ſich 


| 


der, Quife Bofch und Rofa Wofta. Die 
Einführung diefer Vorftandsmitglie- 
der im ihre. Aemter fand in ber lep- 
ten Verfammlung des Vereins in ber 
Händel-Halle, Nr. 40 D. Randolph 
Str, Statt. 

Die Unity=:Qoge Nr. 18, vom 
Drden der Ritter und Damen bon 
Amerika, hat in ihrer legten. General- 
verfammlung die folgenden Beamten 
erwählt: Er-Präfibentin, Chriftina 
Bauer; Präfident, Julius Wilhelm; 
Bize-Präfidentin, Julia Kollpaintner; 
prot. Sekretärin, Margaretha Peterſen, 
2508 S. Park Ave.; Finanz-Sefretär, 
Simon Joung, Nr. 3085 Bonfield 
Str.; Schatzmeiſterin, Lizzie Duſold; 
Kaplanin, Mathilde Yimftead; Füh— 
zerin, Marie Werdell; Innere Wache, 
Lizzie Rappold; Weupere Wache, 
Marie Groß. Die Loge verfammelt 
fich jeden 2. und 4. Freitag im Monat 
in der American Hal, Nr. 17—19 31. 
Straße. 

Die Einführung der neuermwählten 
Beamten der Gintradt-Loge 
Nr. 5, vom Orden der Herrmannd- 
Schweftern, durch die Großbeamten 
aeitaltete fich zu einer eindrudäpollen 
Feier. Winfles Halle, 27. und ©. 
Canal Str., war der Schauplaß diefer 
Feier. Die neuen Beamten find: Er- 
Aräfidentin, Frau Merten; Präfiden- 
iin, Emilia Sarler; Vize-Präfiventin, 
Margaretda Winkler; prot. Sekre— 
tärin, Thereſe Lapmann, 3021 
Shields Avenue; Finanz -Sekre— 
iärin, Margarethe Peterſen, Nr. 2508 
S. Park Ave.; Mitglieder des Ver— 
waltungsrathes: Louiſe Scharf, Ida 
Larke und Margarethe Plapbert; 
Finanz-Komite: Louiſe Baſch, Anna 
Buchthal und Lina Peterſen; Füh— 
rerin, Eliſe Hegelmaier; Innere 
Wache, Friederike Twachtmann; Aeuß. 
Wache, Chriſtine Wanda. 

Laut Beſchluß der Großloge nehmen 
die hieſigen Logen des Unabhän— 
gigen Ordens der Ehre auf 
kurze Zeit Mitglieder vollſtändig 
koſtenfrei auf. Der Orden bezahlt 
Kranken⸗ und Sterbegeld, welches von 
der Großloge kontrolirt wird. Wegen 
nüherer Auskunft wende man ſich an 
die Herren: Emil H. Galle, Nr. 121 
Lincoln Ave.; Rudolf Schweitzer, Nr. 
301 Hubfon Xpe.; 8. H. Neebe, Nr. 
663 Sedgwick Str.; Henry Nitfchke, 
Nr. 1611 N. Leapitt Str.; Wendel 
Hahn, Nr. 955 N. Wood Str. 

Das geftern von ver Hoffnung 3: 
Loge Nr. 12 vom Orden der Her- 
manndfchmeitern im Erzelfior Bart ab- 
gehaltene Pitnit geftaltete fich, mie e8 
bei dem fchönen Wetter und bei der Be- 
liebtheit des Vereing faum ander8 mer: 
den fonnte, zu einer reichbefuchten unb 
dabei fröhlichen, dentwürbigen elt- 
lichkeit. Ungebundenfte heitere Stim- 
mung bielt die Veranftalterinnen und 
ifte zahlreichen Gäfte bis zu fpäter 
Abendftunde beifammen. Die auf's 
Irefflichite getroffenen Vorbereitungen 
bes Feites durch das aus ben Damen 
Minna Lehmann, Präfidentin, Ida 
gehn, Riele Nidel, Anna Seidel, Anna 

echtel und Pauline Ehrlich beftehende 
Arrangementsfomite trugen nicht mes 
nig dazu bei, ben Theilnehmern ben 
Aufenthalt im Erzelfior Parte zu ei- 
nem mwirfli” angenehmen zu mächen. 
Die Hoffnungd-Loge vom Orden der 
Hermannsſchweſtern hat fi durch 
diefe genußreiche VBeranftaltung fichers 
lich nicht wenige neue Mitglieder und 
auch Anhänger erworben. 

0 —r- 

= Der Dihello- Klub zu Harlem, 
meldher allgemein alö der ältefte ü 
angelehenfte Verein diefer blü 
Chicagoer Vorſtadt betrachtet mird, 
veranftaltet heute einen Ausflug mit- 
iels Tallyho⸗ Kutſchen an Minen 
Grone. Die Sefterbnen Roos, Karl 


| Frl. Grace Mefinleyg, die Lieblings- 
| nichte des ermordeten Präfidenten Me- 
Kinley, und die berühmte franzofiiche 
Komponiftin Frl. Chaminabe find 
ebenfalls mit Werfen auf dem Bro= 
gramm verzeichnet. — Stapellmeijter 
Bıoofe hat die riefige Arbeit, biefe ur» 
Ipringlich nur für Klavier gejchrie- 
beten Ionfjtüde für feine Milttätmu- 
fiffapelle zu inftrumentiren, beendet; er 
fieht jegt einem glänzenden fünftleri- 
Ichen Erfolg, wie auch einem zahlreichen 
Befuch diefes eigenartigen Konzertes 
entgegen. Heute bietet er Nachmittags 
und Abends mit feinen Mufitern volks⸗ 
ı thümlie Mufit dar; morgen ift Aus 
| tomobilıften-Abend; Dienftag, Opern- 
I u. Operettenfonzert; Mittmod, „Rags 
time Night“; Donnerftag, abermals 
| Volfätonzertabenn; Freitag, erftes 
Komponiftinnen-Ronzert, und Gamä- 
tag Abend wird, wie Herr Broofe ans 
fündigt, zündende und fenfationelle 
„Hurrah-Muſik“ geſpielt. 
Durch ſeine Zuſammenſtellung der 
Programme für die Rienzi-Kon— 
zerte zeigt ſich Herr Mathieu Ball⸗ 
mann als Muſiker von feinem Ges 
ſchmack und dabei auch als Vertreter 
geſunden, muſikaliſchen Menſchenver⸗ 
ſtandes. Er iſt auf keine Muſikſtücke 
von Komponiſten verſeſſen, die ſie nur 
für den Augenblickserfolg geſchrieben 
haben. Dabei verſteht er es doch jedem 
Geſchmack der Konzertbeſucher, auch 
dem nadh leichter, volfsthümlicher Mus 
fit, Rechnung zu tragen. Die Pro» 
gramme für das heutige Nachmittags 
und das Abendfonzert „erbringen für 
diefe Behauptung den unmiberleglichen 
Beweis. Auch ſo ſchwierigen Tonwer⸗ 
ken, wie Selektion aus Leoncaballo? 
Oper „Die Bajazzi“, dem Poipourri 
aus Balfes Oper „Die Zigeunerin“ 
und der dramatiſchen Ouberture von 
Keler-Bela, hat er auf dieſen Program—⸗ 
men paſſende Plätze eingeräumt. Als 
Hauptnummer des Abendkonzertes 
dürfte ſich übrigens auch Händels 
„Largo“, mit Herrn Otto Wolf an der 
Orgel und Herrn Geoxg Baß als So— 
lovioliniſt, erweiſen. 

Dirigent Karl Bunge und ſeine vor—⸗ 
treffliche Militärkapelle ſpielten in der 
legten Woche im Bismarck-Gar— 
ten allabendlich vor einem danktbaren, 
überaus zahlreichen Bublitum. Nicht 
wenige der Programmnummern muß 
ten wiederholt werben und dann murs 
den haufig noch Zugaben verlangt und 
au gewährt. Die Sängerin Fıl. 
Charity Martin gefiel allgemein dur 
ihre weittragende, ſympathiſche So— 
pranſtimme und durch ihren warmbe— 
ſerlten Vortrag, den ſie namentlich mit 
der Ausführung des Gebetes und der 
Arie der Agathe aus Webers „Frei— 
ſchütz“ bekundete. Auch in den Kon⸗ 
zerten, welche in dieſer Woche ſtattfin— 
den, wird Frl. Martin als Soliſtin 
mitwirken; ferner wird der vorzügliche 
Kornettiſt Herr Emil Kopp ſich heute 
mit dem Solo „Athenais“, vonBohme, 
vernehmen laſſen. Auf dem Programm 
für das heutige Abendkonzert ſtehen 
ferner: Ouverture zur Oper „Fra 
Diavolo“, von Auber; große Phanla⸗ 
ſie aus „Lohengrin“; die Ouveriu 
zu Suppes Operette „Pique Dame"; 
Indianifcher Kriegstanz, ponBellftebt; 
das Intermezzo „Ethiopia“ von Johns; 
„Die Alpenpoſt“ von Lebed; die Ma— 
zurka „Senorita“ von Walter und der 
Marſch „Waving Plumes“, von Mi—⸗ 
ner. Auch für das heutige „Frühſchop⸗ 
penkonzert“ wurde ein intereſſantes 
Programm entworfen. Für den „‚klaſ⸗ 
ſiſchen Konzertabend“ am Dienſtag, 
das Opern⸗ und Operettenkonzeri am 
Donnerftag und die „Venetianiſche 
Nacht“ am Freitag der neuen Woche, 
werden wieder beſondere Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. 

— —— — 


ſKRaiſers⸗GSeburtstag in KRamerun. 


In der jüngſten Ausgabe des deut⸗ 
ſchen Kolonialblattes befindet ſich ein 
Bericht über die erſte Feier des Ge— 
burtstages des Kaiſers Wilhelm in 
Dikoa, der größten und in Bezug auf 
orientalifche Kultur am meitejten bor« 
gefchrittenen Stadt de3 Schußgebietes 
bon Kamerun. Der Sultan Sander 
hatte dafür Sorge getragen, baf auch 
das Landvolt benachrichtigt murbe, 
und fo maren Taufende aus ber Um: 
gegend herbeigeftrömt, um dem Felt 
beizumohnen. Die Sultane von Mafa= 
ti, Logone und Mandara hatten reich- 
gefleivete Gefandtfchaften gefchidt, 
um ebenfall3 vertreten zu fein. Ihren 
Höhepunft erreichte die Feier mit ben 
eima zwei Stunden bauernden Reiter- 
fpielen (Fantafia), die Sultan Sander 
perfönlih anführte. Ein prächtig buns 
t3e SFarbenbild bot fich dabei dem 
Auge des Zufchauers dar: Die Gropen 
in ihren reichen Seiden- und Brofat- 
gemandungen zu Pferde mit Silber 
ftidereien und bunten Schabraden 
überladen, dazmifchen bie alterthüms 
lich ausfehenden Wattenpanzer-Reiter, 
Während des Spield wurben 15 Rim- 
der vertheilt, die Oberleutnant v. Bil 
low für die Armen ber Stabt ‚gend 
hatte. Auch der Sultan ließ Vieh und 
viele Ralabaffen fertiger Gerichte uns 
ter die Benölferung vertheilen. 
Hantafia fand ihren Abjchluß mit ei= 

umier, 


nem Yan ber 


— Moderne Annone. — Ui 
Durhgebrannte empfehlen 
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BeranügungsıBegweifer. 


3. — ‚Dover s BWelfb Rarebit.“ 
m — „Tbe XTenderfont-* 
ep. — When Zohunp comes marding 


ots, — Geiäloffen. 
ter. — Geihloffen. 
pers DSoufe — „Babes In Toys 


pera Houfe.— Baubeniflk. 
eds Garten. — Konzert jeden Abend 
onntag Nachmittag. 
ums®arten. — Ronzert jeden Abent 
onrrag Nachmittag. 
und Gonntag 


i.— Rongert jeden Abend 
achmittags. 

sinmbian Mufenm.— Samfagd 
ift der Gintritt toftenfrei. 
Beſucht 


Bi can det Ritut Freie 
te n ure.— 


Bage Samftag und Gonntag. 
—ñ— 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (1321). 
Bon E.2.Scharien, Chicago. 
Ich komm’ als feiner led’rer il 
Getocht, geräuchert auf den Tiſch. 
Doch, Kopf und Schwanz genommen mir, 
Sieibt nur ein karger Seufzer Dir. 


Scherzworträthſel (1322). 
(Sehr ſchwer.) 


Ohne Erſte gibt es keine Zweite 
Der Soldat muß haben alle Beide. 


Gleihtlang (138). 
Von 2.Rouble, Chicago. 


Man jagt, ich jei nur eitel Trug, 
Doch ift’3 Verleumdung ſicherlich; 
Ein großer Dichter fagt’ von mir, 
Die ganze Welt regierte ih. — 
PVielartig bin ich im Vertehr, 

Am Handel und aucd im Gericht; 
Die Sonne hat mid) und der Mond, 
Aa Alles, was nur jpendet Sicht! 


Kreuzgräthfel (1324. 
Bon Henry Sangfeldt, Dwight, IU. 


Neulich fand mein Prinzipal 
Unter'm 1—2 eine 14; 

ch, für mich gab's feine Wahl, 
Floh 3—2 105 aus der 3—4. 


„ KRönigszug (1325). 
Don Mathias. Strafa, Chicago. 


doch che 


— — 


ihn 


thend | nein ant 


nein | fol 


— 


fein | weil | driekt 


Der König geht immer nur einen Schritt 
don Feld zu feld und darf fih nad allen 
Richtungen bewegen. 


Bilderräthfel (1326). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 


8 werden wieder mindeftens feh8 Bil: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
k eint Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entfheidet — zur Vertheilung tommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eirngelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ich nach der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
loojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müffen affe 

ujendungen in Händen der Redaktion fein. 

ofttarten ‘genügen, werden die Löfungen 

ı in Briefen geihidt, dann müjffen foldhe 

> Gentg-Marte tragen, auch wenn jie 

eichlojjen find. 

ie Wrämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie dur die Rojt zugeichidt haben will, 
muß die ihm vom Gewinn benachrichtigenir 
Vofttarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


a 1. Räthſel. 
Eingeſch. von H. Kornrumpf, Chicago. 


Nichts iſt zum Leben nöth'ger Dir, 
Nichts wichtiger, das glaube mir, 

Als dies mein Wort, das, ftetS beimegt, 
Bon Tag zu Tag Dein Dajein trägt. 
Läßt's einmal jeine Fhätigkeit, 

So endet Deine Lebenszeit; 

Nur wenn's im gleichen Gang ji hält, 
Af’8 iohl um Dich, o Menich, beitellt. 
Soc) fonderbar — e8 zu befommen, 
MWird wieder keinem Leben frommen; 
Bei men e8 aud eintreten mag, 

63 ift fein leßter Qebenstag. 


2 Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von H. P. Greifeld, Chicago. 
Mit „a⸗ ſind's Vögel. 
Mit e⸗ iſt's edles Gewächs. 
Mit „o“ jind’s feine Kleidungsftüde. 
Mit „me ift’S ein biblifher Name. 
Mit „ür finn’s Gemüfe. 
Mit „an« ift’8 gefegtwidrig. 
Mit „et ein Verb. 


3. Adrefjen-Räthfel. 


Eingeih. von Frau Souife Pinger, 
Chicago. 


in 


Posen. 


Durch richtige Zuſammenſtellung der in 
per MÜbreffe enthaltenen Zeichen ift der Be: 
uf der Dame, der zur Mufit in Beziehunug 
 Reht, zu finden. 


mgen zu den Aufgaben Im 
er voriger Hummer: 


Räthfel (1315). 


onde, Sonne 
gelöft von 55 Einfendern. 


Wechſelräthſel (13010) 
elle, Ejel. 
ti von 55 Einfendern. 


Rärhfet (sin. 


— — — — 


Buhflaben -» Räthiel (1318). 
18 m 8 Milmwautee, 
Richtig gelöft von 58 Einjendern. 
= 


Königszug (1319). 
Sternſchnuppen fielen, und ber einen rief 
eine fteigende Rakete zu: Du Fällft, ic) fteige, 
ih) und du wir können als ein Bild des 
Glüds erjeinen. Sie hätte gern nod) mehr 
geihwast, da war fie aber, jchon geplagt. 
Richtig gelöft von 38 Einjendern. 


Bilderräthfel (1320). 
Speijezimmer. 
Richtig gelöft von 20 Einfendern. 


göfungen zuden „Mebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Silbenräthfel. — Leberthran. 

9. RapfelräthHjel. —PVerjunten und 
vergefjen, das ift der Sänger Flud). 

3. Duadraträthiel. 
Allah, Zler, Nache, Ehret. 


Kidjtige Löfungen 
jandten ein: 


Friedrich Rathmann (4 Preisaufgaben — 
3 Nebenräthiel); Frau R, Ziegenhagen (d— 
3); Frau Elifabeth Pohle (31); John Her: 
ling (6-0); %. U. Frintner (3); €. €. 
Mindler (6—2); W. Heimburger, Dat Part,? 
x. (10); F. Yoggerft (63): Capt. Ju⸗ 
fius Grotefend (5—3); Cha2. Herberg (d5— 
3); Nofa Schlogl (5—3); Frau Emma Kred⸗ 
ler (3—1); Frau Elsbeth Kern (5-3); Su: 
ftad Schint 2—2); Yrau Helene Genglein (Ö 
—3); Frau Bertha Yanz (50); Ernft Theo: 
dor (5—0); Paul Krojchel (6—2); Frau Anz 
na Huber (33); Frau Zouije Pinger (d— 
9); Fanny Feldmann 2—); Frau Marie 
Jawin (63); Garligriedlieb (4—0); Andrew 
Kuenftler (43); Frau W. Meiner (63). 

Frau Emilie Fridom, Milwautee, Wis. (4 
—3); &. Keller, Bay View, Milwautee, WIE. 
(33); Frau 9. Troehlid) (6-3); R. Wind: 
ler (52); DO. Kuehn (22); Mathias Stra: 
ta (5-3); Käthe Hirjchberger (4-3); Emil 
Soederlein (33); 2. Nouble (43); Cae⸗ 
cifta Wilfin (4-3); G. Michael, Hammond, 
And. 32); F. H. Roeßler (6-3); Frau 8. 
Romberg (3—3); H.Rornrumpf (d—]); Frau 
F. L., Davenport, Ja. (5-3); Frau Käthe 
Sämidhofer (2—2); Hummel, Dat Part, IL. 
(5—2); Henry Langfeldt, Dwight, Ill. 6— 
9); 9. Zimmermann (53); Frau C. Run⸗ 
ge, Auftin, „Sl. (4-2); Fri. Agnes Yellin- 
ger (4-3); Frau Martha Rogge (6-3); 
Frau €. 2. 8-1); Frl. Alma Brehme (5— 
3); Rudolf Schweiger (5-3). 

Bed. Geerdts, Mayınood, IL. (4-3); Frau 
Marie Lange (3—2); Frau Dora Heine (3— 
1); Frau Bertha Senuepfer (3—2); Frau 8. 
Schnigler (43); T. D., St. Yojeph, Mid. 
(2—3); Frau Agnes Groß (5-3); Frl. Min: 
nie Driscoll (63); 


— 


Prämien gewannen: 


Räthfel (1315). — Looje 1—55. Er 
ny Feldmann, 687 N. Naulina Str.; Loos 
Nr. 20. 

Wechſelräthſel (1316). — Looſe 1 
—55. Frau Eliſabeth Pohle, 250 E. Bel⸗ 
mont Abe. Chicago; Loos Nr. 3. 

Räthjer (1317). — Looie 142. Ma: 
thias Strafa, 471 N. Hermitage Ave., Chi: 
cago; Loos Nr. 21. 

Buchitäabenräthjel (1318). — Loofe 
158. Geo. Geerdt3, Mayıvood, Ill.; Loos 
Nr. 48. 

Königszug (1319. — Zooje 130. 
G. E. Windler, 89 Florence XAbe., Chicago; 
Loos Nr. 3. 

Bilderräthiel (1320). — Looje 1— 
20. Frau Marie Lawin, 667 Augufta Str., 
Chicago; Loos Nr. 10. 


Käthfel:Briefkaflen. 
Hy. Langfeldt, Divight, IU.; 2. Rouble; 
5. U. Frintner; Frau Zouife Pinger; Ma: 


thias Strata; W. Heimburger. — Neue Auf: 
gaben erhalten. Dank. 


Lokalbericht. 
Kein Gehalt. 


Der Schulrathe-Präfident muß fi 
mit der Ehre begnügen. 


Maine, 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Die Referendum⸗Liga befürwortet eine Ur⸗ 
abſtimmung über die Angelegenheit der 
Illinois Teleph. and Telegr. Co.— Bau: 
infpeftorDayton aus dem Dienfte entfernt. 


Aus dem Plane, die Stellung de3 
Schulraths-Präfidenten zu einem gut 
bezahlten Poften für Herrn Graham 
Harris zu madıen, dürfte nun dod 
nichts werben. Der Anſchlag hat auf 
ben verfchiedenften Seiten |p laute Pro⸗ 
tefte herborgerufen, daß Herr Harris 
felber erklärt, er würde „mit Vergnil- 
gen“ auch ohne Gehalt dienen, fall? 
feine Kollegen von bet Erziehungs⸗Be⸗ 
horde ihn wieder der Ehre würdigen 
follten, ihn zu ihrem Vorſitzenden zu 
füren. Der gegenwärtige Präjibent, 
Herr Clayton Mart, ift ebenfall3 gern 
bereit, jich noch während eines weiteren 
Amtstermine® dem Gemeinmohl uns 
entgeltlich zu opfern. Außerdem. find 
fterfe Zweifel daran geltend gemadh! 
morben, ob e3 gefeglich ftatthaft fein 
mwürbe, ein Gehalt für den Poften bes 
Schulraths⸗Präſidenten auszuwerfen. 
Ginem geftern in Umlauf gefegten Ge⸗ 
rüchte gemäß ſollen ſowohl Herr Har⸗ 
ris als auch Herr Mark ſich halb und 
halb verpflichtet haben, Frau D’Keeffe 
zur Vorfigerin bes wichtigen Ausſchuſ⸗ 
fes für Unterrichtömefen zu ernennen, 
foll3 man ihn zum Präfidenten des 
Schulraths erwählt. Dayrau O' Keeffe 
von überaus ſtreitbarer Gemüths⸗ 
beſchaffenheit iſt, ſo würden die Mit⸗ 
glieder des beſ agien Ausſchuſſes ſchwer⸗ 
lich über langweilige Sitzungen zu kla⸗ 
gen haben, falls der Dame wirklich der 
Vorſitzerpoſten übertragen werden ſoll⸗ 


te. — 

Schuldirektor Cooley iſt noch nicht 
aus dem Oſten zurückgekehrt. Hilfs⸗ 
Superintendent Roberts, der ihn wäh⸗ 
rend feiner Abmefenheit bisher bertre- 
ten bat, ift geftern für drei Wochen nach 
Michigan gegangen, und die Leitung 
der Geſchäfte liegt nunmehr in den 
Handen des Hilfs-Superintendenten 
Megan. 

Thomas Chamales, deſſen Schant- 
fiaen® für das Lofal Nr. 356 State 
Straße pom Mahor mwiberrufen tor: 
ben iit, hat beim Superior-Geriht ge- 
gen biefe Maßnahme Verwahrung ein⸗ 
what mo beantragt, daß die Rechtmä- 
Bigteit des Vorgehens gegen ihn zum. 


mn, — 


der Lizensvorſchriften — ge⸗ 
macht, und man habe ihm die Lizens 
entzogen, ohne ihm eine Gelegenheit 


zu geben, ſich gegen etwanige Antlagen. 


zu vertheibigen. 
Die Zivildienft-Rommiffion hat ge= 


ftern den Bericht aufgefegt, welchen fie‘ 


dem Mayor über ihre Erhebungen Hin- 
fichtlih der Methoden unterbreiten 
wird, die im Gefundheit3amte bei ber 
Anfpektion. fanitärer Einrichtungen 
gang und gäbe waren, bis die Unter- 
fuchung eingeleitet wurde. Den Yn- 
halt ihres Bericht? will die Kommif- 
fion erft morgen ober übermorgen be- 
fannt geben. €3 heißt, daß ‚berjelbe 
feinen bireften Tadel für irgend einen 
Sgnipektor oder Beamten enthalten wer- 
de, mohl aber eine VBerbammung 
des Schlendriand, der’ im Gefund- 
heit3amte überhaupt herrfche. Auf der 
anberen Seite verlautbart, dag Manor 
Harrifon, mie der Bericht auch ausfal- 
len möge, den Dr. Reynolds zum Ges 
fundheit3-Kommiffär tmiederernennen 
werde, aber nur unter der Bedingung, 
daß der Doktor binnen Kurzem _ab- 
danke, um einem energifchen Nacdhfol- 
ger Plat zu machen. 

Auf Veranlaffung des Schugpereind 
der Gejchäftzleute jenes Stabttheiles 
gibt fich die Polizeimannfchaft des 
Stanton Anenue-Bezirfes viel Mühe 
mit der Durchführung der Verordnun- 
gen, welche möglichfte Reinhaltung ber 
Straßen bezweden follen. Gejitern 
wurde unter Anderen ein Biedermann 
verhaftet, der vor feinem Haufe an ber 
Cottage Grove Apenue eine Wafjerme- 
Ione vertilgt und die Ninden biefer 
fhmadhaften und erquidlichen Frucht 
dann altem Herfommen gemäß einfach 
auf die Straße geworfen hatte. 

Der Countyrath mird fi moraen 
endlich mit dem Gefuche des County- 
Schatzmeiſters Hanberg befaflen, daß 
feine Amtsräumlichfeiten vergrößert 
und mit beferen Ventilationg-Bortkch- 
rungen verfehen werden mögen. m 
Monat Mai find von den Angeftellten 
des County-Schakamtes nicht weniger 
als dreizehn geftorben, einige babon 
angeblich infolge von Weberarbeitung 
und megen der fehlechten Zuft, di: in 
ven faft immer überfüllten Räumlic)- 
feiten herrfchte. Herr Hanberg erklärt, 
er würde unter feinen Umftänden die 
Steuereinziehung noch einmal ınter 
denfelben Bedingungen mie im beraan- 
genen Frühjahr übernehmen. Die Haus 
lihen Veränderungen, deren Vornah⸗ 
me in den Räumen des Schatzamtes 
geboten erſcheint, würden nach einem 
ungefähren Ueberſchlag des Co inty⸗ 
Kommiffärs Belmont einen Koſten⸗ 
aufwand von etwa $20,000 bedingen. 
Baumeifter Watfon mird wahrſchein⸗ 
Yich fehon morgen mit ber Auarbeis 
tung der nöthigen Pläne beauftragt 
werben. 

Der in den Witterungs = Verhält- 
niſſen eingetretene Umſchwung hat in 
vergangener Woche auch auf den öf- 
fentlichen Gefundheitszuftand unges 
mein günftig eingemirft. Die Zahl 
der zur Meldung gelangten Todesfälle 
ift im Vergleich zur Vorwoche um 44 
zurüdgegangen und ftellte ſich genau 
ebenfo hoch, wie in ber korreſpondiren⸗ 
den Woche des vorigen Jahres. Die in⸗ 
zwiſchen erfolgte Vermehrung der Be⸗ 
pölferung in Betracht gezogen, iſt aber 
auch das eine Verminderung, melche 
der Statiftiter des Gefundheitamtes 
ziffernmäßig auszubrüden meiß, in- 
dem er die Sterblichfeitgrate mährend 
der vergangenen Woche auf 14.34 per 
Kopf und Jahr feitftellt, die der ent— 
fprechenden Juliwoche des Jahres 1902 
aber auf 1486. Die vom Geſund— 
heitsami nach den ſtarken Regengüſſen 
der vorherigen Woche ausgedrückten 
Befürchiungen hinſichtlich der Be— 
ſchaffenheit des Trinkwaſſers und der 
nachtheiligen Folgen, welche dieſelbe 
zeitigen würde, ſcheinen ſich zu erfül⸗ 
len. Die Zahl der durch Typhus ver- 
urfachten DIodesfälle ift in voriger 
Woche um fechd höher gemwefen, als in 
der Woche zuvor. Um zwölf zurüdge- 
gangen ift dagegen bie Zahl der auf 
Rechnung derQungenentzündung zu es 
tenden Sterbefälle und die der durch 
Herzleiden verurfachten um fehs. An 
der Diphtherie find neun Kinder ge= 
ftorben, an den Mafern und am Keuch— 
rg je fünf und am Scharlachfieber 
echs. 

Weber die Gefammtzahl der Todes— 
fälfe und deren Vertheilung auf. bie 
Gefchlechter, Altersflaffen und haupt- 
fächlihen Todesurfadhen gibt die fol- 
gende vergleichende Tabelle genauere 


Auskunft: 
18. Auli 11. Juli 19. Juli 
1903 108 192 
Gefammtzahl aller Todesfälle, 
alle Urjachen 5 563 
Sterblid;leitsrate (auf das Jahr 
t 15.56 
322 


519 
14.85 
308 


21] 
Nach dem Alter: 
Unter 1 Yabr 0 136 
Ztwiichen 1 und 5 Sabren 8 di 
Ueber 60 Jahre 76 
Haupt-Xodesurjachen: 
Alte Eingeweidetranfheiten.... 
Schlagfluß il 
Priyhr’ige Nierintrankheit..... 26 
Quftröbren-Entzündung 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe 
Dipbtberie 
erzlrantpeiten .. 
eſern 
Nerventrantheiten 
Qungenentzlindung 
Schart lachfieber ... 
2832 
cibſtmord 
Typhus 
nnfälle oder Gewaltthaten 
Reuchbuften 


Schriftführer Emil W. Ritter von 
der NReferendum-Liga bat an Mayor 
Harrifon ein Schreiben gerichtet, 
worin er denfelben auffordert, die end- 
giltige Gutheißung der vom Stadtrath 
im Anterefje der „Slinois Telephone 
and Telegraph Co.” angenommenen 
Privilegirungs-Vorlage bon ber ftill» 
ſchweigenden ober bireft zumAlusbrud 
gebrachten, Zuftimmung ber Wähler: 
ſchaft abhängig zu machen. Walls fi) 
binnen fechzig Tagen nicht zehn Pro- 
zent ber Wählerfchaft bei der Waülbe- 
börbe mit einem Gefude um Bor- 
nahme einer Abftimmung über bie 
Vorlage melden follten, möge er Die 
felbe unterzeichnen. Laufe ‚eine 


und je 100 Köpfe) 
Nach Geſchlechtern: 


8— 


— De 


gelegenheit fei ofne Frage wichtig 


'nug, daß man ber Bürgerfchaft 
Iegenheit geben follte, dazu Stellung. 


zu nehmen. 

Der auf Betreiben des Architekten 
Mollacott nom Dienft juspendirt ge= 
mefene ftäbtifhe Bauinfpektor Day- 
ton ift von der Zipilbienft-Kommif- 
fion feiner Stellung jetzt endgiltig ent⸗ 
hoben worden. Zur Entfräftung ber 
von MWollacott gegen ihn erhobenen 
Anklage, er „hätte Beftechungsgelber 
angenommen, hat Dayton verſchiedene 
Zeugen beigebracht, aber die Zivil⸗ 
dienſt-Kommiſſion hat entſchieden, 
daß die non Dayton nicht gemeldeten 
Verlegungen der Bauordnung auch 
ohnehin feine Entlaffung rechtfertigen 
mürbden. 


—— — —⸗—— 
Schmerzliche Pflicht. 


Frau E. Cudwig trat als Zeugin gegen den 
Mörder ihres Sohnes auf. 


$n der gejtrigen Verhandlung des 
gegen Clarence Stone vor’ Richter 
Chetlain anhängig gemachten Mord- 
progefjes trat Frau Eliſabeth Ludwig, 
die Mutter des Opfers, als Be: 
laftungszeugin auf. 

Sie gab an, daß fie ihren Sohn 
Frank rief und daß er fi nad ihr 
ummanbte, als ihn Stone niederfchoß. 
Sie eilte an die Seite ihres Kindes, 
das eine Minute jpäter in ihren Armen 
ſtarb. 

Ihren Angaben gemäß war Wm. 
Houey, der ſpäter möglicherweiſe als 
Entleitungszeuge auftreten mid, 
Augenzeuge der Vrügelei, die ihrem 
Sohne das Leben foftete. Er habe 
nicht den aeringften Verſuch gemadit, 
die fich prügelnden Burfchen zu trens 
nen und er habe ihrer Aufforderung, 
ihr behilflich zu fein, die Leiche in’3 
Haus zu tragen, nicht Yolge geleitet. 
Houen arbeitet am Taae als Stein- 
hauer, Abends ift er ala Mufiter in 
einem Theater beichäftiat. 


Leſet die „Abendpoſte. 


Todesfälle. 


Natftehend veröffentlihen wir die Namen bes 
Deutfhen, Über deren Xod dem Gefundbelt3amnt 
Meldung zuging: 


Goebel, Zonis, 52 3, 3001 S. Halited Str. 
Buchholz, Auguſt, 64 J 78 Herndon Str. 
Schrempf, Mabel, 15 %., 8&48_32. Str. 
Sandgraf, Sujanno, 46 X.; 322 Shetfield Une. 
Nefe, Nobert, 34 %.; 11564 Front Str. 

Bieze, Annie, 13 x; 546 Goftello Avenue. 
Tropf, Joſeph, 78 3.; 145 Frp Straße. 


—— 


Marktbericht. 


Ghicago, den 19. Juli 1908. 
(Die Wreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 
(Baarpreife.) 
Wintermweigen, Nr. 2 roth, 78; Nr. 9, 
9 The; Nr. 2, bart, 78; Nr. 3, hart, 76 
—77%c. 
Sommermweizen, Nr. 1, 84; Nr. 2, 82; Wr. 
3, 76-80e. — 
Mais,'Nr. 2, 49-50; Nr. 2, weib, 50-506; 
Nr. 2, gelb, 54504: Nr. 3, be; Krı 
3, gelb, H—50%8c. h 
Hafer, Nr. 2, We; Nr. 2, weib; -89c; Nr. 3, 
311; Nr. 8, weib, EB; Mrs 4, weiß, 


31Mc. 

Mehl. Winter-Patents B.60 4380 das Fab; 
„Straights“, 3043. 603 Hard Matents“, 
34.254,40; bejondere Marten, $4.M. 

Sen (Verkauf auf den Geleifen\—Veltes ‚Zimotbo, 
614.00 815.00; Nr. 1, $13.00—$18.50, Nr. 2, 
811.00—$12.00; Nr. 3, $9.00—811.00: beites 
Prairie, $12.50—$13.00; _Dditto, Nr. 1, $11.50— 
812.0; Nr. 2, 80.0-$11.00; Nr. 8, 83.0— 
8.50; Nr. 4 86.50-87.00. 


(Auf tünftige Lieferung.) 


Weizen, Juli, neu, Töle; September, neu, 76fc; 
Dezember, 76E—T6ft. 

Mais, Auli, 49; September, 490; Degember, 
496; Mai, 49c. 

Hafer, Auli, 378; September, 32 BZe; Dezem⸗ 
ber, 8860; Mai, HI 83c. 

Proviſionen. 

Schmalz, Juli, $7.874; September, 8.05; Ols 
tober, $7.75. 5 

Rippen, Yuli, 88.50; September, $8.50; Ol⸗ 
tober, $8.073. 

Gepötleltes Shweinefleifd, Null 
814.15; September, $14.373—$14.40. 


Schlachtvieb. 


Rindpieb: Belle „Beeves“, 1200-1500 Pfund, 
%5.35—85.00 per 100 gb. ute bis ausgeſuchte, 
Stiere, 12041500 Pfd., %o—85.30: mitt: 
lere bis gute Beef:Stiere, zum Verjandt, M.R0— 
85.05; gute bis ausgeluchte Kühe, per 100 Pid., 
83.04.15; gute bis ausgeiuchte Külber, 
85.25-86.00; gewöhnliche bis mittlere Kälber, 
3.00—$5.10; Teras:Bullen, per 10 Bund, 
2.758. W. 

Schweine: Ausgefudte bis beite (zum Verfandt), 
35.50-85.70 per 100 Pfund; gewöhnliche bi 
gute, ſchwere Schlachthauswaare, 85.36.60; 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 35.55-85.75; leidte 
ausgeiuchte, .H—H5.80. 
hafe: Weite, jchwere Schafe, per 10 Pfund, 
4084.00; ante bis ausgefuchte Jährlinge, 
93.85-81.75; „Spring Lambs“, gute bis aus: 
geſuchte, 85. 50 86. 50. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht · 
57,982 Rinder, 7404 Kälber, 195,887 Schweine und 
65,267 Schafe. Von hier vberſchdi wurden: 18.660 
Rinder, 1510 Kälber, 18,401 Schweine und 8519 


Schafe. } 
(Marktpreife an her ©. Water Str.) 
Molkerei Produfte. 
Butter— 
„Sreamerd,” erira, per Pfund.. 
Nr. 1, per Pfund * 
Tr. 2, per Piund.... 
Gooley8, per Pfund. s. 
Sr. 1, per Bund 
„Ladies“, per Prund 
Packwaare, friiche 
KRüje— . 
Rahmkäſe, „Twins“, der Pfund.. 
„Daijies*, per Pfund 
„Young American“, per Pfund.... 
Echweizer, neu, per Pfund 
Simburger, neu, per Pfund 
Prid, per Pfund 
Gier 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Nerluft, per Dusend (Kiften zus 
rüdgebraht 
Srifhe Waare, obne Abzug don 
Verluft, per Dunend (Kiften eins 
deſchloſſen) 
Geflugel, Kalbfleiſch, Fiſche. 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 0.114—0.12 
0.13 —0.15 
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0.12 —0.ı4 


0.16 


dv. „Springs“, das Pfund 
Enten, junge, das Pfund 
Bänfe, dag Dugend 
Truihühner, das Pfund. ........ . 
Geflügel (Cold Storage)— 
Trutbühner, dag Wfund 
Hühner, das Pfund 
do., „Springe“, das Pfund 
Enten, junge, das Pfund 
Kälber (neihlahtet)— 
50— 0 Piund Gewicht, 
— 75 Pfund Gewicht, 
&H— 9% PBhund Sa. 
95-10 Prund Gewidt, 
Biide— 
Trout, per Bfund 
Meiktiih, Nr. 1, per Pfund 
Schwarzer Barjıh, per Piund 
Meier Barfch, per Pfund. 
Diderel, per Pfund....... 
Hechte, vex Pfund. 
Sarpfen, per Pfund... * 
Nerh (zugerichtet), ber Bund... 
Lachs, per Pfunderuesnerneneener ne 
Schellfiih, per Pfund 
Holibut, per Pfund 
Flundern, per Lfund 
Qullheads, per Pfund...... 
Yale, per Pfund........ R 
iring, ver Pfund 
afrelen, Stüd 


Friſche Fruchte, Gemuſe. 
* Ei bis ausgeſuchte, per Fab 2. 
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uarts ....... .1.23 


eeren, 16 Quariß.......1.60 —1.65 
en, Micigen, rotbe, 
46 


2 1 
3—140 
0 


Riride - re, Midigan, 16 Ots. 1.00 —1.75 
- DD., —* ſube 16 Bus... 0.75 —.3 
— igan, 16 Ots. 
Iaumen, 24. Duarts 
irfiche, Midigen, 1:5 Bufbll.. 
— Florida, 

t earasseeenmat nn ren 
Melonen, Ylinsis, 4:Buibel...... 
Grüne Zwiebeln, biejige, per Pündel.. 
Rothe Rüben, neue, per 100 Bündchen 
Kraut, biefiges, per Hundert 1. 
Blumenkohl, per _Kifte 
KRopfialat, : per Kübel ‚SH 
Blattjabet, biefiger, per Kifte..uuerer.. N. 

mwiebeln, gelbe, per 100 Pfund — 
üben, neue, per Buibel 
Spinat, biefiger, per Kitbel 
Mohrrüben, neue, per Buibel.. 
onıaten, ausgefuchte, 4 Körbe.. 
Rettige, biefige, der 100 Bündel 
Grũne Erbſen, der Sad 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, ver Buſhel.. 
Wachs bohnen, per Buſhel 
Trodene „Beans“, auserl:jen, 
per Bufhel 
„Medium“ 
Vraune ſchwediſche 
Kartoffeln, ber Buſhel, in Car— 
Ladungen: — 
Neue, ausgefuchte, per Buſhel 
do., fleine 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
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Verlangt: Erfahrener Buſhelman, um die Auf⸗ 
ſicht übet das Kieider⸗Reparaturzimmer zu führen. 
Gute, permanente Stellung für einen Mann, Der 
fein Gejdäft verfteht. Zu erfragen am Montag um 
8:30 Uhr Vormittags beim Superintendenten don 

‚She Kai, 


State, Adams und TDearborn Straße. 


— — — 


Verlangt: Ein junger Mann von 14-15 „Jahren 
im eleftrifhen Geihätt. 83 Schiller 2ıdg., 109 
Randoiph Straße. 

— —— nic 

Verlangt: Mehrere Verfäufer— Wir führen Euch 
in legitimes Geſchaäft ein, welches Anderen über 80 
teͤo lich einbrachte. Territorn, Illinois, Norma, Ins 
diranı, Wısconfin, und St. Louis, Schreibt oder 
fpregt vor nur von 2 b\5 4 Uhr Nahm. bei Neid 
&., 21 QDuincy Str., Chicago, Illinois. ſomo 


ee ee — — 
Verlangt: Guter Bladſmith-Helfet. 411 Lartaber 
Straße. jomu 


Verlangt: Mann, ren Rertauf von Waaren tn 
einenı Manufatturgeichäft su itdernehmen. Profit 
50 Prozent. Apr.: X. 566 Abendpoit. 

— — 

Verlangt: Drei Männer für Scroll:Arbeit. Na: 
zufragen: R. Henzmann, in Bartl’8 Hotel, 31 
State Str., Chicago. fonmo 


— — — 


Berlangt: Gin an Ordnung gewöhnter Junge. 
Mudolf Seifert, 68 La Sulle Str. 


ne 
Dritte Sand Protbäder. Lohn $9 die 


Verlangt: yä 
3138 Mallace Straße. 


Wache und Koft. 


Berlangt: Transfer-Dann, einer für Tin Kithos 
graphie. Adr.: P. 714 Abendpoft. foınu 
Verlanet: Guter Butcher, Willens alle vorkom⸗ 
mende Arbeit zu thun, 23 Meilen außerhalb Gbi> 
cano. Auskunft Sonntag in 1108 &. Hoyne Ave. 
nahe 3. Straße. ſaſon 


Verlangt: Junger Mann oder ftarfer Aunge, um 
das Apothefer-Geihäft zu erlernen; eimer mit Er⸗ 
fahrung vorgezogen. Ao Milwautee Ave. ſaſomo 


"erlangt: Gin Porter. 809 Devon Ave. ſaſon 
——— — — — 

Verlangt: Gute Vor⸗ und Abbüugler an Knaben» 
röden. 104 Waſhburn Ave. ſaſomo 


Vetlangt: Guter Blackſmith. 2994 Lincoln Avenue. 
frſaſon 


Verlangt: Jungen awiſchen 16 und 18 Jahren. 
Ausgezeichnete © egenheit fie tüchtige Leute, fi 
in eine lohnende Veſchäftigung einzuarbeiten. Nad: 
zufragen: 211 Oit Superior Str. 17j1,1108 


Nerlangt: Zehn Männer, im Eishaus zu arbeiten, 
50 Meiien von Chicago. Nahaufragen: 215 u 
Str. il, 


———— — — — — —— 


Stellungen ſuchen: Manner. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— — — —— — 
Deutſcher Lehrer ſucht Stellung in evang. 
Adr.: T. 713 Wbendpoft. 

dofrjafomodt 


Geſucht: 
Gemeindeſchule. 


— — — — = 

Geſucht: Friſch eingewanderter Bau⸗ und Möbel⸗ 
Tuͤchler MO Jahre alt, ſucht ftetige Arbeit. Nr: 
355 ifth Avenue. foıno 
— —— — — 

Geſucht; Friſch eingewanderter Bauſchloſſer und 
Maſchiniſt, BJahre alt, ſucht ſtetſge Arbeit. Nr. 
35 Fifth Avenue. ſomo 


Geſucht: Ordentlicher, zuverläſſiger Mann ſucht 
Staͤllarbeit. Adr.: 2. 564 Aben dpoſt. ſomo 


— — em 


Berlangt: Frauen und Mädchen ˖ 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Lüden und Fabriken. 


Verlangt: Korjet = Zufchneiber. 
Chicago Corſet Co., 
Milwaufee und Dalley Ane. 


Dan I ne 
PVerlangt: Kafjiererin. Lohn % die Mode. 
Randolph Str., nahe State Straße. 


Verlangt: Mafchinen: und Handmädchen an Kna⸗ 
ben-Meiten. 847 Dafdale Ave., nahe Terry Str. 
jomodt 
— — — — — * 
Verlangt: Mädchen, über ſechs zehn Jahte alt. 
Aus gezeichnete Gelegenheit für tüchtige Mädden, 
ib in eine lohmende Beihäftigung einzuarbeiten.— 
achzufragen 211 Oft Superior Str. Til, 1ImX& 
Verlangt: Mädchen für „Bafting“ an LedersArbeit. 
Meitern Leather Mfg. Co., 48-50 MWabaih Ape., 
2. Floor. frinjo 


| | —— 


Hausarbeit. 


Ein Mäpdden für gewöhnliche Haus⸗ 


Verlangt; 
ſomo 


arbeit. 1774 Deming Place, 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Sausarbeit; 
guter Lohn. 1841 Stute Str., Flat 1. ſomodi 


Im Haushalt erfahrenes Mädchen oder 


Verlangt: 
Julius Lingen: 


rau. Anerbieten au richten an Dr. 
felder, Beemer, Nebr. 


Mäder für Hausarbeit bei kinder lo⸗ 
Dampfbeizung. 199 Mreine Up., * 
afon 


Rerlangt: 
fer Yamılie. 


Verlangt: Deutſche Walterin. Nachzuftagen 0 
S. Zalſted Str., Vienna Reftaurant. ſaſon 


Vetlangt: Guͤte zweite Haud Köchin für Neſtau⸗ 
rationgtühe, and frifh Eingemanderte, Sute Bes 
ablung. Nacdzufragen: M ©. Halfted Str., Vienna 

eftaurant. faio 


PVerlangt: Gutes deutfches Mädchen für allgemeine 
ausarbeit für Familie im Sommer:Cottage; guter 
Sohn. Adr.: Mrs. Paul F. B. Mueller, Late Shore 
Drive R. F. D. No. 1, St. Yojepb, Mid. fafon 


Soforz ein Mädchen für 
331 Sa Salle Upe., oben. 
Verlongt: Mädchen für zweite Arbeit; Deutfche 
vorgizogen. 350 PBrairie Ave. friaren 


allgemeine 


Verlangt: 
friafo 


Hausarbeit. 


Eine alte rau, um einer gebrehlis 
hen alten frau Ge ellichaft zu Teiften. Nadyufras 
gen bei Frau Ch. Wehrlia, 174 — 39. Straße. 
midofrfafomo 
— — — — —— —— 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeioen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: Fleißiges Mädchen, 16 Jahre, ſucht 
Stelle, gebt auch im Päderei oder Reftaurant. — 
Sarnoiw, 13% Michigan Line. fomo 


Berlangt: 


Gine anftändige, alleinftchende Wittwe 
ſucht eine Stelle als Haushälterin in einer Heinen 
Familie. Worejfe: PB. 707 Abendpoft. ſomo 


— — — — — — — 
Perſonliches. 


(Unzeigen unter dieſer Rubtit 2 Gert: das Wort.) 
⏑—— — — 


Geſucht: 


Aleranders SeheimpoligeisAigentur, 171 Wafbings 
ton Etroße, Bimnrer 206, wnterjucht Diebftäbte, 
Schwindeleien, unglüdlice yamilienverhältniffe n. 
f. w. Ginaige deutihe Agentur, Rath frei. Souns 
tags bis 12. Xelepbon ein 1806. Smaif* 


oder Lampen ‚umgearbeitet für 
Refiniibing. Spree 
224 Drate 


Del:-Chandeliers ; 
Gas oder elettrifhes Licht. | 
vor und gebe Koftennoranjchlag. Seiser, 
Ave. 

niet hegig 

ZTaufend Dollar Old Line Accivent Policy. Ab⸗ 
folute Adentifieation mit SealsLeder Bortemonnaie, 
Drei Solars zer Aabr. Ehuk für Reifenve. 
Übdreifire: Widelity Union Adentification Bureau, 
710 Roanote Gebäude, Chicago, Su 


nenn nn 
Madame Tu Berne wohnt dire 181 Clybourn Ave. 
Spreditunden von 98 täglich. i112,19,28 


Oeirathsgeſuche. 
unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort 
keine Anzeige unter einem Dollar.) 


. — Wlleinftebender Mann, im 


mache 


ia tnifien, * —— —B— 
nicht u 5 Unterrit auf Diane, Biofine, Zitder 
bei — 4 — Rabw’s 


Geſchaͤftsgelegenheiten. 
Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 
8, Adtung!— Durch Zufall billig zu 
verfaufen: Schöner Saloon, verbunden mit Barber- 
ibop, an Milivaufee Ave., nade Wider Park, unab» 
bängig don der Brauerei. E30, einſchließlich Caſh⸗ 
Renſter, Eisſchrank Flafhen=Eaje, aller Glaswaaren, 
Waaren in_Wlaicen, Ett (Mpistey, Wein und 
Bigarzen), LeajesKontraft auf 3 Jahre; vorzüglich 
varjgıd für Eheleute; Nat über 12- Jahre alt; wich: 
tigep Berfaufsgrund vorhanden. Zu erfragen: 1153 
Miiter Ave. 


Saloontee 


 Enloonteepers, Ahtung!— Zu verfaufen: Altetab- 
firter, borzügliher Friedhofs:Saloon Direlt gegen: 
über 2 der größten iyriebhöfe. Preis 22500. Abr.: 
€. 511 Abendpoft. jodt 


verl4ufen: Gutgehende Bäderei in einem aufs 
plühendeVororte Chicagos. Adr.:.B. 742 Abdpoft. 


Zu vertaufen: Ein feiner Cdjaloon, wegen ande: 
rer Beidälte. 419 Qlue Island. Ave. 


vertanten: Schubfbop, billig. Weis, 157 Fifth 


Ave. 


Milch und 
675 Sud 


Grocery, Bächerei, 


Zu verlaufen: 
Zigarren und Tabak. 


Cream, Candy, 
Halſted Strahe. 


Zu verkaufen: Feines Geſchäft auf dem Lande, 
15 Meilen vom Courthaus. Alle Gebäude, Läden, 
Mohnräune, Stall, Pierde und Wagen, Vorrarh 
allgemeiner Kaufmannsivaare, 17 Aabre etablirt. 
Norzuipreiden oder jhreibt an John P. Mohr, Ful⸗ 
lersburg. Ill. 15jul, wa 


= nissen Abe 
zu verkaufen: Gut gebendes Delitateffen-Geihäft; 
hillia wegen Todesfall. Nachzufragen 60 Eiybourn 
Ave. ſaſomo 
Zu verkaufen: Sehr guter Saloon, zwiſchen Fa— 
driten.. 119 NR. Green Str. doſaſo 
— ee 

Guter alter 


Zu verlaufen: Schöner Ed-Saloon. 
frfajon 


Pas. 378 Oft North Ape. 


Zur verkaufen: Saloon und Boardingbaus, billig. 
999 Blue Island Ave. midofrſaſonmo 
————— — — — ———— — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wort.) 
Le ee —— — 


Verlengt: Ein Mann mit $1000 und guten Ems 
pfehlungen, fein anderer braucht ih zu melden, 
um em new etabfırtes eleftriiches Maſchinengeſchäft 
zu vergrößern; großer Gewinn, abſolut kein Riſiko. 
AÄdr. S. B. W Abendpoſt. 

———— — — — — —— 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Gents das Bert.) 


5u dermietben: — 
pafſend fur irgend ein Geſchäft. 
203 Auguſta Straße. 


Helles Z⸗ſtöciges Fabrilgebäude. 
Zu erfragen 'n 
frſaſon 


Zu vermiethen: Gut eingerichteter Saloon an Sid 
Zefierion Str., nabe 14. Dlace. Anzufragen bei 
der Columbus Brivg. Eo., 97 Cornell, nahe Roble 
Straße. fomodt 
————— — — ——— 
a 


2 Zimmer ud Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— 


Zu vermiethen: Ein oder zwei gemüthliche Her⸗ 
ren gewünſcht, welche mit mir mein neu möblirtes 
5 Simmer Aunggefelenheim tbeilen würden. Bian>, 
alle modernen Ginridtungen, nabe Lincoln Bart. 
85.00 pro Woche. Adr.: L. 574 Abendpoft. midofo 

Zu vermietben: Freundliches, möblirtes Zimmer, 
mit Pad. BU NR. Halited Str., oben. 





Zu vermiethen: Aillio— Schönes, grobes, elegant 
möblirte® Zimmer. Moderne Beguemlickeiten. 498 
Sa Salle Avenue, Top flat. 

Fremen Saus, 39 LaSalle Str., zwiſchen Late 
nıd Randoiph Str. Hühfch möblirte Zimmer. $1.00 
bis 2.0 pro Tao. Moderne Bequemlichkeiten. 


Hin. im 


— — — — — — — 


Finangielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort.) 


Ich tann billige Bauanleihen beſorgen, kann Fa⸗ 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, 109 gewünscht. 
68, wird nur eine Heine WUnzahlung verlangt und 
der Reft kann in monatlihen Raten abgetragen iver« 
den. Strift reelle Pedienung wird garantirt; bin 
20 Jahre im Thicagoer Vaugeſchäft thätig und mir 
ftehen die beften Gmpfehlungen zur Seite, Wmm. 
Ohſlhaber, Arhiteft und Ingenieur, 171 Waihington 
Str., Ed Fifth Ave. Tel. Main 413. 

Wmai, doſodi 
— — —— — 
Geldohne Kommiſſfion— 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
4 Proz. an, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämmt⸗ 
liche Untoften ſelbſt. Dreifach ſichere Hybotheken zum 
Verkauf ſtets an Hand. Vorxmittags; 377 N. Hoyne 
Aben Ede Cornelia, nahe Chicago Ave, Nachmit⸗ 
u Unitv: Gebäude, Zimmer 1614,79 Dearborn 
Skrabe. 1liul,*% 
Zweite Mortgage:-Anleihen, irgend ein Betrag; 
monatl. Zahlungen. Anleihen, Steuern, Binfen, 
Neparaturen ufiv. zu bezahlen. U. 3. Liebman, 77 
S. Clark Str. Yil,imtX 


Sichere crite Hopotbefen, In irgend einer Größe, 
auf bebautes Chicago Grnndeigentbum zu verlaufen. 
Richard A. Koh & Eo., 95 Waihington Str. 10j1%* 


Hypothelen ven 800 aufmägts.— 


Zu verkaufen: 
T W 


Nebf, 119 LaSalle Str., Zimmer 32. 


Geid zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum 
zu den bilfieften Naten. Gute erite Mortgages tn 
beliedigen Summen jtet3 zum Verkaufe an Hand, 
Mm. G, Fride, $4 La Salle Straße. 


Altien von $100 

Profit. 
Geld zu verleihen, ohne Zinfen, an Leute, die ihr 

Zeben verfichern wollen. Apdr.: PB. 737 Abendpoft. 


Zu verfaufen $45,000 in Stod in 
dag Stüd, in Manufalturgefhäft. 50 Pros. 
Adr.: ®. 715 Abendpoft. 


ii neigen 

Bu verleihen: Obne Kommiffion, billige Privat: 
gelder; 1. und 2. Mortgage. Adr.: D. 131, Abend: 
poſt. ſaſon 

Geld zu verleiten an Damen und Serren mit 
feiter Anitelluna. Privat. Keine Oyvothek. Niedriae 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Wafbs 
wgton Str. Offen bis Abends 7 br. 0mark* 


— — — — — — — 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— — — — — — —— 


Nurfür Damen 


Sr. R. 6. Rapymonds monatliher Regular 
tor hat humderte beforgte Frauen glüdlih gemacht. 
Keine Schmerzen, keine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. Linderung garantirt im drei bis fünf 
Tagen. Hat nie Mierfolg gehabt. Alle Briefe wahr» 
heitsocemäß und veritaufıh beantwortet. Preis 9. 
Au baden in Bedites Apothele. 41 State Straße, 

bicego. InopX* 


een 2000 ——— 
Dr. Ehlers, 1% Wells Str., SpezialsArzt.— 
Beihlecht3e, Haut:, Blut:, Nieren:, Leber: und Mas 
genttankheiten ſchnell eeheilt. Ronfultation und Uns 
terfuchung frei. Eprechftunden 9-9. Sonntags 9 
bis 3, Zian!* 
Rneipp » Kur» Anftalt. — Chronifhs 
Krante, beionders Haut:, Harn, Nieren, Ge: 
ichledtd:, Qungens, Hals:, Herz, Magen:, 8 
arms, Wlut:, Nerven: und frauenleiden 
furirt, ohne Medizinen und obme Operationen. 
.Mokbihild, Direttor, M11 Wabafh Ane., Chir 
cago. Imai, fomi* 


— — — — — — 


— — — — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 


(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort. 


Zu verlaufen: Wegen Abreiſe nah Deutſchland, 
2 gute Vierde, 6 und 7 Jahre alt, 1400 Piund 
ſchwer. 058 Man Strabe. 

Wir heben eine Anzahl beinabe neuer Grprek und 
Topwagen, melde wir foglewh verfanfen müljen, 
ferner einfache und doppelte Beichirre und ieichte 
EpringeManen; befte Offerte kauft fie. Thiel & 
Ehrhardt, 395 Wabafb Ave. Sfu,imot 


— — — — — — — 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Ungeigen unter diefer- Rubrit 2 Cents das Wert.) 
eh — —ñs — —⸗ 


Zu verlaufen: Wegen Abreiſe, rothe Pluſch⸗Couch 
und andere Möobel billig, ſechs Wochen gebraucht. 
Anzujehen nır Sonntag den. ganzen Tag. 417 Sit 
Rorth Avenue, 2 Treppen. Kohn. fajon 


Zu verfanfen: Glenamte: Ghandelier, Dinner:Set 
und Sarten-Bafe. 1841 NR. Robey Str. feion 


— — — — — — — 


Rähmaihhinen, Bicheles 2c. J 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent? dos Wort.) 
einigten 


Rach dreikigjährigem Geihäfte an Adams Ste. 
find wir in ein beiferes Lokal, nah 151 Michigan 
Kpe., umgezogen. Nähmafchinen der beiieren Mars 
fen, wie Wheeler & Wilfon, Ginger, Someftead u. 
$. mw. zu bedeutend ermäkigten Breifen. Ufam Sem: 
ing Madine Eo., 151 Michigan Abe. ImaıX® 


— — — — — — 


Pianos, muſitaliſche Juſtrumeute. 
Auzeigen unter dieſer Rudrite Ceuts das Wort. 
—— — — — 


befommen in 


Elegantes Piano, , 
Jul 


2 verfaufen: 
S biuig. Vorzuſprechen: 


uldzahlung, 875, 
Orchurd Str. 


—— 
Patentanwälte. 

(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Woct.; 

— — — 


Vatente für alle Länder. Maſchinen⸗Konſtrukteur. 
Klog Patent-Anmwalt, 1303 Schiller Building. 
Slider, itfomomı" 


————— — — — 
Rummler & Rummier deutide Pateuts 
Gnmälte.. 1400 Xribune Building. 19,2* 


Ey unterricht. 
(Unzeisen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


—— — — — — — 


— u 


Fr 


Grundeigehthum und Häufer. 
— unter Diefer Mubeit 3 GentB daS Wort) 
Barmländereien. 
> 
ais, Weis» 


Bu verfaufen: Berbefferte und 
men in Ranjas; unerhörte Gruchtbarkeit; 

jen, Grc$ und Gemüje; unter diefem frugptbaren Bo⸗ 
den find Millionen Dollars in Petroleum, Raturgas, 
Kohle und andere Mineralien verborgen, die auf die 
Entwidelung de Marktes in den Bereinigten Stan: 
ten warten. Kommt mit und unterjuät. &halber 
gem: plus $2 auf allen Bahnen am 21. Juli. 

„D. Holey, Thayer, Ranfas. 
————— 


Zu verkaufen: Eine dübſche Heine Farm, gelegen 
cm Grand Kıver, bertchend aus 23 Ader Land m'r 
Stramberries, Weintrauben und anderen Obftbäus 
men beptlanyt, SsBimmer Haus Stallung, Eis⸗ 
baus, vierde, Kühe, Hübner, Gänfe, Enten und 
alle Ndergeräthihaften. Preis $1500. GChas. Zrebien, 
Grand Kapen, Pi. fajon 

Zu verlaufen: — 7 Acres Farm mit 
voller Ernte, nur W eilen don Chicago: und 1} 
Meile vom Depot. Alle Gebäulichleiten, nur 875 
per Were, $3000 Gafh, Reit u geit zu 5%. 
Deutihe Gegend. Fliebendes fier, Obftgarten, 
Alles ın befter Ordnung. Weitere Austunft bei 
Daente & Wheeler, Tribune Bldg. frion 


Gute Slineis, Michigan, Wisconfinsfgarmen zu 
vertcufchen gegen Chicago Grundeigenthum oder zu 
verfaufen. Rich. U. Roh & Go., S —— O7. 

»X*® 


Zu vertaujhen: Nultivirte WiseonfinsfFarnen. 
mit Gebäuden, Vieh, Gente und Mafhinen, für 
Chicaro Grundergentpum. 119 La Salle Strake, 
Zinmer 3. Pınz,didofajon* 


Zu verfaufen: Sehr billi ’ 
Su 1 :6 ilig, Alabama Peach Farm; 
bei Mobile; Preis $1400, daS Dreifache werth. — 
Auskunft bei Arthur, 148 State Str. Win,jafomilm 


Zu verkaufen: 40 Ader Ra i 

Zu nd in Drange Cn., 
Slorida, nahe Crlundo für KH. Diejes Belt ſich 
licher zu fuufen. Wm. G. Pride, 3 Sa Salle 
Straße. 


Nordweitieite, 
Athmetnicht 


Bis Ihr eine 15-Minuten Fahrt gemacht 
Und die ſchönen Wohnhäuſer in ei —* 
a Boulevard-Addition gejche® habt. 
Frei⸗Exkurſion, Sonntag, den 19. Juli, 1:30 Am. 
FreisCrkurfions- Züge von Kinzie und Wells Sır. 

Stätion der Chic. und Northiweitern Bahn. 

Frei-Tickets am Babhnboisgitter. 

57 neue moderne MWohnhäufer gegenüber einem fıhds 
nen Bart und begrenzt bei Irving Bart Biod. 
Leichte monatlihe Wbzahlungen, iwie Miethe. 

Kleine Baar:Anzahlung, $l5 und $25 monatlich bes 

zahlt für diejelben. 

äujer haben Kartbolz:fFinifb, polirte Hartholz⸗ 
Gubböden, deforirte Wände, bubſche Mantels, Side⸗ 
doards, Gas-Firtures, Fenſter-Rouleaux, emaillirte 
Badewanne, Marmor-Waſchbaſin, Zement-Seitenweg. 

Geht und ſeht ſie. Nehmt North Clark Str. Lin⸗ 
coln Ave. oder Elfton Une. Car nach dem Irving 

Park Blpd., transferirt weſtlich auf die Boulevard⸗ 

lünie nach d. Branch-Office, Ece Irving Park Blod. 

und N. 40. Upe., oder nehmt Chicago u. Northiweits 
ern Gijenbahn nad der Jrving Bart Station und 
gebt zwei Blods öftlih nad der Brand Diffice, de 

North 40. Une. | 

&. €. Grof. 6. Floor, Mafonie Temple. 


Denkt nicht 


Bis Ihr meine neuen Vorſtadt⸗Häuſer geſehen hadt 
In Weſt Großdale. 
Nehmt rei-Erkurſion. 

Mit der m Burlington & DuincysEifenbahn, 
Welche abjährt von der Union:Bahnhofftation, 
An Adams und Gamıl Straße, 

Um Sonntag, den 19. Juli, 

Um 3 Uhr Rahmittag. 

« $rer-Tidets am Bahnhbofs⸗Eingang. 
Gebt hinaus, jeht die neuen und modernen Häufer. 
815 Lig 695 monatlich zahlen für diejelben. 

. Rene Baar » Anzahlung. 
‚Untergeichnet feinen Miethskontrakt; unterfucht 
dieje Gelegenheit und jihert Euch ein eigenes Keim. 


S. E. Groß, fechites Stodwert, Mafonic Temple. 


36 habe 2 Cottages, jede mit 6 Zimmer und 
Bad. Verkaufe diefelben fehr billig auf monat:iche 
Abzahlungen, ebenſo 2 Flatgebäude, muß dieſelben 
verkaufen. Spredht dor und jehbt jie an. Office 
1526 Elfton Ave., nahe Weſtern Ave., Robert Chris 
ftianfen, Builder, il13, ImX 


Zu verlaufen: So gut twie neues frame fFlats 
Gebäude, .nabe Humboldt Bart, if jäbrlih zir 
$300 vermietbet. Ferrio, 159 La Salle Str. 

jl12,16,19,23 


Nordfeite. 


Bu verkaufen: Gin Bargain, iftöd. Frame Stores 
Gebäude mit ziweiftöd. Frame 2—5sdimmer:fFlats 
hinten in 797 Soutbport Uve., Preis $3900. Made 
zufragen: John Bobel & Eo., 797 Soutbport Ave., 
Ede Belmont. fajon 


Zu verlaufen: Unbderthalbftöd. Üyrame-Gebäubde, 
4: und 5:3immer:fflat, olle Verbeiferungen, Lot 25 
bei 125, 8280. a Kohn Bobel & Co., 
797 Southport Ave., Ede Belmont. fajon 

u verfaufen: Ein dreiftödiges Brid:Gebäude, 3— 
6 Zimmer flats, ng Lot: 25 bei 135, 
6800. Newport Upe., nabe Glar Str. Nahzufragen 
Kohn Bobel u. Eo., 797 Southport Upe., ee Bels 
mont. ſaſonn 


Zu berfaufen: Schr modernes Wohnhaus, 7 
Simmer, einfhließlih fchöner *4 Nr. 756 
Perry Str., nahe Roscoe Blod., Late View. > 
nur $3500, werth 4000. Nahzufragen bei Karl 
Sied, Fıgentbümer, 1132 Lincoln Avenue, Telephon: 
Date View 240. 15jul,ImX 

Zu verlaufen: Mein elegantes a. 80 Fuh 
u 8 Zimmer, Gefhäftshalber fehr billig. 11 

inona Str., Arghle tt. 

Zu verkaufen: Bilig— Wegen Ubreife ein 2-ftöd. 
Framehans an Sputbport Ude. nahe Webiter Une, 
Adr.: %. 580 Abendpoft. fodidofa 


Südweſtſeite. 
Zu verfaufen: Pilig— 2eftödiges Haus umd 6s 
Zimmer Cottage. B. Claudy, 7135 5. .Center Abe, 
friafon 


Billig zu verfaufen: 5 Simmer Brid:Gottage, 
5116 Spaulding Ave. Bu erfragen beim Gigenthh- 
mer, I. Benz, 342 Fifth Ude. 15jul,im% 


Weſtſeite. 
Verlangt: Gut vermiethbares 
ſeite — nicht über 84000. Habe 
E. Fricke, 84 La Salle Strabe. 


Berfchiedenes. 
Schlaft nicht 
Bis Ihr meine 400 neue Häuſer geſehen habt. 


Zum Vertauf in den foldenden feinen Wohn-⸗Be— 
jirlen auf monatliche Abzahlung gerade wie Miethe: 


lathaus — Weſt⸗ 
Baar. Win. 


Monatliche 
J Zahlungen. 
7:3immer —* 10 
6: Zimmer Hauſer 


7:3immer 9 
—— 
B⸗Zimmer 
6⸗Zimmer 
8⸗Jimmer 
W⸗·Fimmer 
8⸗Jimmer 
12:Aimnmer Säufer 6300 

Schr Heine Baar-Zablungen verlangt. Sprecht 
vor oder ſchreibt wegen illuſtrirte — don 40 
neuen Säufeen, belegen auf der Korb», Süd- uh» 
Meftfeite und in den Norftädten, zu 81250 bis 84500, 
zum Berfauf auf monatliche Ja fungen, wie Mietbe. 
&5 wird Gub nur 1 Cent often, auszufinden, ein 
wie fhönes Haus Ahr abbezablen tönnt mit Gurem 
Mietbögelv. Na mpfang einer Voftlarte werde ih 
Euh Pläne fhiden. 

6. €. © 


roß, 


Säufer 2200 
Häufer....... sonnn000. 2500 
2875 
3300 


6. Floor, Mafenie Temple. 


Zu verlaufen: Mohnhaus mit moderner Ginrid- 
tung, nebft Stall muD bier Lotten, 60 bei 120, in ges 
fhäitsreihem Städtchen Wistonfins. on Sand: 
ihaft. Ausgezeichnete Lolalitat für Hühdnerzudt.— 
rei? 2260. 2000 baar verlangt, Ref nah Munich 
des NKäufers. Plan und Spezififation zur Band. 
Adr.: C. Huhn, 1088 S. Robep Str. 19,261 


Harven Lots 8 Blod von Y. E. Station, 25x125 
Zub. Rontrafte gegeben. Wbltraft umd Garanttes 
Fıtel mit jeder Lot. Preis 860 das Stüd und aufs 
wärt3. *10 baar. $5 per Monat. Woll & Min: 
dioni, Zimmer 406, 188 Mabijon Str. 141,108 


— — — — — — 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents Das Wort.) 


— 


Geld gu verleihen 


an 

Ehrlide Urbeitsieute, 
auf Eure Bhöbel, Pıanos, Pferde, Wagen sder Ir 
genpiwelhe S:herheit oder Werth, zu den alleruies 
drigiten Raten. rt leihen Eu das Geld nur ber 
Zinfen wegen, nigt um Gure Sasen zu e* iten, 
darım dajien wir die Waaren in Eurem ige. 

Darlehen von 80 bis 620 umjere 

Speytalität. 

3 werden feine Griundigungen ringezogen bet 
Euren Rachdarn. Ahr önnt das Darlehen in Eud 
pajienden Adzablungen bezahlen, oder auf eimmal 
zufammen zur beliebiger Zeit und aufhören, Binfen 
ju bezablen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen mwünfdt und 
ehrlich und reell bedient fein wollt, ipreht ber üet 

. Brend Yan!" 
9% Dearborn Etrabe, Zimmer 6. 
een — 

Derleben auf Mobel und Pianes an ge Beute: 

nur $1.50; 8 60 nur 


; 100 





Die fortfchreitende Forſchung hat 
gezeigt, daß dasjenige, maß mir ge- 
wöhnlich als Folge thierifcher Krg- 
heit anſehen, faſt ausnahmslos ganz 
inſtinktid, gewiſſermaßen zwangsläu⸗ 
fig und ohne merkliche Anpaſſung an 
den beſonderen Fall ausgeübt wird. 

So iſt es bekannt, daß die Eidechſe 
den Schwanz abwirft, wenn man ſie 
zu fangen verſucht. Beobachtungen 
haben gezeigt, daß dies Abwerfen in 
jedem Falle eintritt, wenn das Thier 
überhaupt gereizt oder geängſtigt wird, 
beiſpielsweiſe auch, wenn es nicht beim 
Schtmwanze, fondern bei den Beinen ge- 
fangen wird. In ähnlicher Weile er- 
folgt das Sicptodtftellen mannigfacher 
Snfektenarten und Reptilien rein ins 
ſtinktiv. Bei plößlihem Geräufch ober 
plöglicher Beleuchtung jtellen fich bie 
betreffenden ITihiere todt, oder genauer 
gefagt, verharren fie in regungdlofem 
Zuftande, bi8 Licht und Geräufch, bie 
ru einer nahen Gefahr, vorüber 
ind. 

Dies Verfahren ift nun. beifpiela- 
meife beim Nahen eines Wagens tei- 
neswegs da8 richtige. Man muß hiel- 
mehr annehmen, daß diefe Maßnahme, 
melche die mittelalterliche Zhierfabel 
als Beifpiel für die Schlauheit ber 
Thiere gelten läßt, vielmehr durch ur- 
lange Ahnenreihen ererbte automatifche 
Abmehrbemequng darftellt. Kahrtau- 
fende lang find diejenigen Thiere, wel: 


Der zweite Weg: 


che beim Zeichen nahender Gefahr re=ı 


gunaslos verharrten, mit dem Leben 
babongefommen und haben ihre Art 
erhalien. Dagegen murden diejenigen, 
melche Jich unbeirrt meiter bemegien, 


gefrejjen, und fo bildete fich ſchließlich 


eine Urt heran, Spelcher das ruhige 


} 


Verfahren in gefährlichen Lagen zur | 


zwingenden 
war. 


Gewohnheit geworben 


Demnad fieht e3 mit ber jogenann= | 
ten Schlauheit der niederen Thiere 


nicht befonder3 aus. Aber auch Die hö- 
ber organifirten Hausgenofjfen bes 


Menichen, Hunde und Kaben, haben | 


fi in letter Zeit viel Intelligenz ab- 
fpredhen lafjen müffen. Wir find ge- 
neigt, gerade diefen IThieren die brei | 
jeeliichen Hauptthätigfeiten, nämlich 
das Denken, Fühlen und Wollen, in 
einem Umfange zuzuſprechen, telcher 
wirklich nicht gerechtfertigt zu fein 
Icheint. E85 jind nun in neuefter Zeit | 
der Engländer Thorndife und bie 
Franzoſen Vafchide und NRouffette, 
melche durch jahrelange, mit einer ato» 
Ben Anzahl von Kapen und Hunden 
ausgeführte PVerfuche die feelifchen 
Vorgänge bei den Handlungen diejer 
Ihiere zu ergründen verfucht haben. 

Die Grperimente diefer Fyorfcher 
wurden zum aroßen Theile unter Be- 
nuguna von Käfigen angeftellt, deren 
Verfhlüffe ehr verſchieden waren, 
und deren Deffnung immerhin gemiffe 
Bewegungen, wie zum Beifpiel das 
Ziehen eines Ringes, da3 Drehen eines 
Niegeld oder :dbas Aurücddrüden eines 
Knopfes nöthig machte. Bei biefen 
Verfuchen,.. iiber. melde umfangreiche 
Berichte Horliegen, zeiate es fi, daß 
bie überlegende oder aar erfinderifche 
Ihätigfeit der unterfuchten Ihiere 
außerft geringfügig war. Gemwik Iern- 
ten e& die meisten Thiere, auch fom- 
plizirtere Verfchlüffe zu öffnen. Durch 
die Verfuche murbe aber aerabe feftge- 
ftellt, mie mechanisch die Erlernung por 
ſich ging. 

Ein Forſcher der alten Schule hätte 
ſich den Gedankengang einer Katze, die 
eingeſperrt iſt und ihren Käfig öffnet, 
etva ::Igendermaken borgeftellt: Die 
Kate empfängt erften3 den @indrud 
bes Käfiginnern. &3 jtellt fich »anadı 
»weitens das Unluſtgefühl des Einge- 
ſperrtſeins ein, und der Wunſch, aus 
dem Käfig herauszukommen, wird 
rege. Dabei wird drittens die Erinne— 
rung an den Akt, welcher dazu noth— 
wendig iſt, zum Beiſpiel an das Ziehen 
eines Ringes geweckt, und es entſteht 
nun viertens der Entſchluß „ich will 
einmal an dem Ringe ziehen.“ Dieſer 
Entſchluß wird fünftens zur That um— 
geſetzt, und ſechſtens verläßt die gi 
den Käfig und empfängt mieber bie 
Eindrüde der Freiheit. 

Die Auferft umfangreichen und mit 
jtet3 frifhem Material viele Taufend- 
mal wiederholten Berfuche der obenge- 
nannten Yorfcher zeigten, daß, diefe 
Annahme nicht zutriffi. So miürbe 
mohl ein Menih, aber niemals eine 
Rabe ober ein Hund falfuliren. 

Die Ideenaſſoziationen, das heißt 
die Gedanken- und Vorſtellungsver⸗ 
bindungen, welche ein Thier dazu füh— 
ren, ſeinen Käfig zu öffnen, ſind er— 
heblich einfacherer Natur und entſprin⸗ 
gen vielmehr dem Gefühl als dem 
Verſtande. In allererſter Linie muß 
es der Katze, welche ſich befreien will, 
außerhalb des Käfigs einmal gut ge— 
gangen ſein. Sie muß ſofort nach dem 
Befreiungsakte wohlſchmeckendes Fut⸗ 
ter befommen haben. Dann töft ber 
Annenanblid des Käfigs bei ihr zu— 
nächft die Erinnerung an da3 gute 
Futter au, und erft an britter Stelle 
fommt zur Verbindung ber Vorftellun- 
gen bon Käfig und Futter bie Er- 
innerung an die Manipulationen, 
welche nöthig waren, um ben flä- 
figberſchluß zu öffnen. Die Er 
innerung an diefe Vorgänge erfolgt 
zuerſt nur ziemlich ftodend und unboll- 
fommen, bald aber verhältnikmäßig 
Schnell und regelmäßig. Ihornbite hat 
über diefe Verhältniffe aenaue Kur— 
penbarftellungen aufgezeichnet, melche 

eben, wie lange eine Rabe bei ber« 
ſch ebenen Malen braudte, um einen 
verhöltnigmähig einfachen Verſchluß 
zu Öffnen. Beifpielameife waren in ei- 
nem Falle dazu das erfte Mal 30 Mi- 
nuten nothivenbig, dad zweite Mal nur 
noch 15, und dann fant die Zeitdauer 
fehr jhnel auf fünf Gefunden, in 
melcher Höhe fie fonftant biteh. 

Daß babei immer der Drang zum 

er und niemals irgendwelche 
— anderer Art, insbeſondere 
icgendweiche Refleinon über 
Yan 


| 
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Es führen drei Wege von — zu⸗ 
Schwindſucht. Den einen dieſer Wege war⸗ 
delt die große Maſſe Leute — ein trauriger 
Häglicher Zug. Jeder Weg beginnt mit Ge⸗ 
u Glüd und endet mit Krankheit 
un 


Der erite Weg: 


Eine leichte Erkältung, vernadhläfs 
Ätgt, fest fich in Kopf und Kehle feft— 
&roniicher Aatarch — verbreitet fic) 
Dr die Lungen — Schwindfudt — 

od, 


Eine leichte Erfälung—vernadläfs 
figter Huften — Kronifche Bronditis 
— affiz irt die Lungen — der Huſten 
wird immer. heftiger — Schwindjucht 

Tod. 


Der dritte Weg: 


Eine vernachläfiigte Erlältung — 
fegt fich in die Kehle feit — Heijerfeit 
— Athemnoth — chroniſches Aſthma 
Schwindſucht — Tod. 


Tauſende haben ſoeben einen dieſer Wege 
angetreten ·tauſende haben einen dieſer We⸗ 
ge, der zu einem ſchlimmen Ende führt, be—⸗ 
reits zur Hälfte zurückgelegt und doch ſind ſie 
noch zu heilen durch die wunderbare wohl⸗ 
thätige Kraft der Koch'ſchen Einathmung. 

Durch das Koch'ſche Tuberkuline werden 
die todbringenden Bazillen, welche die Lun—⸗ 
gengewebe und Sungenzellen zerſtören, ſchnell 
getödtet — die angegriffenen Theile werden 
geheilt und der zähe, giftige Schleim wird 

von der Nafe, Kchle und den Lungen ent: 
fernt und erneute Kraft, Geiundheit und eine 
dauernde Heilung folet dieſer Behandlung. 

Die Koch’iche Kymphe tft in Dämpfe ver- 
wandelt und kann leicht durch die Luft⸗Oeff⸗ 
nungen der Raſe und Kehle direlt in die tie— 
fen Stellen der Lungen eingeathmet werden 
— und die entzündeten Gewebe werden ger 
reinigt, geheilt und kurirt. 

Mehr als neunhundert Leute ſind in Bes 
handlung in den Koch'ſchen Inſtituten in 
Chicago, New PYork, Buffalo, Newark, Phi— 
ladelphia, Boſton, Baltimore, Cleveland. 
Waſhington, Pitisburg, Gincinnati, Grie, 
Rocefter und Altoona. 

Die einzige Chicago Dffice der Original 
Koh Lung Eure befindet ji in 146 State 
Str., wo gefchidte Aerzte in Yungenkranf- 
Beiten Kuh frei unterjuhen und eine Bes 
hendlung frei verabfolgen werden, Haußbes 
handlung jpeziell hergerichtet für Diejenigen, 
Die nicht vorjprechen fünnen. Schreibt, wer 
gen ausführlichen Pamphletes. £ 


Ihorndite fommt daher im Schluffe 
ı feiner Ausführungen zu ber fategori 
Then Behauptung, „Teine Kate fann 
eine Xbeenaffoziation bilben, die zu 
einer Willensäuferung führt, menn 
dabei nicht die Erinnerung an ein be= 
fonderes Luft- ober- Unluftgefügl al& 
Ampula mirft. “Die franzöſiſchen 
Forſcher kommen zu einem ähnlichen 
Schluß, daß „zwiſchen der gewünſch— 
ten Handlung und der gegebenen Si— 
tuation ein durch Handlung bedingtes 
Vergnügen eine feſte Verbindung her— 
ſtellen muß.“ 

Die Regenverhältniſſe Paläſtinas. 
Eine genauere Kenntniß der klima— 
tiſchen Verhältniſſe Paläſtinas iſt 
nicht nur wegen der Bedeutung dieſes 
Landes als Sitz und Ausgangspunkt 
zweier Religionen intereſſant, ſondern 
aus deshalb, weil die in der Bibel ge— 
rühmte Fruchtbarkeit desſelben mit 
den heutigen Zuſtänden in grellſtem 
Gegenſatze ſteht. Das wichtigſte klima— 
tiſche Element iſt dort der Niederſchlag, 
denn bon feiner Menge und Verthei; 
lung hängt die Fruchtbarkeit des Lan 
des in erjter Linie ab, Eine von 9. 
Hilderſcheid unlängſt veröffentlichte 
Unterſuchung aller bisher vorhande— 
nen Regenbeobachtungen in Paläſtina 
gibt darüber intereſſante Aufſchlüſſe. 
Hiernach hat der ſüdliche Küſtenbezirk 
und das tiefer als der Meexesſpiegel 
liegende Gebiet am Todten Meer und 
im Jordanthal eine durchſchnittliche 
jährliche Regenhöhe von etwas unter 
500 Millimeter, der höhere weſtliche 


| 


Iheil des Berglandes eine folche bon | 


700-750 Millimeter, das übrige 
Bergland 600700, die Ebene 
bis 600 Millimeter. Zum Vergleich | 
ift beigefügt, dak die Punch chnitiliche 
jährliche Niederfchlaashöhe tn Köln 
#58 Millimeter beträgt. Der Monat 
Zuli ift in Paläftina fo qut mie völlig 
regen!o8, au Yuni, Auauft und Gep- 
tember find faft völlig troden, dagegen 
find März und November bie eigen:lt« 
chen Regenmonate, in denen fat 0,9 
aller Niederfchläge follen. Die Monate 
Mai bi8September haben durchfchnitt- 
lich nur 1 Prozent der jährlichen Re- 
genmenae. 

In Jerufalem beginnt die Regenzeit 
ungefähr im lekten Drittel des Dfto- | 
ber3 und fchlieht Anfangs Mai: an 
etwa 192 Tagen wird bafelbft Regen 
beobaihtet, die Trodenzeit umfaßt bas | 
gegen 173 Tage. Der Frühregen ber 
Bibel fallt im Ditober und Nopem- 
ber, der Spätregen im Xpril und Mat. | 
Eriterer iſt für die Saaten der wich⸗ 
tigſte, iſt er ſpärlich oder bleibt einmal 
aus, ſo kann auch ein reichlicher Spät⸗ 
regen den Feldern nicht viel nutzen. 
regen den Feldern nicht viel nützen. 
Faſt alle Regen treten in Jeruſalem 


! 
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"tere Bemweife ala 
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te ehen Die Sirlnungen {0 mil ande 

9 4 
einander, ba einerfeh behauptet 
wird, das Injeltenauge jei zum Er- 
fennen ber formen ebenfo geeignet wie 
das menſchliche, anderfeitä dies burdh- 
aus in er gefteilt wird, Für beibe 
Anſichten laſſen ſich Beobachtungser⸗ 
gebnifſe anführen, nur iſt gerade in 
dieſem Falle bie Deutung der Beobach- 
tungen ſehr jchwierig. Neuerbings 
fommt €, Heyde zu bem Ergebniffe, 
daß das Anfeltenauge nur zum Er- 
fennen der Farben und ber Bemeaung, 
nicht aber der Yormen geeignet fei. Er 
läßt e3 dabei unentfchieden, ob die \on- 
fetten bie Farbe ala foldhe aber nur als 
Helligleitsunterfchieb wahrnehmen, 
Nacd) feiner Meinung gibt es im Leben 
ber Infelten feinen Vorgang, für ben 
Erfennen der Form unbedingt noth- 
wendio fei. Nur an ber Bewegung 
würde hiernach das Infekt ſeinenFeind 
erlennen, und gerade die zuſammenge⸗ 
ſetzten Augen dieſer Thiere ſind in ho— 
hem Grade geeignet, Bewegungen ſehr 
deutlich wahrnehmbar zu machen. 
Für die Erkennung der Formen ſind 
aber die Facettenaugen der Inſekten 
auch wegen ihrer Unbeweglichkeit ſehr 
wenig geeignet. 

Moderne Höhlenbewohner. 


Ueher eine ethnologiſche Entdeckung 
von großer Bedeutung berichtet die 
engliſche Zeitſchrift „Knowledge“. In 
einem vor mehreren Jahren an derſel— 
ben Stelle veröffentlichten Artikel 
lenkte Lydeller die Aufmerkſamkeit 
auf die Thatſachen, die für einen aſia— 
tiſchen Urſprung der Ureinwohner 
Auſtraliens ſprechen, deren nächſte 
Verwandte dann die Veddas auf Cey— 
lon zu ſein ſchienen. In dieſem Mo— 
nat berichtet dieſelbe Zeitſchrift: In 
einem Briefe aus Makaſſar melden die 
Meflrs. Sarafın, die eine Reiſe durch 
Gelebes machen, daß fie in den Bergen 
jener “njel ein primitives Wolf, Die 
Toala, entbedt haben, da3 eine merf- 
würbige förperlihe Wehnlichfeit mit 
ben Veddas hat. Dbaleich Diele Leute 
jet durch Berührung mit den Bugi- 
nejen der Küftengebiete in ihrer Le- 
ben&meife bebeutenb beeinflußt mor= 
ben find, gibt e& entſcheidende Bewei— 
fe, dak fie noch por kurzem Höhlenbe- 
mohner waren — mie ed thatfächlich 
noch jebt eine Anzahl von ihnen find 
— während e8 noch nicht länger als ein 
Sahrhundert ber ift, daß fie bearbei- 
tete Pfeilfpiten und andere Waffen 
und Geräthe gebraudten. Man kann 
faum daran zmeifeln, daß die Toala 
die Ureinwohner von Celebe® waren 
und von den malaiifchen Einbringlin- 
gen in die Berae aetrieben wurden. 
Seht unterhalten fie jevoch einen geimif- 
fen Berfehr mit den Malaien. Wenn 
fih ihre Verwandbtfchaft mit den Veb- 
das erweiſen läßt — und es ift faum 
wahrſcheinlich, doß eine ſo merkwür— 
dige Aehnlichkeit nur ein bloßer Zu— 
fall iſt — ſo hat man damit viel ſtär— 
porher für den wahr— 
ſcheinlichen aſiatiſchen Urſprung der 
auſtraliſchen Ureinwohner. 


— — — — 


Im Segelboot. 


Gine Johannes taas Geſchichte 
Helmar. 

Die Sonne brütete ſengend auf dem 
weißen Strand. Körbe und Hütten 
lagen vereinſamt. Die meiſten Bade— 
gäſte hielten ihren Mittagsſchlaf. Kein 
Wind rührte die Fähnchen, die ſpiel— 
eifrige Kinder an ihren Sandbauten 
befeſtigt hatten; ſelbſt die Dünengräſer 
ragten unbeweglich aus dem duftenden 
Heidekraut. 

Otto Möwius fächelte ſich mit 
Strandmütze und Taſchentuch Küh— 
lung zu, während er mit Lotte Mar— 
old durch die Strandpromenade 
ſchritt. Der junge Großhändlersſohn 
war am Morgen durch ein Telegramm 
ſeines Vaters wegen dringlicher und 
wichtiger Geſchäfte nach Stettin zurück— 
beordert worden. Sie hatten nach der 
Table d'hote im Kurhaus einen kleinen 
Spaziergang gemacht, beide im Be— 
wußtſein, ſich vor ihrem Abſchied noch 
etwas Beſonderes ſagen zu müſſen. 
Und doch gingen ſie ſchweigend neben⸗ 
einander her. 

„Alſo morgen geht's ganz beſtimmt 
fort?“ fragte Lotte endlich und ſah 
ihren Begleiter von der Seite an, ohne 
den Kopf zu heben, den ein weißer Kate 
Greenway⸗Hut beſchattete. „Wird 
Ihnen Binz nicht recht fehlen?“ 

Er fegte fih mit einem feiten Ent- 
Ihluß die Luffa-Müte wieder auf und 
ftedte das Tafchentun eim 

„Die See“, verjehte er achjelzudend, 

„Die See kann ih bon unferer Stadt 
aus alle Tage erreichen, wenn ich mill. 
Ueberhbaupt — ich mollte fagen — 
Stettin ift gar nicht fo unintereffant, 
wie Sie denten; in einer Hafenftadt 
fann man jeden Tag mas Neueß fehen. 
Yreilih, Sie merden außer Ihrem 
Berlin nicht leicht mas Anderes gelten 
laffen.” — 

„Aber, Herr Mömius“, lachte Lotte, 

„tie fommen Sie ‚bloß darauf? Ich 


von Käthe 


mit weftlichen Winden ein und bringen | bin doch nicht fo ſchůmm iwie die An- 


Abkühlung. Von 1860 bis 1882, alfo | 
in 22 Nahren, brachten 14 Winter zu 
Serufalen Schnee, der aber raid 
ſchmolz; der bebeutenbite Schneefall 
trat am 28. und 29. Dezember 1879 
ein und verurfachte eine Schneehöhe 
bon 43 Gentimeter. Hilberfcheib hat 
auch unterfucht, ob fich das Klima Pa- 
läftinas in gefchichtlicher Zeit verän- 
dert habe. Er findet, dat die Bemal- 
bung bes Randes im Alterthunt nicht 
mefentlich größer gemweien fein fünne, 
als heutzutage, auch deuten bie Anga- 
ben der Bibel wie bed Talmubs nicht 
darauf, daß früher die Regenverhält- 
niffe anber8 waren. Daraus jchließt 
er, daß ber heutige armfelige Zuſtand 
und die diinne Benölterung des Lan- 
des nicht eine Folge — — Ver⸗ 
änberung feien, fonbern burd; die ge- 
fchichtliche Entmwidelung bebingt wür- 
ben, fo ba bei einem  arünblichen 
Wandel der durch bie türkifche —* 
at Derhältniffe das 


| 


| 
| 


et nd Pr 
des Moplftans | 


deren, Und Sie denken wohl, ber 
Afleffor Reufen imponirt mir mit fei- 
nen eipigen — * über die Provinz!“ 

„Ihnen vielleicht nicht, aber Ihrer 
Mama!“ 

„Run — und mas hätte da3 mit 
Stettin zu fchaffen?“ fragte Lotte 
unſchuldig. 

Er erſchral. Jetzt mußte er ſprechen. 
Aber es wurde ihm nicht leicht, ben 
Uebergang zu finden. Er fing an, 
feine Heimath zu fhilbern, fein Bater- 
haus mit dem großen Garten, in dem 
die prachtpollen Gravenfteiner muchien, 
die Stuben mit ben altmobifchen, er- 
erbten Möbeln, und Lotte fah , mit 
banbdgreiflicher Deutlichleit bag ſtim⸗ 
mungdbolle, patrigiiche Milieu vor fich, 
ebrmürbig und —— ugleich, 
ba3 er alö Heim ihr bieten mollte, Und 
mit jebem Wort rührte feine pietätvolle 
—— und a Gedie- 


der Intels 


Ge 
mit dem langen Vollbart und ben Mr 
Ien, blauen Augen lag unendlich viel 
Güte. 

„Wollen Sie auf Ührer Müdreife 
nicht mal einen Zug überfpringen unb 
fich meine Heimath agjehen? Vielleicht 
gefällt e3 Ihnen bei uns.“ 

„IH glaube beftimmt, ed mwirb mir. 
gefallen”, jagte Lotte und reichte ihm 
impulfio die Hand. 

Sie waren vor bei Billa angelangt, 
in der fie mit ihrer Mutter wohnte. 
Lotte wollte den Hut abbinden, aber 
Dtto hielt ihre Finger feit umflam- 
mert, „Alſo ich darf hoffen, daß Sie 
kommen?“ 

Sie hörte die freudige Erregung, die 
aus ſeinen Worten klang. Aber noch 
ehe ſie antworten konnte, ſah ſie ihre 
Mutter mit Aſſeſſor Reuſen auf ſich 
zukommen. Frau Marhold gab ſich 
keine Mühe, ihre ſchlechte Laune zu ver— 
bergen. 

„Wo bleibſt Du denn, Lotte? Ich 
bin ſchon ſeit einer halben Stunde zu— 
rück. Und der Herr Aſſeſſor wartet 
auf die Tennis-Partie, die Du ihm 
verſprochen haſt.“ 

„Das hab' ich ganz vergeſſen.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, gnädiges 
Fräulein!“ Reuſen verbeugte ſich, ein 
wenig boshaft die Beiden anlächelnd. 

„Es iſt übrigens zu heiß dazu“, 
meinte Lotte und ſpielte nervös mit den 
Seidenbändern ihres Hutes. 

„Na, zum Spazierengehen doch wohl 
auch, liebes Kind!“ warf Frau Mar: 
hold ein und ließ einen miktrauifchen 
Blid über Mömius gleiten. 

„Um liebjten möchte ich auf die See 
binausfahren“, wich Lotte aus. „Aber 
zum Rudern bin ich nicht aufgelegt. — 
Mie mär’3 mit einer Gegelpartie? 
Mollen wir?" 

„Am Gottes willen, Kind, heut tft 
Sohannestag!* rau Marhold mar 
ganz entjekt. 
nicht auf’3 Meer hinaus!“ 

„Heut’ ift allerdings fein günitiger 
Tag dafür“, bemerkte Dtto Mömius, 
ber bi3 jegt feheinbar theilnahmlos der 
Unterhaltung zugebört und, an einen 
Baum gelehnt, mit dem Stod Figuren 
in den Sand gezeichnet hatte, 

Lotte Jah ihm erftaunt in’3 Gelicht. 
„Sie glauben dod nicht an Ammen- 
märden? Gerade heut” wär's jchon 
zum Segeln. Draußen fann man we: 
nigitens frei athmen. Hier tft’3 ja zum 
Erftiden.” 

„Rein, nein, ich geb’3 nicht zu, Lotte, 
auf feinen Yal! Nimm die Hänge: 
matte und leg’ Di in den Wald. Ich 
halte unterdefjen hier meine Sieſta.“ 

Hrau Marhold ging in das Haus, 
während Mömwius, Reufen und Lotte 
den Weg zum Walde hinaus fehlender 
ten. Das junge Mädchen trug ihren 
Hut um den Arm gebunden, und das 
polle blonde Haar jprühte wie ein gol- 
denes, dichtes Net über ihrem zarten 
Gefiht: "US der Weg eine Biegung 
machte, blieb Lotte ftehen und wandte 
fih noch einmal un. Ein Tpigbübifches 
Lächeln; das ihr allerliebft ftand, zuete 
umihre Lippen. 

„Mama hat die Vorhänge jchon zu= 
gezogen, vor ziwer Stunden macht fie 
nicht auf. Seht lauf’ ich raſch zur 
Brücke und ſegle mit dem alten Möl— 
ler.“ 

„Mich nehmen Sie doch mit?“ bat 
der Aſſeſſor. 

„Sie ſind feierlichſt eingeladen, und 
Sie Herr Möwius, auch.“ 

„Ich würde Ihnen doch rathen, heute 
nicht zu fahren“, meinte dieſer. „Es 
wäre leichtſinnig.“ 

Der Aſſeſſor klopfte ihm auf die 
Schulter. „Verehrteſter, wenn Sie 
Angſt vor Sankt Johannes haben, 
dann bleiben Sie nur hübſch auf dem 
Trockenen. Wir fahren!“ 

Ohne Reuſen zu beachten, wandte 
Möwius ſich wieder an das junge 
Mädchen: „Ein Wetterumſchlag droht, 
in einer Stunde kann das Gewitter 
ſchon losbrechen.“ 

„Dann ſchaukelt's deſto beſſer! Kom— 
men Sie nur, Herr Mövius.“ Sie ſah 
ihn ſo lieb an mit ihren braunen Au— 
gen, daß er nicht mehr widerſprach und 
achſelzuckend mit den Beiden zur 
Brücke ging. 

Der alte Möller wollte erſt nichts 
von der Segelpartie wiſſen, ließ ſich 
aber dann bereden und ſtieß das Boot 
ab. Lotte ſaß mit Reuſen auf einer 
Bank, ihr gegenüber Möwius, und hin- 
ten hockte der Schiffer mit den unbe— 
weglichen Zügen in dem braunen, von 
weißen Stoppeln eingerahmten Geſicht, 
die Pfeife im zahnloſen Mund. 

Eine wohlige Kühle empfing ſie auf 
der See. Ein leiſer, erfriſchender 
Wind erhob ſich, der das Boot ziemlich 
raſch durch die Wellen trieb, und eine 
vereinzelte Wolke war eben vor die 
Sonne getreten. 

„Sie hatten recht, gnädiges Fräu- 
lein“, fagte Reufen, „das ift beffer ala 
Tennisſpielen. Johannestag, Johan⸗ 
nestag, da freut ſich ein Jeder, wie er 
mag. Haben Sie übrigens unſere letzte 
„Meifterfinger“- Aufführung geſehen? 
Mit Strauß als Dirigenten?“ Der 
Affefior war auf fein Lieblingsthema 
gefommen und »lauberte mit Lotte ans 
geregt über die Wägner-Aufführun- 
gen vom legten Winter, über Premies 
ren, über den Subermann=ftrieg, kurz 
über Alles, von dem er mußte, daß es 
fie intereffirte. Sie fprachen über ge- 
meinfame Belannte, über gemeinjam 
verlebte Abende — den üblichen Grof- 
ftabtflatfeh — und Lotte fühlte fich bes 
baglich bei diefer Unterhaltung, die fie 
nad Berlin zurüdverfeßte. 

- Mömins mar bei LZottes Unterhal- 
tung mit dem Affeffor auf das Zuhö-, 
ten angemwiefen, Er ab nicht die 
Gabe der leichten, oe Blauberei, 
die fpielend von bem Er na Ans 
bern über|pringt, wwie fi Reufen in 
bobem Grabe zu eigen iwar, ihre Ober- 
I 
x um ſo 
er zu ſeinem Leidweſen oe 
ußte, daß fie Lotte 


„Da wagt man fich doch. 


— 
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genden Wetterwolken und wechſelte mit 

dem alten Möller einige kurze Bemer⸗ 

kungen im plattdeutſchen Dialekt, deſ⸗ 

ſen derber Klang dem Aſſeſſor einige 

mokante Redensarten entlockte, über die 

Lotte ein Lächeln auf Möwius' Unko— 
ſten nicht unterdrücken konnte. 

Sie waren jetzt wohl ſchon eine 
Stunde gefahren. Der Himmel hatte 
fih mehr und mehr bemöltt, die Wel- 
len wurden jtärfer, und in ber yerne 
Hang jhon ein marnenbes Donner: 
grollen. 

Möller wie mit dem Daumen auf 
bie dunflen Woltenmaffen. 

„Wir wollen umfehren“, rietb Mö- 
mius, „das Unmetter wird bald Io3- 
gehen.“ 

Reufen tlemmte fein Monocle in’3 
Auge. „I fehe nicht?, mas Sie be- 
unrubigen fönnte. Halten Sie jid) 
man an Möllern feit, wenn ‘hnen 
bange wird.“ 

„Aber feien Sie doch nicht langmwei= 
lig, Herr Mömwius“, lachte Lotte. „Nach 
Haufe mollen wir noch lange nicht. 
Mas, Möller, bis Abend hält's doch 
aus?“ 

Der Schiffer jhüttelte bedäachtig den 
Ko | 


pf. 

„Alle Schiffer ſind abergläubiſch“, 
behauptete Reuſen. 

Aber in demſelben Moment kam un— | 
verfehens ein Windftoß, der feinen 
leiten, weißen Yilahut weit fortpu- 
jtete und das Boot auf die Seite warf. 

Der Ajjeffor ließ fein Monocle fal- 
len und hielt fich mit beiden Händen | 
am Sciffärand feit. Im kurzer Zeit 
mar ber ganze Himmel mit büfteren | 
Molten bededt. E3 gab feinen Zweifel | 
mehr, die Sache wurde ernit. | 

Möller arbeitete an den Segeln; | 
aber der Wind blies mit folcher Ge: 
malt, daß der alte Mann faum dage- 
gen antämpfen fonnte, Er mintte dem 
Afleflor, ihm zu helfen. Doc der faß 
mit bleichem, veritörtemG&efichte da und 
mar nicht im Stande, aufzujtehen; der 
Schred war ihm in alle Glieder gefah: 
ren. Wortlos erhob fih Mömius und 
Itand dem Alten mit einer jugendlichen 
Kraft und Energie bei, die ihm Lotte 
nad) feinem für gewöhnlich fo gefegten, 
ruhigen Wefen eigentlich gar nicht zu= 
getraut hätte, | 

Beim Wenden wurde das Boot jäh | 
bon der einen auf die andere Seite er 
fchleudert. Sn ein paar rafchen ke | 
ten verjtändigte Mömwius fih mit dem 
Schiffer, rief ihm zu, am Steuer zu 
bleiben, das in der That die ganze 


Ich elle 
Ichmache Männer. | 


Im habe Bas wunberbare Geheimnin immer 
wäbrsnder Jugend und nie veringender 
männlicher Kraft cntdedt und gebe 
es Eu frei. 


Mein wunderbares Mistel fett bie Welt in Afı 
regung ivenex ber wundersaren Helfungen, 
die e5 erzielt. — Mit diclem wunderbaren 
Gehreimmittel Fan kein Wiann alt wer 
den, nnd ed tft mein Amt auf Erben, 
allen ertlrüfteien, ccihöpften Mäns- 
nern bieie Duelle ber Jugend zu 
bringen. 


Schiet Fein Gchd— Bender nur Euren Namen 
und Adreſſe, und dieſes wunderbhare Mittel 
wird Such umgehend zugeſchict, Porta. 
frei unb abiolut gratis. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß Sangen Les 
bens und Kraft in Männern entdedt. Es war mir 
beichieden, den gefallenen, beisrgten, erfhöpiten 
Brlidern Dielen unfhärberen Segen mitzuthellen 
und fogar bi8 zum Auberiten Ende der Melt ichiee 

meine Votipaft ber Liebe, des Friedent, der 
rung und Hilfe Umgläubige mögen es —* 
fpotten un® „Schwindel“ nennen, aber ich hör 

nit Ba — Mein Werlk hat erſtt begonnen und a 
e 


rette 
Das — dieſer großen Helllraft, dieſer 
e— ⸗ die * *—* fa * gt —2 


„Kein Mann iR — _ gibt * — 
Heilmittel für jeden ſchwachen Mann.“ 
— —* 


ug U, meis 
* u n a ** dere 
ein Mann meinen Worten glaubt, 
jedem fhwaden Brenn Diefes uns 
ttel frei und e8 ftellt 2. eugenblitt 
feine Slart un) mänlige Kraft wieder her. Dur 

dieies wunderbare Mittel, meides id entdedt babe, 
dadurch, das ih mein Geben den orfhungen im 
Reihe der Willenihaften und in ben —F wen des 
be ar: widmete, kann jeder ihivadhe Mann pie 
—— iche Kraft, die untr mů dliche Rebendtroft um» 
* Alter der Vatriachen der bibliien sein 


it nur mir befannt. 

ne Werke zeugen für 

lange ar daß 
ng 


—8 Mit diefem Mittel wirb kein 
Men J wieder an Impotenz, Berlutt der Kebent⸗ 
kraft. nächtlichen Entleerungen, Spermatorhen, Das 
tieneele, trühzeitiger WUltersihwähe ober nitaie 
Energie leiden. 

dt mir fein Geld, Es ift meine Yflicht, ge⸗ 
leitet von einer unfichtbaren Sand — 8 ift meine 
Miffion auf Erben — meine Lebenbaufgabe — die 
Gefallenen anfgurichten, Die Schwachen zu heilen und 
die VBerfümmerten und Unentmwidelten zu furiren 
und an jeden Dlann, der feine vitalen Kräfte der⸗ 

bet oder merkt, dab fie Dabimidipinden, ſchide 

ft der Liebe, Dr 55 unt | 
3 Iann und werde ihn retten und 
ihm. find viele Yabre def Older u der un» | 
game Lebenäfvaft * BEN perfe 
——— * en 

achtet einerlei, Isle "alt Ihr feid, 8 
int — auf weiche Weile Ahr Eure Man 
traft verloren oder tIwanın Ahr fie Derloren Kit. 
GB if einerlei, was Aerzte oder Spötter 

tein ge he Drug sd 
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Kraft bes alte bes alten "Mannes in 1 Anfprud 
— — — 
wandtheit und Geiſtesgegenwart eines 
im Sturm erprobten Matrofen die Se- 
el handhabte. Bange Minuten ver⸗ 
— Rn in angeftrengter, fieberhafter 

Thätigkeit. 

Ein Blig leuchtete grell auf, und ber 
Affeffor beugte jein Gefiht über ben 
Schiffsrand. 

„Sie möten röbberkamen, Frölen“, 
rief Möller Lotten zu, und Möwius 
drehte wieder das Segel. 

Sie hatte ſich beim Umſchlagen des 
Segels in's Boot zuſammengelauert. 
Möwius reichte ihr beide Hände und 
leitete ſie zu dem Platz neben ſich. Dann 
holte er eine Gummidecke unter der 
Bank hervor und zog ſie über Lottens 
Rücken, denn die Wellen ſpritzten hoch 
auf, und der Regen ſtrömte. 

Sie lehnte ſich an ſeine Bruſt und 
rührte ſich nicht. 

Der Aſſeſſor klapperte vor Kälte und 
Uebelkeit. „Iſt Gefahr?“ fragte er 
und ſah den Schiffer geſpannt an. 

„De is all vorbei. Danken Se man 
dem Herrn do, ohne den war's ut.“ 

„Haben Sie nicht noch ſo ein Dings 
da für mich?“ bat Reuſen und wies auf 
die Gummidecke. 

„De is man for de Damens.“ Möl— 
ler ſpuckte verächtlich aus. 

Reuſen warf ihm einen wüthenden 
Blick zu und hielt ſich krampfhaft an 
ſeiner Bank feſt. Von jeder Welle, die 


das Boot durchſchnitt, bekam er einen 


Spritzer ab. Innerlich verwünſchte er 
die Fahrt; bei jedem Donner fuhr er 
zuſammen und blickte ſehnſüchtig nach 
dem Strande, der noch weit entfernt 
ſchien. 

Lotte und Möwius kümmerten ſich 
weder um das Unwetter noch um das 
ſchwankende Boot. Sie ſaßen dicht 
aneinandergeſchmiegt, und ihre Blicke 
ſagten einander mehr, als Worte aus— 
drücken konnten. 

Unterdeſſen hatte ſich an der Lan— 
dungsbrücke ein pielköpfiges Publikum 
verſammelt und verfolgte das Segel— 
boot auf feinem gefahrvollen Wege. 


| Frau Marhold, die von Belannten er= 


Fahren hatte, daß ihre Tochter in dem 
Möller'ichen Boot war, jammerte laut. 
Uber ihr Hausmirth, der neben ihr 
durch fein Opernglas die Segler beob- 
achtete, ſprach der Geängſtigten Muth 
ein: „Haben Sie keine Sorge, gnädige 


| Frau, die im Boot verftehen ihre Sa: 


he. Wer mag denn das fein, der das 
Segel führt?“ Damit reichte er ihr das 
Glas hin, und Frau Marhold beobad)- 
tete nun gejpannt, vie das Kleine fahr: 
zeug mühfam, aber ficher durch die 
Wellenberge fich hindurchtämpfte. 

Ein junger Gtettiner Kaufmann 
hatte mit einem Fernrohr Möiviug er: 
fannt, deifen Name fofort in Aller 
Munde mar. 3 herrfchte eine Aufre- 
gung mie bei einem Mettrennen, und 
die Spannung löfte fich erit, ald das 
Boot der Brücke nahte. 

Ein Schiffer drängte fih durch die 
Menge und wartete an der Treppe, um 
beim Landen behilflich zu fein. „De 
Ein’ fpudt Herina“, faate er troden 
und mies auf Reufen. Alles lachte. 

Yrau Marhold aab das Glas dan- 
fend zurüd und hörte nun, vie man 
allgemein die Tüchtiafeit von Mömius 
pries. hr liefen Die Ihränen über 
das Geficht, als fie die Tochter in ihren | 


Armen hielt; immer wieder drüdte fie | 


dem Retter ihres geliebten Kindes die 
Hand und danite ihm. Aber nicht nur 


‘fie, Die ganze Menge prach ihm lebhaft 


ihre Unerfennung aus, während ber 
Afteffor die allgemeine Erregung be: 
nußte, um unbemerft bon der Bild- 
fläche zu verfchminden. 

Lotte fah ihn, wie er mit zerzauften 
Haaren in feinem durchnäßten Flanell- 
anzug Ddavonging. Sie mintte Dtto 
mit den Mugen und flüfterte ihrer 
Mutter zu: „Santt Xohannes hat’a 
qut mit una gemeint; und Du, [ighes 
Mamaden, twirft doch nicht unbarm- 
berziger fein, ala er?” 


Der amp? mit Dem Mosfito. 


Aus ber täglich größer werdenden 
Zahl von Mitteln, die zur Ausrot« 
tung der Mostitos angepriefen '_er- 
ben, fann der Großſtädier, welcher 
von dieſer Plage weniger zu leiden hat 
hat als der Vorſtädter und der Vet—⸗ 
ter vom Lande, den Umfang und die 
Schwere der Heimſuchung und Prü— 
fung ſeiner beklagenswerthen Nachbarn 
ermeſſen. 

Mährend in diefem Sommer unver» 
mittelter Witterungsertreme dem ames 
tifanifchen VBolfe nicht mehr als ine 
gute Mitielernte an Brotfrüchten be= 
ſcheert ſein mag, iſt für den Moskito 
ein Rekord- und Bannerjahr zu ver⸗ 
zeichnen. 

Mit der Petroleumbehandlung, die 
noch vor Jahresfriſt als probat gegen 
die Landplage auspoſaunt wurde, iſt 
es nichts. Da appellirt die zerſtochene 
Menſchheit in ihrer Verzweiflung aufs 
Neue an den Forſchergeiſt, der beſon⸗ 
ders in unſerem geſegneten Lande zum 
allgemeinen Wohl und Beften ich fo 
oft glänzend bethätigte, und fiehe da— 
der Nothfchrei um Hilfe verhallte richt 
bergebens! 

Als Retter au der Noth meldeten 
ſich inzwiſchen ein Erfinder und ein 
Entdecker; jener in der Perſon eines 
Sannalsbeamten in Brookline, Maſſ., 
der den Moskito mit einem gemal::gen 
elettrifchen Vibrator vom Erdboden zu 
bertilgen bereit jteht, jener aber ir ge= 
lehrter Entomologe, dem über Nacht 
die Erleuchtung fam, daß dem verrud)- 
ten Mostfito und feiner Brut ein fider 
töbtendes Peitgift eingeimpft merben 
fann. 

Die Iheorie ded eleftrijchen Sibra- 
tor& befteht aber darin, daß der bon 
ihm ausgehende Ton, ein breifach ge- 
ftricheneg D, für bad ganze Mosfito- 
gefchlecht fich ebenfo verhängniknoll er» 
—* werde, wie jenes hiſtoriſche Po⸗ 

chmetier für die Mauern der 
tadt Jericho, und was die ge⸗ 


| tos entdeckten und wiſſenſchaftlich nach— 


ee ee 


Augen verlegt. 
— Eee Rz a 
Rettet — 


22. V. g 
nem —— — 


P. Chester I M Du 
Ameritad Meiiter-Augenarst. 
(Copprigbt.) 

Der „Bierte” ift vorbei und wie gemöhntih for- 
derte er ungezäblte Opfer. Mehr als 500 Berjonen 
verleiten ihre Augen umd biele berfelben - werben 
erblinden. % 

Jedes Jahr bören wir von Unglüdsfälen, Die 

Noe der dierten Juli⸗Feier, etliche duden Finger 

ände oder Arme ein, etliche verbrenmen ſich 

eſicht ſchredlich md verlegen fi die Augen, 
fie wicht iwiederbergeftellt werben fünnen. Glüdlichers 
mweife erbielt dieicr Nnobe jein Wunenlicht * wieder, 
nicht weil die Verlegung nicht gejährlih war (om 
dern meil er Die richtige Aufmerkfamteit ub Be 
bandfı na 'erbielt. wälte, Die nicht jo jchlimm war 
wie dieier, erblindeten vollitändig, weil fie midht X 
richtige Behandlung erhielten. 

ieſer Knabe und ferne Eltern werden immer an 
ben Bierten Auft denfen und jedesmal werben 
fi erinnern, daß ich ihren Gohn von Blindh 


tettete, 

Wenn Ihr an einer Augenfrankheit Ietdet, Tchicht 
die Behandlung mit auf. Spredt vor oder fchreibt 
und erhaltet eine perlöniihe Diagnojis toftenfrei, 
68 fofter Euch nichts zu_crfabren was gethan werden 
kun, Wesbald fommt Ahr nit, um mich zu fona 
fultiren, oder weshalb Threibt * nicht heute? 
B. Cheiter Nadijen, Mm. D, Eit 

Werther Doftor— ch jebe «9 Par ‚meine “ 
an, Die ich dem Bublitum um  beionders 
Augenfranfen ihuldig bin, mein Berianik Shyulsun 
und unjere Dankbarkeit auszuprüden fir Yhre wu: 
derbare_ Geichidlichleit und den Nugen, den sie 
durh Sie in dem Balls unferes Sohnes Harry ere 
selten. 

Un 4. Juli hatte er das Inglüd, während en - 
eine Spielfanone abihok, daß sie bireft in je 
Geſicht und Augen erplodirte. Wir riefen foglet s 

der sie ſchienen unſchlüfſſig zu sein über 


de, die fie antwenden mükten in einem" 


jolhen linglüdsfalle, da das Bulver das Augenlihe 
meine? Sohnes buchitäblih ruinirt hatte. 

Da das Ange na etlichen Xagen troß ber 
banplung Ähiimmer wurde, wurde ich 
ſehr beunruhigt. Freunde riethen uns, daß es 
jer ei, einen Speziatitien zu doniuiniten umd ven 
verzoiejen mi auf Wr. Madifon, wofür wir Immer 
dantdar jein werden. 

Doktor Madiien erklärte den Ernſt dieſes Fallet 
und die Gefahr zu erblinden, da das Pulver auf 
beiten Augen tief eingedrungen war. Er war übers 
zeugt er er das Dulver entfernen könne um 
dur jorefälnge Vebendlung das Yugenliht wieder 
henite Ken fünne, Wis er auch that. Hunderte armer 

sidender find erblindet uud ich wünichte nur, Ach 
gr Mavdifen fic geliehen md ihre Augen gerettet 
bätte wie die m eir 3 Sohnes Harry. 

Mir fünmen ibn aufrichtig entpfeblen als einem 
durchaus zuvderfäiti gen und gewilienbaften Urz 
jene Weichidlichfeit als ein Wugenarps ft ung 
felbaft. Achtungspofl, 

d Ablf. 
Meine Kur fur Schielen 
it immer fiher. Kein Mefier, Schmerzen ober Wis 

Yilo. Die biutleie Behandlung it meine eigene 
ats. Schreibt au [olgenbe Leute, Die ihres 
Augen Durg d wich richten lie 

MR: Froan, Gen. > an u MWistonfin Bens 
tral⸗Bahn,. Duluth, Minn 

Bo nauren!. 118 Emerald Upe., Chi 
Dit, 565 Of 9. Str, füilelte 


California Ave., ſchielte J 


Pre u Cora Yufat, 1434 Michigan Une, 
Ino. dene I W. 18. Str. und Dunderte 


andere, deren Namen ih Euch anf Verlangen aus 


ichide, 

Meine Haus-Bekandlung > 
it befonders fir Dierenigen beftimmt, die nid. 
in meine Lfftce kommen können. Sie iſt ſo ver⸗ 
volllommnet. daß ſie der Patient in feinem eigen 

en Kauje anwenden Bann. Wenn Ahr nicht hafe 
iprechen ‚tun, jhreibt sofort wegen meinen’ 

Dand = Wehe lung. Gebt volle ——— 
x w 


Jahroe. 
AIlrns Day, 316 ©. 


Falles an. br erhaltet meine ärgtlihe Anfi 
—— meines neueſten —* * 
zinen verſchickt, bis Ihr 
iden: Täalich von 9 Uhr a bis ; 
Spyaiagd don 9 Ihr Vorm. BiR 1%: 


ihm im 


geiviefenen Fadenmurm aus dem Ge- 
ohlechie der Mermithiden. nah allen 
Ehifanen der batteriologifhen Kunft 
ı zu benugen. 


Bis diefe Mostitomörber „up to: 


| date“ ihre fegensreiche Thätigteit aber 


beginnen können, empfehlen wir unſe⸗ 


| ren geplagten Mitmenfchen in ben ins, 


fizgirten Sommerfriihe und Billenlo«, 
lonien die Bethätigung der ſchönen 
Tugend, mit Grazie ſich in das Unver⸗ 
meidliche zu fügen, indem ſie vertrau⸗ 
ensvoll in die Zukunft blicken. 

(WBbl.) 


Die Herkunft der Bezeichnung 
Adreßkalender. 
Die Berliner Akademie ber Wilfen- 
Ichaften hält zwei Mal im Jahre, näm⸗ 
lih am Geburtstage Triedrichd des 
Großen, thre® Erneuerers, im $anuar: 
und dann zur Feier ved Geburtätageh 
des Philofophen Leibniz, ihres Ber 
gründers, in den erften Yulitagen eine 
Öffentliche Feltfigung ab. Ein glüdlie 
her Zufall hat es gefügt, daf die Diede 
jährige Leibniz - Gigung als die Tehte 
öffentliche Sthung kurz por dem Ab- 
brucch des alten Stammhaufes ber 
Atademie noch in dem Afademiegebäus 
de Unter den Linden abgehalten mer- 
den fann. Der Geburtstag Leibniz’, 
auf den ber Stiftungäbrief der Alabes 
mie vom 11. Yuli 1700 zurüdzuführen 
ift, eignet fich trefflich zu einer jolchen 
Abfchiedsfeier von den altgemohnten 
Räumen. Das ntereffe an ver Alıs 
demie veranlaßte Leibniz al3 eriten 
Präfidenten derfelben, zeitweilig ſogar 
unter die „Kalendermacher“ zu geben. 
Um Mittel zu gewinnen, gab bie Alas 
demie Unter den Linden ein Adrekbucd 
Berlins heraus, mit dem der bon ber 
Atademie bamal3 alljährlich feitgeitell- 
te Kalender verbunden war. NHierben 
Schreibt fich die noch Heute fälfchlich ges 
übte Bezeichnung Wdrehfalender bet, 
die man auch jet no häufig Hört, 
obmohl unfere Adreßbücher nichts Has 
lendermäßiges mehr enthalten. - Reib- 
niz gab übrigen, wig, in Sarnada 
„Geſchichte der ron zu lefen ift,: 
der Berliner Atabemie bis ind Einzel« 
ne gehende VBorfchläge zur Verbefferung' 
des Kalender an, ala der Gelretär: 
Kablonsti über den fchlechten Abgang 
des Büchleins Tlagte. Die Alabemie, 
bon Friedrich Wilhelm I. ganz ohne 
Unterftügung aslaffen, betrieb damals 
auch Seidendbau. Man mollte 
Haß des fparfamen Königs „gegen bie 
Federfuchfer“ daburdh die Spike ab« 
brechen. Und der in der Wlabemie 
auftauchende Gedante, fibirifche Berge 
werke zum Beiten der Berliner Alabes 
mie und zur Hebung ber Induſtrie 
auszunügen, erihien damals eimem 
Leibniz nicht befremblih. WIE jeber 
Anduftriebetrieb feitend der Alabemie 
aufgehört-batte, fi auch das ihr 171 
hrte Ralendermonopol; fie 
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Reine Candies im Großen Laden 

njere Ganbies find immer rein. Die Preiſe find immer die niedrigften. Zum Bei: 

fpiel: Old fajhionen Vanilla Chocolate Drops, 19e Pfd.; franz. Chocolades, Wall: 

nüffe, Mandeln, Nougats, Caramel$ und Fruit Greams enthaltend, 190 Pfund. 
Sie jhmelzen in Eurem Mund. 


Macht jchnell: Aur noch jechd Nünmungs- Tage: Während Jhr hier fein 
beiucht den neneiten Bargain:Raum in Chicago: Sparjamteits: Zentrum 


- Rhr kommt. Natürlich kommt hr. ES märe Unfinn, die Iehte Woche der Hochfommer - Räumung zu bverpaffen. Der Verkauf Wir zählen lieber das Geld, als die Waaren. Ganz gleich, wie ſchön ein Artikel und erſcheint, 
eines Monats muß auf ſechs Tage konzentrirt werden. Keine Idee von Profit für und. In manden Fällen verlieren mir er iſt nicht werth, aufgehoben zu werden. Das iſt der Geiſt, der dieſen Verkauf belebt. Das erklärt, weshalb ein Verluſt jetzt 
abſolut, in anderen verliert der Fabrikant. In jedem Falle gewinnt Ihr. Obgleich die Preiſe noch niedriger wurden, ſind gute Geſchäftspolitik iſt. Nicht alle guten Sachen werden angezeigt. Im Sparſamkeits-Zentrum findet Ihr die größten Herabſetzun— 
die Werthe ſo hoch wie je. Es iſt kein Artikel zum Verkauf, den wir nicht garantiren. Aber uns ſind ſie alle im Wege — gen von Allem. Meiſtens ſind ſie von Partien, die zu klein ſind zum Anzeigen, aber ſie ſind dort alle ausgebreitet, daß Ihr ſie ſehen 
ſie nehmen Platz in Anſpruch, den wir für Herbſtwaaren brauchen. und leicht Eure Erſparniſſe berechnen könnt. 


Um die Waſchſtoffe zu räumen, verkaufen Niedrige Schuhe zu ſo billigen Preiſen daß Legt Euch einen hortalh von geſttich 
wir ſie zur Hälfte ihres wirklichen Werthes als theuer erachten werdet lein Anlerzeug u. Slumpſagten ein 


Wir veranſtalten dieſen Verkauf nicht etwa, um uns unſeren Kunden gegenüber angenehm Dieſe Gelegenheit ſollte von Niemand verſäumt wer— 


zu erweiſen. Nichts Derartiges. Wir ſind gutgerzig genug, aber dieſes iſt nur Geſchäfts— 1 
fade. Nicht, daf hr etwa nicht daran. profitiren würdet — hr werdet. Un jeber 12. 
terzeug. Wir verlaufen zu 125cGarments, welche bedeu= 
Frahten. In Längen von 3 bis 12 
Yards. Sowohl in hellen wie dunklen Seide  beftidte Penangs, Madras 
Berlihmte ruffiihe Du Suitings, Navy Grund, alle Größen Polka Dots, 100. 
20c beitidte Qawns und Batifte, weißer und farbiger Grund, Montag, 10c. 
Preiſe den Heiniten Börfen angepaßt 
mn u EEE LTE ET —— —— — ———————— —— 9 U hin © 
Ind ce mit den garnirten Hüten! Wir wollen fie nit. Hier 


BAR ir offeeicen ein fhönes, Iehensgtoßes Portrait, 16 bei 20 Zoll, Hübfe geftnifed 
* in ſchwarz und weiß, zuſammen mit einem Dutzend unſerer beſten Cabinet⸗Pho⸗ 


tographten berühmt wegen ihrer künſtleriſchen Ausſtattung, für 2.50. 


Außerdem kommt die Inventur. 


Eßt Ihr? So eßt 
Gute Groceries 


Speck, Sir Thomas Liptons feinſter engliſ. Sugar 

cured, per Pfund, 1930. 

Calforniſche Schinken, Sir Thomas Liptons feinſte 

engl. cured, Pfd., 960. 

Thee, Sir Thomas Liptons „American Cup“, No. 

1 Qualität, gelber Zettel, Pfd. 5860. 

Reines Schmalz, Armours Shield Marke, — in Ei— 
mern, 3 Pfd. 30e; 5 Pfd. 48e; 10 Pfd. 900. 
Kaffee, ertra Mandheling Java, frifch importirt., 22 

Pfd., 1.00: per Pfd. 38e. 

Saba und Motfa Kaffee, unjere populäre Mifchung, 

4 PD. 1.00; per Pfd. 2860. ö 
Lazenbys engliſche Pidles, 6 PWarietäten, Patent: 

Top, 3 Pints, 15c. 

Frifh gemahlener Pfeffer, Hazel, reintweik, 3 Pfp. 

28; ſchwarz, 3 Pfd. 180. 

Neuer Thee, Ausmw .von 60c grüner, jchwarzer od. 
fpezieller Mifhung, in fancy Kifte, 5öe. 
Lemon Juice, Brandts California beftes Sommer: 

Getränf, per Flaihe 25c. 

Dliven:Del, Hazel dreifadh gereinigt—garant. rein 
zu fein, Pt. Flafche, 500; halb Gall., 1.60. 
Rothe pitted Kirjchen, Hazel ertra Qualität, regulä: 

rer Preis 30c, per Büchie, 25c. 

Amportirte Sardinen, Rouille & Co.’ fanch, — mit 

Sclüffel-Deffner, Büchje, 106; 3 Büchfen, 280 
Arizona Cactus Pflanzen, 5.00, 3.00 u. 2.00 Pflan- 

zen, Montag, 98c. 

DueenDliven, Hazel ertra, große ausgewählte Sor- 

te, 10 Unz.-Flaſche, 220. 

Marmalade, Southiwells englifche od. Millers 

{ches Fabrikat, 2 Pfd. Rot, 30o, 
Cream, Imperial, Suburb od. Silver Com Marten, 

Dust. Büchjen, 500; per Büchfe, Se. 

German yamily Seife, Milfords, Caundey oder für 

den Haushalt, 10 Stiide Löc, 22, 980, 

Bakers Breakfaſt Kakao, 3 Pfr. 19e. 

Armours beite Qual. geräuch. Beef, Pfd.-Büch. 220 
Schmidts rujjiicher Kaviar, & Pf. Biüchje, 20. 
Egg Badpulver, 4 Pf. Birchje, für 14e, 

Iurnip-Samen, fpäter, 3 Pf. 10c.; Pf. 350 

Lea u. Perrins W. Sauce, 3 Pt. Fl., 220, 
Senf, Hazel reiner, 3 Pfd. Flafche für Se, 

Dlad Diamond Lachs, 1 Pfd.-Büchfe, 15ec, 
TIomatoes, Milfords extra, Df., 1.35; Büchfe,12e 
Era Quads für Sandwiches, Bich. 5c; 6, 30e., 
Bordeaur lates, morgen, per Packet, 100. 

Friscuit, das neue Gebäd, per Padet, 1Oc. 

Penang Mustatnüffe, befte Qual., 4 Unz. 100. 
Tomato Catjup, Milford, Gallonen Krug, 5öe, 
Milfords Catſup, Pint-Flaſche für 146. 

Salad Drejjing, My Wife, Sniders, Pt. 200, 
Roſe Lime Juice, Dus., 2.75; Flajche, 25c., 
Heinz Apple Butter, 3 Pd. Crod, 35e. 

Campbells fondenfirte Suppen, per Büchfe, Se, 

PVeerle Soda Craders, per Karton, 18ec. 

Braun u. Fitts’ Butterine, 5 Pfd. Drum, 68, 
Voller —* Wis. oder Mich. Pfd. 150. 
Neue kernloſe Roſinen, loſe, per Pfd. IOo. 

Wool Seife, 4 große Stücke, für 256. 

Ivory Seife, 4 große Stücke, für 2860 

Cat Food, Spratts Patent, p. Packet, 250. 


Ihr dieſelben nicht 


J Wir haben ſie zuſammengeworfen — alle niedrigen Schuhe 
für Damen und Mädchen, Knaben und Männer -8800 Paar 
im Ganzen. Ein Blick auf den Kalender ſagt uns, daß wir 
Nnur noch einige Wochen zum Verkauf von Orford haben, wäh⸗ 
| rend Ihr Oxford noch drei Monate hindurch tragen könnt. 
Diefelben find alle gut und jeden Gent unferer regulären 
Preiſe werth, aber es iſt nicht Hlug, diefelben zu behalten. Wir 
mollen fchnell mit ihnen räumen. Beurtheilt unferen Entfhluß 
durch die von uns gemachten Herabjegungen. Montag findet 
die legte Räumung ftatt. 


Damen 3.00 Orxfords, angebrochene Größen, 1.39. 
Damen 3.00 Kid und Patent Kid Golonials, 98o. 
Damen 3.00 Orfords, Patent und Vici Kid, 
Damen moderne 2.00 lohfarbige Oxford Ties,, Y8c. 
Damen $4 und $5 Orfords, feinfte Sorten, 2.43. 
h Männer 3.00 Velour Calf Orfords, 1.75. 
HM Mädchen 1.50 Orfords und Stippers, 98e, 
Kinder 1.50 Orfords und Slippers, 980. 
Baby Patent Xea und Kid Stippers, 75ec. 
Kinder Ladleder und Kid Stippers, 750. 
Knaben und KüngInge Canvas Orfords, 39c. 


den, der geftridtes Unterzeug braudt. 
Es iſt beachtenswerth. Eine wirklich 





ungeheure Offerte in geſtricktem Un— 


Tauſende von Reſtern der beften Do: 


meſtic Waſchſtoffe, paſſend fur Klei⸗ 
der Waiſt, Rock, Kimono oder Kinder⸗ 


Fällen 





ſind ſie zweimal des 





Preiſes werth, den 


wir verlangen. Im 
der Partie find tief 
ausgeichnittene 
melloje Zeibhen in 
berich. Farben. Ei⸗ 
nige haben ein brei—⸗ 
es Spihen⸗Vote ei⸗ 
nige einen mercerized Streifen, 
andere haben fancy Yokes; ei⸗ 
nige ſind einfach mit Spitzen 


Edging am Hals und Aermeln. I N) 





für 1.98. 





är: 





Mertt Euch Diele 
Kleider : Bejatzitoffe 


9 Es macht gar keinen Unterſchied, ob | 
22 | 


Ihr bereit jeid, Eure Kleider zu gar: 
niren oder nicht, fauft Eure Trim⸗ 
mings Montag und ſpart mehr als die Hälfte 


des Preiſes beim ſpäteren Einkauf. Fanch ſeidene 


Darunter ſind auch einige weiße geformte Leibchen u. 
einige m. langen Aermeln, Leibchen m. hohem Hals in 
Reeler Farbe. Ausmw. vom Afiffortiment zu 124 Stüd. 
Ertra große Leibehen fiir Damen, niedr., 10=. 
39e Fancy Lisfe Leibchen für Damen, 2ö5c. 
50c Umbrella Liste Thread Beintleider, 35e. 
Schwarze baum. Damen: Strümpfe, Spigen, 1Oc 
Spizen Lisle Damen-Strümpfe, franz. Fuß, 21e. 
50e Kinder Spitzen Lisle Strümpfe, lobf., 19e. 


iri⸗ 





der 





der 





Bands werden Euch nur 22e koſten, und es ſind 
50c Werthe. 


25c ſeidene Drops, Montags-Verkauf, 12c. 
250 feidene Trauben-Medallions, f. Ye 


Fhr fönnt nit zu früh fom: 
men für wafhhbare Schleier 
Menn Ihr Euch nicht rührt,werdetihr feinen die- 
ſer 50e wafhechter Schleier für 19c 
19€ befommen. Yemand anderes wird fie 
befommen, wenn hr nicht aufpaßt. 
Seid feiner der Enttäufchten. 
1.50 Ehiffon Hut Drapes, neuefte, 98c. 
50c feidene Maline Hals-Rojettes, für 25c. 





Dard 40c Wafchitoffe, vie Shr zu Ic fauft, fpart Yhr 31c. An jeder Yard 30c Wafchitoffe 
fpart Yhr 21c. Das ift feine große Rechenkunft. Intereffirt Euch) das? Lejet Folgendes: 
5000 Refter und einzelne Stüce aus: cn. Ans B. 
ländifcher Wafchftoffe, ſolche wie be— 
ſticte Rulls iriſche Dimities mercer⸗ 
ized Orxfords, Zephyr Ginghams, 
Farben. Die Werthe waren 10c, 15c und foottiiche Stoffe. Wir haben 
und 20c. Keine Beichräntung im ber diejelben für 20c, 30c und 40c die 
Uuswahl, die Yard für dc. Yard verkauft. est koften fie 9c. 
I5c Andia Percales, feine Mufter für Suits, Waifts, 36zÖllig, für Ge. 
Novelty Zephyr Ginghams, doppelt gefaltet, hübjche Streifen und Karrirungen, 7io. 
20° Ducds und Piques, einzelne Stüde, dunkle und helle Schattirungen, Montag für Se. 
Novelty beftidter Swih, jämmt. feine fhiwarze und weiße Effekte, für I0Oe. 
250 franzdf.. Ginahams, von Ddiefer u. der 20c Qualität übrig gebl., 10c. 
25 Graß Linens, in natürl, Leinen = Schattirung, gehören Euch, Montag für 122c. 
25e mercerized geftreifter Madras, in weißem und ſchwarzem Grund, 36zöll., 123e 
Mercerized geitreifte franz. Muslins, weißer Grund, jchwarze Gffefte, für 15c. 
40c Seide befticte franz. Penange, feine farbige Effekte, Montag, 18e. 
50 echte franz. Organdies, in neuen Blumen-Effeften, gehören Gud) Montag für 20e. 
500 Seide beitidte und Seide Warp Novelty Linens, Montag für ZIe, 
} 59 Seide Warp und Seide gemufterte Chambray Zephyrs, foiten Euch 250. 
550 ganzleinene Seide beftidte Swiß und St. Gallen Stoffe, 453ö11., Montag für 35ec, 
1.50 Seide Warp Penangs und Madras Woven, Spiten Effekte, f. Montags:Verlauf, 40Oc. 
find garnirte Hüte, die hr mit Euren Sommerfeiden tragen 
innt! Hüte für Euer Shirt Waift-Koftüm! Hüte für volle 
Gejelichafts - Gelegenheiten! Hüte für den Alltags - Gebraud! 
Hüte in endlojer Auswahl! Hüte der größten Werthe! 
Mir haben Taufende diefer Art für 5.00 während diefer Gai- 
Fon verkauft. Die ungarnirten Facons foften uns 1.00 das Stüd. 
Die übrigen 4.00 ftellen theuren Befat und einen ehr 
bejcheivenen Verdienft dar. Jet könnt hr Eure Aus- 98— 
wahl treffen zu 
30.00 und 15.00 Hüte, neue und elegante Entwürfe, 5.00. 
Großes Aflortiment von Dre Hut Shapes, alle Farben, Stüd 1Oc. 
Hübſche ſchwarze und weiße Chiffon- Hüte, beliebt diefe Saifon, 750. 


B5c mercerized geftreifte Mulls, prachtvolle Blumen-Effette, Montags:Berfauf, 123c, 

Bubwaaren pafjend für die jeinften Gelegenheiten 

.. 
Leghorns, ſchwarze u. weiße Hüte, modern und elegant, 500. 
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ein ſtrikt hochfeiner 
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nſie Felder, 


Die eiſerne Jungfrau. 
Bon Anga Coch. 


So ſchnell ſie nur konnte, nahm 
ea Gladid den Kühen die Melke. 

ie jhwibte dabei und voll Unge— 
duld. 
„Jeſus,“ ſeufzte ſie, „ſo ein Tag! 
Brünle wird ſchon am Weg ſein und 
ich bin noch nicht fertig. Geh, Alte, 

It nicht, ich kriege ſie ja doch, Deine 

ich.“ 

G — ſch, geſch. 

als Sa Gladid die ganze Melte 
hatte und abgefüttert war, wmechjelte 
je den Ueberzug und die Blufe, warf 
ben alten Hut vom Kopf und jtrih 
Y das Haar zurüd. Dann lieferte 
ſie die Mil an den Delonomen ab. 

„Seid Ahr fon fertig, Meirin? 
Die Sonne iſt ja noch da!” 

„Sreilih, aber Hände und Füße 
waren in Arbeit. E3 ift ja megen 
Brünle, wenn er nur nicht ſchon da 


Richtig, Meifter Sepp ließ ihm 
Heute de teibrief in ber Stabt ge- 
„ Et der Taufend, das tft freilich 
Tag, ich gratulire.” 
„Beiten Dank! ch bin fo ſtolz, ich 
übe, ich werde noch eine königliche 


au. 
Der Oekonom lachte herzlich. 
Herr Reß, Sie verſtehen das nicht. 
n Sie eine Ahnung, mas das 
4, daß ich Brünle fomeit gebracht 
? ch, mit meinen zmwei Litern 
und jehzig Kreuzern täglich? 
r bie freude hält mid) nimmer, 
6 muß fort. Gute Nacht!“ 
„Ebenfalls aute Nacht.“ 
. Der Defonom fah Frau Glabid 
Yachelnd nach, mie fie eilig über ben 
fief. Er war jehr zufrieden mit 
ei fie mar eine madere Arbeitern. 
Dur das große Thor der Meierei 
Kat Frau Gladid auf die Straße, 
und vor ihren Bliden lag daß Dert- 
ln, wie eine Kugel, mitten durchge⸗ 
mitten von der Landſtraße. Einige 
äufer! waren ringsherum auf die 
nhöhen geſtiegen und ſaßen da ſo 
gemüthlich, als wollten ſie ſich Jahr⸗ 
hunderte ausruhen. Im Hintergrund 
liebliche Wieſen und 
Wald. Er ſchien ſich auf die Zehen zu 
fielen, um in's Oertchen zu gucken. 
- Weber dem allen ein blaues Dach, durch 
BB eine Feuerrofe des Parabdiefes ge: 
mähjen mwar—bie Sonne. 
rau Gladid trippelte den Hügel 
ab, freudig erregt. Yhre Augen 
‚ in diefe hatte jich die gran 
Schönheit verfentt, fie trug fie 
it, ohne daß fie eö mußte. 
+8 fie auf die Landftraße kam, 
Em: —** Bug go * 
on vor gehen. Am liebſten 
BE din rufen gen, aber fie war 
nb hörte beglüct auf die Leute, bie 
‚ben ern ftanden und Brünfe 
rte und nad 


Yrau Gladid. „Aber fpringt er nicht 
— bei? Und mit lachendem Ge— 
icht.“ 

Wie ſie geſehen wurde, grüßte man 
ſie, und ſie dankte wie eine königliche 
Frau. 

Je näher Brünle kam, deſto 
ſchneller wollte ſie bei ihm ſein. 

„Wie groß er iſt, ein wahres Rieſen⸗ 
find!“ 

Sie ſchüttelte bei dieſen Gedanken 
vor Bewunderung den Kopf. Jetzt 
konnte ſie ſich nicht mehr halten, ſie 
rief ihn. 

Brünle drehte ſich um. Er war ein 
kräftiger Junge, aber biegſam wie eine 
Weidenruthe. Kein Härchen im Ge— 
ſicht, dafür einen blonden Pelz am 
Kopfe. Doch ſeine Augen waren köſt⸗ 
lich! Es ſchaute ſich ſo tief hinein, und 
aus ihnen glühte und ſprühte es, ſie 
lachten, dieſe Augen mußten ſich zu 
Tode lachen. Das machte ſein ſchmales 
Geſicht ungemein lieblich. 

„Grüß Dich Gott!“ 

Frau Gladick kam ſchnell athmend 
zu ihm und er ſchlang den Arm um 
ihre Mitte, wie um das ſchönſte Mäd—⸗ 


chen. 

„Gut iſt es gegangen, Mutter! Herr 
Gott, ich bin ſo glücklich!“ 

„Ja, ja, erzähl' zu Hauſe.“ 

Bei dieſen Worten warf ſie Brünles 
Freund einen mißgünſtigen Blick zu, 
nein, den mochte ſie nicht leiden. Der 
verſtand ſie und empfahl ſich. 

„Brünle, ich habe dieſe Geſellſchaft 
nicht gern. Der Menſch hat eine Naſe 
wie ein Dolch!“ 

„Das iſt eine Gaudie, wie Du Alles 
ſiehſt. Aber ſei nur gut, der Polzer iſt 
ein braver Kerl.“ 

Sie hatten die letzten Häuſer der 
Landſtraße paſſirt und bogen in einen 
Wieſenweg ein, an dem mitten im 
Grünen, wie ein Maulwurfhaufen, ein 
ſtrohgedecktes Häuschen lag. 

„Schau, Brünle, es raucht, die Liſi 
hat ſchon eingeheizt. Sie glaubt Dich 
recht hungrig, und dann ſollſt Du 
überraſcht werden heute.“ 

„Mit was?“ lächelte Brünle. 

„Die Liſi hat um ihr Erſpartes 
junge Tauben gekauft.“ 

„So was! Das iſt freilich eine Lecke⸗ 
rei, und ich werde ſie nicht verſäumen.“ 

Bei der Hausthür ſchon rief Brünle: 

Liſi, Tauben ſind durch den Rauch— 
fang gekommen, ſie müſſen in der 
Pfanne liegen!“ 

„O, Du, grüß' Dich Gott!“ 

Liſi faßte ſeine großen Hände und 
zog ihn in die Stube. 

Das Mädchen war im letzten Jahr— 

ang der Volksſchule, aber ſie war 
Forgfich ivie eine Frau. 

„Mutter, fchau 
Brünle, mie war's? 

„KRöftlih war e8! Der Meifter hat 
Bier und Kartoffeltäfe gezahlt, fa— 
mo3!“ 

„Mutter, was fagft Du,” rief Lift 
freubig. — den Freibrief haſt Du 
bei 


zum Ofen. Nun, 


Umſtändlich zog Brünle den Brief 
aus der Rocktaſche und breitete ihn 
ſorgfältig auseinander. Alle Drei 
ſteckten die Köpfe zuſammen. 

„Wunderbar,“ ſagte Liſi, „das Lob! 
ſiehſt Du, Mutter?“ 

Die Frau nickte und murmelte. 

„Sehr ehrlich und beſonders fleißig 
und geſchickt.“ 

„Sehr ſchön,“ meinte die Mutter. 

Brünle wurde roth vor Freude, und 
er legte ſeine Hand auf die ſeiner Mut⸗ 
ter. 

„Slaubft Du nicht auch, daß ich da= 
raufhin bald was friegen werde?” 

„Das jhon. Aber in der ganzen 
Umgegend braudt fein Uhrmacher ei= 
nen Gefellen, ich habe durd) die Poft- 
futfher nachfragen laffen. Und meiter 
fort jhiden fann ih Did) aud) nicht, 
mir und Dir nihtd. Dann haft Du 
fein einzig gefcheibtes Anzügl.“ 

„Eine Hofe muß er haben,“ Tagte 
Lift. „Vielleicht jchentt Dir der Herr 
Reh eine, Mutter.“ 

„Was?“ jchrie Brünle, „ich fol von 
diefem Schmalzfaß eine Hofe anzies 
hen? Da müßt’ ich ja zufammenflap- 
pen mie ein ITafchenmeffer, den Kopf 
in den Bauch ftedlen, und hr müßtet 
mir ftatt des Kopfes einen Kürbis auf- 
feten. Er machte fofort die Pofe und 
dann lachten fie alle, daß fie fich jchüt- 
telten. 

„Brünle,” ftieß die Mutter herbor, 
„Brünle, Du mirft nicht? effen kön» 
nen.“ 

Er fchnellte zum meiteren Spaß fo- 
fort empor. 

„Mach, Lift, ded auf, dan mollen 
tipir meiter reden,“ fagte er. 

Herzensveranügt jehten fie fi um 
ihr Mahl. 

* * 

Es war Abend und einige Wochen 
nach Brünles Freiſprechung, als dieſer 
langſamen Schrittes von zu Hauſe 
wegging. Die Mutter und die Liſi hat⸗ 
ten Waſchtag, was ſollte er thun? Die 
Hände in den Taſchen, den Koßf ge— 
ſenkt wie von etwas niedergedrückt, 
ſchlenderte er weiter. 

„Die Leute ſind dumm,“ dachte 
Brünle. 

„Jetzt, weil ich ganz frei bin, molien 
fie meine Hilfe nicht mehr. Dem Lehr: 
buben haben fie halt ein paar „treuzer 
gegeben, jet meinen fie, müßte ich 
mehr friegen. Das bleibt fich doc 
gleich.“ 

MWie gern hätte er beim Priz Felder 
aufgemorfen oder beim Hambert Holz 
gemacht wie früher, um Brot, um inas 
immer für Kleinigkeit. Auch umfonft 
bätte er e8 gemacht, aber die Kaufleute 
trugen ihm nichts mehr auf. 

„Dumm find fie und — 
Wenn ich nur wüßte, warum ſie ſo al⸗ 
kurat ſind, wie eine Uhr?“ 

Solche Gedanken kamen ihm jetzt öf⸗ 
ter. Die Noth, nicht die Noth des knap⸗ 
pen Eſſens und der. Armuth, ſondern 
die Noth des Müſſigſeinmüſſens ent⸗ 
lockte ſie ſeinem Hirn. Und ſeine Eitel⸗ 


* 


erreicht hatte. Nun wollte er nicht mehr 
allein durch ſeine Verwendbarkeit, ſon— 
dern auch durch ſein Aeußeres gefallen. 
Die Weiberröcke begannen ihn zu be— 
irren, obwohl er ſie noch von der Seite, 
wie etwas Verdächtiges anblinzelte, 
nur hie und da ſchaute er ein Mädchen 
voll und erſtaunt an, und ſeine Augen 
lachten mehr denn je. 


„Das Mädel könnte ich ſtehlen!“ 
ſchoß es ihm durch den Sinn. Dann an 
ſich herunterſchauend ſagte er ſich: 
Herrgott ſakra, dieſe Fetzen leide ich 
nicht mehr länger am Leib, wer ſchaut 
mich denn an?“ 

Brünle ließ das Oertchen linksliegen 
und ſchlug einen Feldweg ein, auf dem 
Polzer von der Mühle kommen mußte. 
Er war noch nicht weit, als er ange— 
rufen wurde. Brünle riß ſeinen Kopf 
empor, es war ſein Freund. Sie be— 
grüßten ſich lächelnd. 

„Mir ſcheint, Du biſt traurig, 
Brünle.“ 

„Nein,“ ſagte Brünle und ſeine Au— 
gen ſtraften ihn nicht Lüge, „nein, aber 
dieſe leere Zeit nimmt kein Ende, das 
macht mir blöd.“ 


Es wird ſchon wieder anders wer— 
ben, mein Lieber. Da,“ er reichte Brün- 
fe eine Zigarre bin, „rauchen mir eine, 
und-fehen mir und am Rain nieber.” 

Sie raudhten fih an und machten 
fih’3 am Rain bequem. Bet Brünle 
mar wieder der alte Frohfinn. 

„Du, Brünle, ich habe mir mas aus— 
gedacht.“ 

„Heraus damit!” 

„E3 märe eine große Hehe.” 

„Run?“ 

„Wir fönnten die alte Schachtel um 
ihr, Kleingeld bringen. Wie es finfter 
wird, fuchen mir mit aefehmärzten Ge— 
fihern und eingemummt ihren Qaden 
auf, und mern fie auf dad Läuten in 
den Zaden fommt, fchreien\wir fie an: 
„Das Geld her, Du Teufelszeug!” 

Brünle fchaute fernen Freund 
ftaunt an. dann faate er einfach: 

„Ihbomas, Du hift ein Narr.” 

„Uber es ift ja gar nicht3 dabei. Der 
alte Filz mird verdammt erfchreden, 
das tft die Gaubdie, und fie wird uns 
obendrein dad Schüffer! mit dem Gelb 
in den Hut leeren. E83 mwirdb ja nicht 
viel fein, aber vielleicht reicht e3, daß 
mir von bier fortfommen, denn id 
möchte gern mit Dir gehen.” 

„sch thue e8 nicht, und rede mir fein 
Mort mehr darüber.“ 

„&8 tft. aut. Mber mer meiß, mie 
lange Du noch zu Haufe figen mußt, 
und e8 hätte Dir nur einen Spaß ge: 
foftet, auf die Beine zu fommen.“ 

Beide fchwiegen und ftarrten in die 
Dämmerung, die fi) immer mehr ver=- 
finfterte, und die Brünle mit einem bö- 
fen Weib verglich. Und plößlich begann 
er unbändig zu laden. 

„Nein, Thomas, aber erfchreden 
mwürbe fie jehon gewaltig. Das Geficht 
— imenn ich an ba8 bente, bu, ba, ha, 
ba, bu, fönnte — ih — por — La- 


er⸗ 


— me fan Ort Tenopf |» in 


Hebe. Kein Menfh wird uns jehen, 
und fie fennt uns nicht.” 

„3 gilt,“ rief Brünle, ihn hatte wie 
ein Kind eine wilde Luft gepadt. 

„Dann gehen mir’3 gleih an. Du 
richteft Dich daheim her, ich mich bei 
mir zu Haufe, und da treffen wir uns 
mieber.” 

Brünle ftußte. 

„hun mir e8 morgen oder über- 
morgen Abend, marum denn augen» 
blicklich?“ 

„Weil's mich freut, und Dich doch 
auch?“ 


Brünle kitzelte es wieder verdächtig 
im Hals und er ſagte: 

„Von mir aus, es iſt ja nichts dabei. 
— Die Mutter und die Liſi werden 
jetzt ohnehin beim Nachbar ſein.“ 

„Und in einigenTagen ſind wir über 
alle Berge, Brünle.“ 

„Es gilt, ich bin dabei.“ 

Sie trennten ſich und Brünle lief, 
wie von einer Peitſche getrieben, ſei— 
nem Häuschen zu. Er ſah ſofort, daß 
Niemand zu Hauſe war, ſuchte den 
Schlüſſel aus ſeinem Verſteck hervor 
und ſtürmte in die Stube. Hier fuhr er 
wie ein Teufel herum, und nach einer 
Weile war er angezogen und ange— 
ſchwärzt. Ohne daß er es wußte, war 
er beim Verlaſſen des Hauſes und am 
Wege zu ſeinem Freunde recht vorſich— 
tig. Er hatte das Gefühl, das er als 
ganz kleiner Junge beim Verſtecken— 
ſpiel gehabt hatte, wenn er das unvor—⸗ 
hergeſehene Hervorſtürmen der Ande— 
ren erwartete. 

Es war ſchon ganz finſter, als die 
zwei Freunde vermummt in den La— 
den der Frau Schoſchek traten. ImAu⸗ 
genblick darauf erſchien die Frau und 
ſie ſchrien: 

„Das Geld her, Du Teufelszeug!“ 

Frau Schoſchek hielt ſich an der Bu— 
del, ſie hatte den Mund weit aufge— 
ſperrt und die Augen traten ihr aus 
den Höhlen. Kein Laut kam aus dem 
weit geöffneten Mund, ſie war ent— 
ſetzlich anzuſehen, und Brünle war gar 
nicht zum Lachen. Da hob ſie unver— 
mittelt ihre mageren Arme empor, 
fuchtelte herum und umfaßte Brünles 
Hals. Jetzt bekam er Angſt. Mit aller 
Kraft riß er ihre Arme los, gab ihr 
einen Stoß, daß ſie zu Boden ſtürzte 
und rannte wie beſeſſen davon. Wie 
ein Sturmwind floag er in's Feld, ohne 
ſich um ſeinen Freund zu bekümmern. 
Dort kauerte er ſich einen Moment zu— 
ſammen, ſein ganzer Leib bebte. Dann 
kroch er zum Bach, riß die Vermum— 
mung herunter, warf ſie hinein und 
wuſch ſich das Geſicht. 

„Der Thomas,“ dachte er, „iſt ein 
Vieh! Sie wird doch vor Schrecken 
nicht ſterben ? 

Mit dieſer Angſt im Herzen begann 
er langſam heimzugehen. 

„Himmel, wie konnte ich bei ſo ei— 
ner Dummheit mithalten. Der Teufel 
muß in mich gefahren ſein.“ 

So quälte er ſich. Als er bei ſich ein⸗ 
trat, ſpähte er ängſtlich umher, alles 
war finſte. 


BR 
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„Biſt Du es, Brünle?“ fragte die 
Mutter. 

„Ja,“ würgte er heraus und ſchlich 
in ſeine Kammer. Er ging ſofort an's 
Bett, aber er konnte vor Qual über 
das Geſchehene nicht einſchlafen. Es 
war, als löſte ſich ſein ganzer Körper 
in wüthendes Blut auf. 

„So ein verdammter Unſinn! Was 
iſt mir da eingefallen?“ fragte er ſich 
immer und immer wieder. — — — — 

Spät Morgens jtand Brünle mit 
fhmwerem Kopf auf, ihm war elend 
und traurig. Er mwufch fich gar nicht, 
fondern drüdte fih in eine Ede und 
blieb bier in Gedanten figen. Alles 
Mögliche wirbelte in feinem Kopf und 
Alles fam ihm dumm vor. Dann über 
fiel ihn eine Schlaffucht, e8 war ihm, 
ala müffe er ich todtjchlafen. 

Aus diefem Zuftande rüttelte ihn 
das Erjcheinen des Gendarmen auf. 

„Selus Marta,” jchrie Fraubladid, 
„was gibt es?“ 

Brünles Herz fprang, aber es fiel 
ihm nicht ein, mas fommen würde. Al3 
er hörte, daß er mitfommen müfle, die 
Schofhet hätte eine Anzeige gemacht, 
faltete er bittend die Hände. Die Mut- 
ter und die Lift jammerten und mein 
ten. 

„Kommen Sie, Brünle,“ fagte der 
Gendarm, „ih kann Ahnen nicht hel- 
fen, e3 wird ja nicht viel werden.” 

Brünle mollie fpreden, aber e3 
mürgte ihn derart, daß fein Laut aus 
feiner Kehle konnte. Er fiel auf die 
Kniee nieder und bat ftumm, Aber der 
Gendarm redete ihm zu, bis er fchließ- 
lich aufitand, „itternd feinen Hut fuchte 
und mitging. Mutter und Schmefter 
fhmanften Hinter ihm nad, mim- 
mernd und mit Hilfe juchenden Bli- 
den. 

Brünle wurde verhört, und ftodend 
erzählte er, wie ed gewejen mar. Dann 
bat er, man möge ihn nad) Haufe laf- 


en. 

„Das geht nicht,“ jagte man ihm, 
„er müffe vorläufig in Gemwahrfam 
bleiben“ und damit murde er abge- 
führt und in eine Zelle gebracht. 

Voll Entjegen ftand Brünle im 
balbdunflen Raum. E3 mar bazjelbe 
fürchterliche Entfegen, das er einmal 
ala Kind gehabt Hatte, als er beim 
Nahbar mit einem gleichalterigen 
Sungen auf den Boden gefrochen war. 
Dort tauchte vor feinen Augen ein 
Riefertweib auf, das über den Schul- 
tern einen blutrotden Mantel hatte, 
deſſen Innentheile voll ſcharfer Dolche 
waren. Es war ein Alterthum, das 
Abbild eines Juſtizwerkzeuges, das die 
ganze Bretterwand einnahm, aber 
Brünle glaubte es lebendig. 

Die eiſerne Jungfrau“, ſagte der 
Andere und deutete auf das Bild. Doch 
Brünle war ſchon fortgeſprungen, und 
mit einem Schrei über die Stiege ge— 
ſtürzt. Damals glaubten Alle, er ſei 
todt. Die Narbe von der Wunde hatte 
er noch über dem rechten Auge. Brünle 
war nie mehr auf des Nachbars Boden 


gegangen, obomfl man ihr berficherte, 


daß das Weib nichts thun fönne, meil 
e3 nicht lebendig fei. 

Sebt ftand durch den gleichen Schre- 
den das Kindererlebniß vor ihm, und 
er forfchte mit den Augen in allen 
Eden des Raumes, ob nicht irgendivo 
das Weib herborfomme. Al3 er nichts 
Jah, konnte er andere Gebanten faffen. 
Er Jah fih Alles an und dachte: 

„Die Mutter hat nicht viel mehr in 
der Gtube,:aber das ift arm, das da 
ift infam.“ 

Bei diefer Erfenntnif padte ihn et= 
mas Neues, die Werzmeiflung Er 
d:üdte die Fäufte auf die Augen und 
aus feiner Biuft fam ein Wechzen, und 
er meinte bitterlih. Unter Schluchgen 
jtieß er herpor: 

„Was hat man mir gethan, mas hat 
man mir gethan! Allmächtiger, barm= 
berziger Gott, hilf mir!“ 

Und Brünle fniete fich nieder, legte 
feine großen Hände zufammen und be- 
tete da8 Vaterunfer. Mit jedem Wort 
fiel ein Tropfen Blut aus feinem Her- 


zen. 
* * * 


Nach fünfmonatlicher Unterſu— 
chungshaft wurde Bruno Gladick we— 
gen Raubanfalls zu vier Jahren und 
Thomas Polzer wegen Mitſchuld zu 
einem Jahr ſchweren Kerkers vom Ge— 
richtshof verurtheilt. 

Als die Klägerin Schoſchek das Ur— 
theil vernahm, wurde ihr ſo übel, daß 
ihr alles vor den Augen zu ſchwinden 
drohte und ſie murmelte: 

„Barmherzigkeit, ich hab ja nur ein 
kleines Sträferle gemeint, für den 
Schrecken ein kleines Sträferle.“ 


Und Brünle wankte wie ein durchge— 
ſchnittener Baum. Seine zwei Wäch— 
ter nahmen ihn ſchnell zwiſchen ſich 
und führten ihn fort. Er hörte nicht, 
wie ſeine Mutter, auf den Knien ihm 
nachrutſchend, ſchrie: 

„Gnade für mein Brünle, mein, 
mein einziges Brünle!“ 

Er ging wie auf Luft, ſein Hirn 
brannte, und dieſes Feuer brodelte in 
einem fort: 

„Die eiſerne Jungfrau lebt.“ 

Als man Brünle in den Kerker ge— 
bracht hatte, warf er ſich zu Boden und 
blieb regunaslos liegen. Er war ein 
angeſchoſſenes Wild, das im verworre— 
nen Geſtrüpp ſeine Wunde leckt. 


— Im Panoptikum im Jahre 2000. 
— Beſucher: Wer war jener robuſte 
Bauer? —Aufſeher: Der einzige 
nicht nervöſe Menſch des vorigen Jahr⸗ 
hunderts! 

— Kindliche Vorſorge. — Nun, 
Paulchen, Du haſt eben ein kleines 
Schweſterchen belommen. — Ach, 
kommen Sie ſchnell, Herr Doktor, wir 
wollen's Mama auch ſagen, daß ſie es 
ſich anſieht. 

— Aus dem Leben. — Gibſt Du 
dem Freunde einen Rath, Mach Dich 
auf Undankmur gefaßt; Denn mas er 
drauf Vertehrtes that, Das legt er 





ET TER 
(Für die „Sonntagpoft”.) 
ſtaſcha's Verſehen! 


Bon Albert Weiße 


Mie meinen Lejern no erinnerlich 
fein wird, hatte ich meine Wirthin, 
Frau Bofewelier, mit zwei ungiltigen 
Zirkus⸗Tickets nach Süd-Chicago in 
den April geſchickt, um während ihrer 
Abweſenheit meine Freundin Kaſcha 
in meine Wohnung zu locken, damit ſie 
meine zerriſſenen Schuhe abhole und 
unter der Vorſpiegelung, es ſeien die 
ihres Herrn Pfarrers, von ihrem 
Manne bejohlerf Laffe. 

Am Abend erwartete ich Frau Böfer 
wetter zurüd. Daß bei ihrer Rücdehr 
ein Donnerwetter über meinem jchul- 
digen Haupte fich entladen werde, war 
aewiß, denn um nichts und mieber 
nichts nach einem Plate, der 14 Mei- 
len dem Gübpole näher liegt, genarrt 
toorden zu fein, diefe Entvedung mürbe 
auch) einem janftmüthigeren Weibe, alö 
mie meiner Frau Böjewetter, die Galle 
in’8 Blut treiben, ober, mie te fich 
au3zubrüden pflegte, „als die jchönfte 
Rarität“ porfommen! 

Ich entwarf daher einen Plan, wie 
ich —9— vom Süden heranziehende Ge— 
witter ablenken könne, und dieſer Plan 
erſchien mir ſo gut, daß ich mich 
ordentlich auf Frau Böſewetters Rüd- 
kehr freute; war er doch geeignet, ſtatt 
des gefürchteten Sturmes den Sonnen⸗ 
ſchein der Freude mit der heimkehren⸗ 
den Wirthin in's Haus zu bringen. 

Das zuvor gefürchtete, jetzt erhoffte 
Ereigniß — ihrer Rückkehr nämlich — 
traf nicht ſo frühe ein, als ich erwar— 
tete. Es ſchlug Fünf, Sechs. Frau 
Böſewetter kam nicht. .. Mein Ma— 
gen begann zu knurren.... es ſchlug 
Sieben.... mein Magen wurde re— 
belliſch. Es ſchlug Acht. Mit dem 
letzten Schlage war ich an meinem 
Kleiderſchranke und fiſchte in ſeinen 
unterſten Tiefen nach meinen Gummi— 
ſchuhen. Ich zog ſie an und ſchlich 
darin nach dem Reſtaurant, das ſich im 
Baſement unſeres Hauſes befindet. 
Obſchon ich äußerſt ſchnell Platz nahm 
und meine unteren Extremitäten ſo 
weit wie möglich unter den Tiſch ſchob, 
mußte die Alice, die Aufwärterin, doch 
bemerkt haben, was ich zu verbergen 
ſuchte, denn als ſie mir das beſtellte 
Eſſen gebracht hatte, lachte ſie ſo.... 
ſo eigenthümlich „niederträchtig“, wie 
eben nur junge Mädchen zu lachen ver⸗ 
ſtehen, und ſagte, kokett ihren Fuß por» 
ſchiebend: „Sehen Sie nur, was mir 
mein Schatz für reizende Schuhe zum 
Geburtstag geſchenkt hat! Feines 
Kalbleder mit Marokko-Beſatz!“ Das 
war deutlich? Das hieß: „Sieh' mich 
an und meine Schuhe und ſchäm' 
Dich, hier auf ſolch' alten Gummi— 
ſchuhen herumzulatſchen! Pfui, 
Spinne!“ 

Dreierlei konnte ich jetzt thun. Ich 
konnte grob werden und ihr ſagen, daß 
ich keinen Pfifferling um ihren Schatz 
und ihre Schuhe gäbe, und daß ſie, 
ſtatt mit ihren Füßen hier Parade zu 
machen, dieſelben dazu gebrauchen 
ſolle, um die Gäſte ſchneller zu bedie— 
nen. Doch grob ſein kann ich nicht, 
beſonders nicht gegen junge Mädchen 
... das geht mir gegen mein Ge— 
fühl. 

Zweitens hätte ich ihr die Wahrheit 
ſagen können, nämlich, daß ich nur ein 
Paar Schuhe beſäße, und daß dieſelben 
ſich zur Reparatur beim Schuſter be— 
fänden — darum die Gummſichuhe. 
Doch das ging mir gegen meinen 
Stolz. 


Das Dritte, mas mir zu thun übrig’ 


blieb, that ich. „Alice,“ fagte ich, „ich 
beneide Sie um hre reizenden Füß— 
chen — und mehr noch den Glüdlichen, 
dem es vergönnt iſt, dieſe Meiſterſtücke 
der Natur mit den Meiſterſtücken der 
Kunſt zu bekleiden! Sehen Sie da— 
gegen mich an. Mit dieſen Klump— 
füßen“ — hier zog ich den rechten Fuß 
vor — „bin ich verdammt, durch die— 
ſes Jammerthal zu ſtampfen, und da— 
mit nicht genug, jetzt hat auch noch der 
Rheumatismus ſie ſo angeſchwellt, daß 
ich in ganz Chicago keine Schuhe groß 
genug für ſie finden kann! Deshalb 
bin ich gezwungen, dieſe alte Gummi— 
ſchlappen anzuziehen. ...“ 

„Ach Gott, es iſt doch ein Elend, wie 
mancher Menſch geſtraft iſt. ...“ 

Meine Worte hatten ihre Aufgabe 
erfült. Die übermüthig = leichtfer- 
tige, aber im Grunde ihres Herzens 
gute und mitleidige Alice bedauerte mit 
aufrichtigen Worten den Hläglichen 
Status des unteren Endes meiner un= 
glüdlichen Anatomie, und mit dem fro= 
ben Bemwußtfein, daß es doch noch 
brabe, marmberzige Menjchen auf bie 
fer Melt übe, ftieg ich in mein Sim- 
mer hinauf, 


Dis zehn Uhr martete ich auf bie 
Rüdtehr meiner Frau Böſewetter. 
Dann gab ich das Warten auf und 
legte mich in’3 Bett. Ach war über- 
zeugt, daß fie bei ihrer Schwägerin in 
Süd-Ehicago über Nacht bleiben und 
erit am näditen Tage—vielleiht. fo- 
gar erjt am folgenden Nachmittage — 
nad Haufe fommen werde. 

Meine Wirthin war eine der rauen, 
bie jogenanntes „Sigfleifeh“ haben. — 
Sie „Jigen“ beftändig zu Haufe; das 
äwedlofe Herumlaufen ift ihnen ein 
Srewel; elbſt nothwendige Beſuche 
ſcieben ſie auf die lange Bank, und 
eö nimmt einen Gewaltatt, fie aus dem 
Haufe zu befommen.... haben fie ſich 

ge einmal losgeriffen, dann Laffen 
auf biefem ge im aber es 

babsn seen, daß fe Toglei 


wieder gehen müfjen, bleiben fie... 
oder, wie ber fo fchöne und treffende 
Ausdrud lautet, fie „Eeben“.... mag 
bermeilen der Mann oder der Boarder 
in dem verlaffenen Heim den Zorn des 
Himmels auf fie herabrufen und fi 
ſchließlich vor Aerger und Hunger in's 
Bett legen.. 

Ich war weder hungrig noch ärger— 
lich, als ich mir die — wie ſich die 
freundlichen Leſerinnen erinnern wer— 
den — erſt heute Morgen geflickte Decke 
über die Ohren zog. Ich freute mich 
ſogar. Brachte mir am folgenden 
Morgen die Kaſcha meine reparirten 
Schuhe, ſo war die Luft rein. Ich 
brauchte nicht erſt, alle möglichen Vor— 
ſichtsmaßregeln zu treffen, um das 
Aufeinanderplatzen der beiden feind— 
lichen Geiſter zu verhüten. 

* * * 

Am nächſten Morgen hatte ich mich 
„überſchlafen“. Gewöhnlich ſtehe ich 
um Sechs, ſpäteſtens um Sieben auf. 
Es war ein Viertel zu Neun, als ich 
beim Erwachen auf die Uhr ſah. Ich 
kleidete mich an. Es fiel mir ſofort 
ein, daß die Kaſcha verſprochen hatte, 
die reparirten Schuhe, bevor ſie zu ih— 
rem Herr Pfarrer fuhr, was an jedem 
Morgen pünktlich um ſieben Uhr ge— 
ſchah, zu bringen. 

Mit einem Satze war ich aus dem 
Bette und riß die Thür auf. Ich ver— 
muthete, daß dieKaſcha, mich ſchlafend 
gefunden, die Schuhe dahingeſtellt und 
ſich ſtillſchweigend entfernt habe. Die 
Schuhe ſtanden aber nicht da. Folg— 
lich war die Kaſcha auch nicht dagewe— 
ſen. Das war beunruhigend. Ich 
kleidete mich an und pfiff vor Aerger 
den Düpplerſchanzenmarſch. Das iſt 
meine Lieblingsarie. Manchmal hat ſie 
mir ſchon den Aerger vertrieben. Heute 
nicht, auch den Hunger nicht. Ich 
ſchlüpfte in meine Gummiſchuhe, befe— 
ſtigte ein Plakat: „Ißt unten im Baſe— 
ment-Reſtaurant Frühſtück!“ und 
ging zur Alice, die bei meinem Eintritt 
meine Gummiſchuhe und, was von mei⸗ 
nen Füßen durch dieſelben nicht ver— 
borgen war, mit großem Intereſſe be— 
trachtete. „So ſehr geſchwollen ſind 
ja Ihre Füße heute nicht mehr; hof— 
fentlich können Sie bald wieder Ihre 
Schuhe anziehen.“ Damit vermeinte 
das gute Kind, mich zu tröſten, goß 
aber nur Del au) „a3 Teuer meine 
Zornes. Ich hatte Mühe, meinen In— 
grimm auf die wortbrüchige Kafdha an 
diefer ihrer unichuldiaen Gefchlechtsge- 
noflin nicht auszulaffen und beitellte 
mir nur eine Tafje Kaffee, damit nicht 
ber mit Mühe zurüdgehaltene Zorn 
durch ein zähes oder verbranntes Beef- 
fteaf neue Nahrung finde und hell auf- 
lodere. 

„Da ijt eben eine Urbeiterfrau in der 
Küche gemejen,“ meldete Alice, als fie 
den Kaffee brachte. 

„Semwejen?“ fragtee ich und jtürzt 
die Taffe Kaffee, jo jehnell der heiße 
Stoff es zuließ, herunter. 

„Ja.“ erwiderte das Mädchen, „ſie 
iſt wieder nachOben gegangen und will 
auf Sie im Hausflur warten.“ 

Ich eilte, ſo ſchnell, oder vielmehr 
ſo lanaſam die mir viel zu großen 
und beſtändig von den Füßen gleiten— 
den Gummiſchuhe es zuließen, aus dem 
Speiſelokal und die Treppe hinauf. 

„Sie kommen aber ſehr ſpät,“ ſagte 
ich ſo freundlich wie ich es bei meiner 
ärgerlichen Gemüthsverfaſſung fertig 
J konnte und ſchloß die Thür 
auf. 

„Sehr ſpät!“ wiederholte Kaſcha in 
aufgeregtem Tone. „Sehr ſpät! Sie 
ſollen gleich erfahren, warum ich ſehr 
ſpät komme! O, meine Ahnungen, 
meine Ahnungen . 

Ich jah fie erftaunt an und bemerfte 
zu meinem Schreden, daß fie nicht, tie 
ich erivartet, da8 Padet mit meinen 
Schuhen unter dem Arme hatte... 

„Meine Schuhe!” fchrie ich, „meine 
Schuhe! Wo find meine Schuhe?“ 

„Meine Ahnungen!” wiederholte fie 
und ließ fich mie erfchöpft auf einen 
Stuhl fallen. 

„Laffen Sie mich mit Yhren Ahnuns 
gen zufrieden und geben Sie mir meine 
Schuhe!“ rief ich, meinen zurüdgebal- 
tenen Zorn nicht mehr bemeijfternd. 

„Da3 fann ich doch nicht, ach Gott, 
das kann ich doch nicht!” jammerte fie; 
„oh, meine Ahnungen, meine Ahnun= 
gen... jet ift das Unglüd da.“ 

„Der unglüdfelige Menfch, der Ka- 
minsti, bat doch nicht etma meine 
Schuhe verbrannt?“ 

„Ach nein! Er hat fie ja geflidt .. .“ 

„sa, aber warum habenSie fie denn 
mir nicht gebracht?“ 

„Wie kann ich ed denn, menn ber 
Herr Pfarrer fie angezogen und damit 
nah Milmautfee gefahren tft?” ftotterte 
Kaſcha. 

„Was, Ihr Herr Pfarrer iſt mit 
meinen Schuhen nach Milwaukee gefah⸗ 
ren! Kaſcha, um Gotteswillen, reden 
Sie irre? Das wäre ja ein Stück aus 
dem Tollhauſe!“ ... 

„Das iſt es auch, ein richtiges Stück 
aus dem Tollhaus! Mir ahnte ja, daß 
da nichts Gutes bei rauskommen kann, 
wenn eine Frau ihren Mann belügt 
und wenn es auch auf ſo'ne hinter liſti⸗ 

e und verſchmitzte Art geſchieht, wie 

ie, wozu Sie mich verführt haben! — 
— Alſo ich einfältige Gans habe es 
grad' ſo gemacht, wie Sie geſagt ha⸗ 
ben, Anton! habe ich oefaat, „hier find 
ein Paar Schuhe zum Yliden, Bis 
morgen früb, eb’,ich zum Bu; Pfar⸗ 
rer De aber * Bene ein. |; 


se di Si 
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men, „daß der Herr Pfarrer jein 

Schubzeug Jo weit zu Schanden lauft, 
eh’ er e3 zum Schuſter ſchickt. Die je- 
ben ja grad’ aus, als ob fie unfer dider 
Sandsmann ein paar Monat’ an ven 
Füßen gehabt hätt’! .... Sa, ja, bie 
Pfaffen werden gerade auch jo Hung=- 
rig wie andre Zeut! Früher hat er Fef- 
fere Schub’ an die Bums verfchentt!” 

Gejagt hab ich nicht3,aber e8 hat mir 
bald das Herz abgefrefien, daß er we— 
gen meiner Schlechtigfeit den Herrn 
Pfarrer fo verunglimpft hat. 

„Er hat dann lebten Abend noch die 
Schuhe geflict und heute Morgen din 
ih ein Biächen früher fortgegangen, 
um fie herzubringen. Wie ih an die 
Chicago Avenue fomm’, ift was mit 
der Streetcar los. Eine Car Steht hin- 
ter der andern. „Na,” benfe ich, 
„Ipringit herüber nach der Noble Stra- 
Re und macht dem Herrn Pfarrer die 
Kleider erft rein und wenn er nachher 
in feinerStudiritube üht. Fährft Du zu 
Deinem Landsmann, al3 wie zu h- 
nen. Wie ich ins Pfarrhaus irete, 
fommt mir fon der Herr Pfarrer 
entgegen: „Kafcha!” jagt er, „daly, da= 
Iy! Machen Sie fich fchnell iiber meine 
Kleider her. ch muß mit dem 8-Uhr: 
Zuge zur Vertretung eines Amt3bru- 
der? nah Milmaufee fahren!” Eins, 
zwei, drei, bin ich damit fertig, Hab’ 
auch die Schuhe gepußt und bringe jie 
ihm herein. Fünf Minuten fpäter 
fommt er nach der Küche und fagt mir 
Adieu. Ich ſolle auch man recht ſchön 
dem Herrn Vikarius aufpaſſen, der ihn 
vertreten wird. Wie er fort iſt, will 
ich die Küche aufräumen und was ſeh' 
ich da? Die Schuhe des Herrn Pfar— 
rers! Die leibhaftigen Schuhe! 

Dann ſeh' ich mich nach Ihren Schu— 
hen um. Richtig! Sie ſind fort, aber 
das Papier, in das ſie eingewickelt 
waren, iſt da. Erſt glaubte ich anSpuk 

. aber dann fährt’3 mir mit einmal 
mit Schred in die Glieder: „Herrgott! 
In der „Ravage* und Eile haft Du 
dem Herrn Pfarrer die frifch bejohlten 
Schuhe des Landamanns gebracht!” 

Sa, fo war es und ich bin bloß her: 
gefommen, um ‘hnen das zu jagen!” 

„Sie find ja äußerft liebenswürbdig!” 
fchrie ich müthend, „daß Sie fich herab- 
Icffen, mir diefe angenehme Nachricht 
zu überbrinaen! Xn drei Teufeld Na— 
men, tie fonnten Sie?...“ 

„Wie ih die Schuhe vermechleln 
fonnte?” unterbrach fie mich mit zorn— 
rothem Geficht, „das will ich Jhnen ſa— 
gen: Weil mich »der liebe Gott mit 
Blindheit dafür gejtraft hat, daf ich 
Shnen zu Gefallen meinen Anton belo- 
gen und dem Priefter unfchuldiger 
Keife von dem Anton einen fchlechten 
Namen habe aufhängen laſſen. Pfaff’ 
hat er gejagt, aber bei meinem jchlechten 
Gewiſſen habe ich gar nicht den Muth 
gehabt, ihm das zu verbieten. Und an 
allem dem find Sie Schuld, Sie ganz 
allein. Und wenn Sie jett um ihre 
Schuhe fommen, fo ijt das bloß eine 
gerechte Straf’! Gejftern wollten Sie 
nidt an Ahnungen glauben!  Sett 
glauben Sie daran? Wie?" — 


Sch antwortete nicht. ch überlegte. 
Irog meines Uergers über das Ver- 
Thulden Kafhas und mehr noch über 
die Vorwürfe, die fie mir machte, Hatte 
id) Vernunft genug einzufehen, daß ich 
tlein beigeben und fie iwieder in qute 
Stimmung verjegen mußte, denn an- 
berenfall3 ging fie ärgerlih fort und 
überließ mi in den Gummifchuhen 
meinem Schidfal. Das durfte nicht 
fein. Sie mußte mir meine Schuhe 
wieder verjchaffen. Meine? — Das 
mar wohl augenblidlich ein Ding det 
Unmöglichfeit! Aber mußten e3 gerade 
meine Schuhe fein? Warum? — id 
mwunderte mich jegt, daß mir der Ge- 
danfe nicht fofort aelommen — ja, 
warum fonnten e3 nicht die Schuhe des 
Pfarrers Sein? BVahten dem Herrn 
Pfarrer meine, jo paßten mir desgerrn 
Pfarrers Schuhe und trug er meine, 
hatte ich nicht das beite Recht, feine 
Schuhe zu tragen? Ganz gemik! — 
Die große Schwierigkeit lag nur darin, 
diefes der Kafcha Flar zu machen, denn 
daß diefelbe " e3 als eine Art Saftile- 
gium anfehen würde, wenn ich an mei 
nen jündigen Füßen Die priefterlichen 
Schuhe trüge, davon war ich überzeugt. 
Da hieß es alfo vorfichtig zu Werke 
gehen. — 

„Laffen mir die Trage über. ben 
Merth der Ahnungen bei Seite, Tiebe 
Kafka!“ jagte ich mit völlig veränder- 
tem MWejen und in freundlichitem Tone, 
und denten wir darüber nach, wie ich 
mich aus der jchredlichen Verlegenheit 
ziehe, in die mich Yhr fo leicht erflär- 
liches Verjehen („horrende Dummbheit“ 
hätte ich jagen mögen) verfet hat. — 
Punkt Zwölf muß ich bei meinem Ar- 
beitgeber fein — dutch den Officejun- 
gen hat er mir jagen lafjen, daß er mir 
einen toichtigen Auftrag zu ertheilen 
bebe. — Gehe ich nicht hin, ift es fehr 
wohl möglid — Sie tennen ihn Hicht, 
ih fage Jhnen, es ift ein richtiger 
„Staroft“— daß er kurzen Prozeß mit 
mir madt...“ 

„Ah mas!“ unterbrah mid bie 
Kaſcha. „So ſchnell ſchießen die Preu— 
ßen nicht. — Die Arbeitgeber ſind heute 
keine Staroſten mehr und wenn er Sie 
ſo mir nichts, dir nichts entläßt, gehen 
Sie zu Ihrer. Union... 

„sch gehöre zu feiner Union aus 
bem einfachen Grunde, meil e8 eine 
folche in unferer Profeffion überhaupt 
nicht gibt.“ 

„Was?“ rief —* verwundert, 


ber haben nod) 
Wunder 


Es ſei ferne von mit 
wollen, ba Ste mir. 


mas Ahr Herrn von der Feder für 


fluge Köpfe habt und war ordentlich 
ftol3 auf meinen Landmann, und nun 
muß ich erfahren, daß fie nicht einmal 
ſo viel Verftand haben, wie die Schu=- 
fter- und Schneidergefellen... Wenn 
ein Schuftergejelle drei Tage in der 
Woche blau madt, fann ihn der Boh 
noch lang’ nicht entlaffen, wenn fich die 
J für ihn auf die Hinterbeine 
etzt 

„Si duo facinut idem, non eſt idem!“ 
fegte ich mit wichtiger Miene und im 
belehrenden Ton. — Das war latei=- 
niih. Das verftand fie nicht und da= 
rum eben imponirte. e3 ihr oder machte 
fie wenigjten3 für einen, Augenblid 
tußig. Ein probates Mittel übrigens! 
Bilt Du Deinem, Dich mit Vernunft 
gründen in die Enge treibenden Gegner 
in der Debatte an fogenannter Bildung 
überlegen, mwirf ihm ein paar gelehrt 
flingende Phrasen, die er nicht veriteht, 
an den Kopf... Du mirft ihn verwir- 
ren und Zeit finden, felbjt zum Angriff 
überzugeben..... 

„Das heißt auf Deutfch,“ fuhr ic 
fort, „ver Mann, der mit dem Sopfe 
und der eber arbeitet, darf fich zur 
Wahrung feiner Rechte nicht derjelben 
Mittel bedienen, wie der Schuiter, der 
mit der Hand und dem Hammer arbei= 
tet. Angenommen, mir Gefchichten- 
Ichreiber hätten eine Union, jo mare e3 
do auch unsere Pflicht, wegen höherer 
Löhne zu ftreifen. Aber mas hätte das 
für einen Zweck? — Geſetzt den Fall, 
unſere Arbeitgeber bewilligten uns eine 
Zulage.. würden wir dadurch den 
Lohn, um deſſentwillen wir eigentlich 
arbeiten, erhöhen? Die Paar Dollars, 
die mir mein Boß bezahlt, ſind gewiſ⸗— 
ſermaßen nur das Futtergeld für mei— 
nen Begafus... die Belohnung, Die 
mein Genius erjtrebt, ift die Unfterb- 
lichkeit... well, und daß man die nicht 
durch einen Streit erlangen fann, tft 
Ihnen doch klar, Kaſcha?“ 

Das Geſicht, das Kaſcha bei dieſer 
Frage machte, bewies das Gegentheil 
meiner Vorausſetzung und ich beeilte 
mich fortzufahren: „Doch wir kommen 
ganz von der Sache ab. — Ich habe 
Ihnen alſo vorher geſagt, daß ich un— 
bedingt um 12 Uhr in der Office mei— 
nes Arbeitgebers ſein muß. — Auf 
dieſen alten Gummiſchlappen kann ich 
aber doch unmöglich da erſcheinen — 
denken Sie bloß, was für ein Geſicht 
der Herr machen würde, wenn ich mit 
den Schanddingern in die hochfeine 
Office hereinlatſchte — das geht nicht 
— geht abſolut nicht!, — Das werden 
Sie doch einſehen? — 

Diesmal traf meine Vorausfegung 
zu. Siefah ein, daß ich mich nicht 
auf Gummifchuhen meinem Brodherrn 
nähern. dürfe, „aber“, fagte fie, „Sie 
machen da fo viele Filimatentchen und 
großartigen Sprüche, daß Sie Einen 
ganz in’3 Bodshorn jagen. Die Sade 
iſt doch ganz einfach: Kaufen Sie ſich 
ein Paar Schuhe, dann ſind Sie aus 
aller Verlegenheit!“ 

Ich bin nicht geizig. Im Gegen— 
theil. So lange ich Etwas habe (aller— 
dings iſt das nur am Zahltage), bin 
ich äußerſt freigebig. Verirrt ſich an 
ſolchem Tage ein „Kollektor für gute 
Zwecke“ auf meine Bude, ohne einen 
Nickel, Dime, oder auch, wenn er ganz 
früh kommt, einen Quarter verläßt er 
mein Sanktum nicht, gleichviel ob für 
den Quarter Heiden bekehrt oder Kir— 
chen gebaut werden ſollen. — Ich freue 
mich, obwohl ſelbſt ein arger Sünder 
und gar nicht ſehr „kirchlich“ geſinnt, 
mein Scherflein für die Kirche beige— 
tragen zu haben, denn wenn ſie auch 
mich nicht zum beſſeren Menſchen ge— 
macht hat, pielleicht, gelingt’3 ihr bei 
einem Anderen. ... Wie gejagt, ich bin 
nicht geizig. — Da ich aber zwei oder 
drei Dollars für ein paar Schuhe, de= 
ren ich vorausfichtlich noch recht lange 
nicht benöthige, als todtes Kapital an= 
lege, hergeben jollte, weil die hohe 
Geiftlichkeitt meine neue Sohlen in 
Milmwautee unbereshtigter Weife ablief, 
fiel mir nicht im Iraume ein. 

„Sie haben vollftändig Recht, Tiebe 
Kaſcha!“ ſagte ich; „wenn ich mir ein 
Paar neue Schuhe faufe, bin ich aus 
aller VBerlegenheit. — Die Sache hat 
bloß den Haden: Schuhe find feine 
Häringe, die man fich durch einen An- 
deren holen lajlen fann. Man muß 
felbit gehen; na, und auf den Gummi= 
fandalen.... (bier 30q ich den rechten 
dabon, der bedenklich das Maul auf- 
fperrte, aus, und hielt ihn ihr Dicht vor 
Augen) .... fann ich do wahrhaftig 
nad) feinem Store gehen“.... 

„Allerdings“, zögerte die Kafdha. 
„Schön würd’ das nicht ausfehen! — 
Aber, mas ift da zu maden?”.... 

„Wenn hr lieber Anton nur. nicht 
die MWafferftiefel des feligen Böfemet- 
ter verfehentlih verbrannt hätte!“ 
feufzte ih. — „Willen Sie denn mirf- 
lih feinen Rath; nicht Jemanden, 
beffen Schuhe Sie für mid fo. lange 
leihen fönnten, bi3 ich den Einfauf be- 
forgt habe?“ 

„Dem Herrn Pfarrer feine würden 
Ihnen paſſen!“ platzte 
„aber, nein! nein! nein!” rief fie eifrig, 
offenbar erfchredt, daß ihr die Worte 
entflohen, „daran ift ja gar fein Ge- 
dante.... Gott verzeih’ mir die Sün- 
de.... menn ich Ihnen dem Herrn 
Pfarrer feine Schuhe bringen wür⸗ 
de.... das wäre ja Diebftahl.“ .... 

„Rafdha, Kaſcha!“ jagte ich, fehr 
ernjt merbend, ed thut mir ‚unendlich 
leid, wenn ich, hören muß, wie Sie bie 
elementarften Begriffe mi 
Rau 
au 


fie heraus,’ 


Glüd, un Ionnte nun, faum vierzig 


Herrn Pfarrer holen... . aber aufflä- 
ren will ich Sie darüber, daß, mennGie 
es thäten, Sie nicht nur nicht die 
Sünde des Diebftahls auf fich laden, 
fondern einen Theil Xhrer Schuld 
fühnen würden. Denten Sie einmal 
darüber nach, in welche Lage Sie midh, 
und in melche Lage Sie den Herrn 
Pfarrer gebracht haben? Ach fibe hier 
in der größten Verlegenheit, meiner 
rechtmäßigen YFußbekleivung beraubt, 
in diejen alten Gummifchlorren, und 
er, der Herr Pfarrer, benugt jebt Ei- 
genthum, das ihm nicht gehört, in das 
er durch hre gefegmwidrige Handlung 
gelangt ift, er macht fidh alfo techniſch 
der Hehlerei ſchuldig .. 

„Reden Sie doch feinen Unfinn! Er 
weiß ja von nichts!“ rief KRafcha. 

„Wilfentlih oder unmwiflentlih.... 
e3 ändert Nicht3 an der Sade ... er 
perichafft fi einen rechtswidrigen 
Vermögensvortheil, indem er die auf 
meine Koiten von Kaminsfi unter 
meine Stiefel gemachten neuen Sobh- 
len abläuft. Anders läge die Sadıe, 
wenn aud) ih... 

„aha!“ rief Kaſcha, „jetzt weiß ich, 
worauf Sie mit Ihren großartigen 
Sprüchen aus ſind! Sie wollen mit 
dem Herrn Pfarrer auf Stiefelzeug 
tauſchen! Sie bezahlen vielleicht zwei 
Dollars für ihren, Bampuſchen“, und 
der Herr Pfarrer fünf für ſeine. Und 
zu ſolcher Gaunerei wollen Sie mich 
verführen?“ 

„Kaſcha!“ rief ich, „kein Wort wei— 
ter! Dieſe Beleidigung, mich für ſolche 
Schlechtigkeit fähig zu halten, iſt zu 
groß, um verziehen werden zu können. 
Von heute ab ſind wir geſchiedene 
Freunde. Empfehle mich! Guten 
Morgen!“ 

Damit ſetzte ich mich an die Schreib— 
maſchine und klapperte darauf mit 
einer Vehemenz, daß Jeder, der da 
nicht weiß, was dieſe Druckteufelsma— 
ſchinen aushalten können, ſicher ge— 
glaubt hätte, ich wolle in meinem Aer— 
ger das Ding in Stücke ſchlagen. Na— 
türlich ſchielte ich beſtändig nach Ka— 
ſcha. Sie ſaß regungslos auf ihrem 
Stuhle und ſchaute nachdenklich zu Bo— 
den. Der zuerſt ſtarre, trotzige Zug 
wich einem nervöſen Zittern um die 
Mundwinkel. Zeichen für feuchte Wit— 
terung. Bald fielen auch die erſten 
Regentropfen, vereinzelt, mit dem Ta— 
ſchentuch aufgefangen, oder vor'm 
Niedergang an der Entſtehungsquelle 
zerdrückt. Bald regnete es ſtärker, 
dann goß es in Strömen .. .. 

„Ich habe ja gar nichts Böſes dabei 
gedacht!“ klang es in abgeriſſenen 
Worten durch den Wolkenbruch .... 

Rir, Rir, Rir! Klingklingkling! ging 
die Mafchine. 

„Wie ich bloß ſo Etwas ſagen konn— 
te? Sie wollten doch bloß dem Herrn 
Pfarrer ſeine Schuhe zum Einkauf von 
ein paar neuen anziehen?“ 

Der Regen war ſchwächer geworden 
und die Worte klangen, wenn auch 
noch ſehr feucht, deutlich herüber. 

Rir—Rir—Rir, Ting—ling—ting, 
arbeitete die Mafchine jegt in lanafa= 
merem Tempo. 

„Darf ich fie Ihnen holen?“ 
Regen hatte aufgehört. 

Die Mafchine ftoppte. 

„Isa?“ Ein fleiner Sonnenftrahl 
der Hoffnung hufchte über die feuchte 
Landſchaft. 

„Ja!“ 

„Und dann werden Sie mir auch 
verzeihen und wieder gut ſein?“ 

„Ja!“ 

Die Sonne fam jekt in vollem 
Olanze zum Durdbrud, Kafcha trod- 
nete die Thrärlenfpuren binmweg und 
eilte mit dem Versprechen, in einer 
Stunde zurüd zu fein, hinaus. 

— — ñ— 


Er giebt feine Ruh. 


Gin Gefpräh von Hermann Bahr, 


Der Ontel fam müthend: „Wißt 
hr, wer heute bei mir war? Derditar! 
&3 ijt unglaublich: er gibt noch immer 
feine Ruh!” 

„Was bat er denn jchon wieder? 
Mein Gott!“ Fraate die Dame, ängit= 
lich ſeufzend. 

„Na,“ ſagte der Alte höhniſch, „da 
kannſt Du Dir ja denken, der * 
ſchon nicht mehr geſcheidt, ich geb's 
auf!“ 

Der Max hat ſtudirt, iſt aber dann 
nicht, wie ſonſt in ſeiner Familie, in 
ein Amt eingetreten, um gemächlich 
aufzurücken, ſondern hat es durchge— 
ſetzt, daß ihm vom Papa ſein Erbtheil 
ausbezahlt wurde, einige zwanzigtau— 
ſend Gulden, um ein Geſchäft anzu— 
fangen, zunächſt eine kleine Buchhand— 
lung, aus der er ſich aber bald, ohne 
Geminn und ohne Verluit, in vıe Pho— 
tographie 309, hier allerlei neue Erfin= 
dungen verfuchend, die jedoch dartalz 
noch nicht recht fertig waren und, in 
feiner Ungebuld bald wieder enttäufght, 
Tchlieglich froh mar, einen Käufer zu 
finden, worauf er, mit Hilfe des On= 
fel3, der, jchimpfend und fluchend, fich 
am Ende doch überreden ließ, "nen 
Handel mit Fahrrädern begann. Dies» 
mal hatte er Glüd, er fam gerade in 
bie quig Zeit, in ein paar Jahren tsar 
er ein reiher Mann. Der Ontel ftrich 
feinen Verbienft ein, murrte noch ein 
menia, weil er ihn doch lieber in einem 
Minifterium gefehen hätte, fand fich 
aber jhließlich mit dem „Induftries 
ritter“ ab. Wenigjtend war man jcht 
die Sorge um ihn lod. Er verkaufte 
das Gefhäft auch bald, wieder mit 


Der 


—** 


Naſe 
‚Men di ge 


ging auf zwei Jahre fort, fuhr um die 


Welt und fam mit fhönen Sammlun= 
gen zurüd. Der Ontel, völlig ausge- 
föhnt, jah fih einftweilen nach e’ner 
Frau für ihn um und hatte auch in3- 
geheim vor, ihn jet allmälig zur Po— 
litit zu bringen, au8 der er ihn bann 
doch vielleicht noch einmal in irgend ein 
Minifterium bugfiren könnte. 

„Alfo was, Ontel?“ fragte die Da- 


me wieder, da der Alte nur immer noch | 
| wenn der Marl fam’, 
Schmulitäten ift — alfo, da3 tommt ° 


durch’3 Zimmer fuchtelte und förie. 
Mas ijt denn allo wieder?“ 

„Erzählen Sie doch,“ 
Mann. 


ſagte ihr 


eigenthümliche Logik iſt.“ 


| warf die Dame ein; „er hat's 


gehen und den Kavalier zu fpielen, an 


eine neue Arbeit dentt. Gejtatten Sie N 


müthend, daß er, ftatt auf die Jaab zu 7 


mir, Ihnen zu bemerfen, baß bieß eine 


„Uber, da hat der Ontel boch 
ja jest 


| wirflich nicht mehr nöthig.” 


„Das ijt e3,” fagte der Onkel. „Sie 


ı fenrren eben die Verhältniffe nicht, mein 


| 


Endlich erfuhren fie: der Mar fchlug | 
' Spaß, Sie fennen mid) zu wenig, aber 


dem Ontel vor, mit ihm ein Batent zu 
finanziren, das 
Schweden erworben hatte. Der Ontel 
wußte nur, daß es fih um irgend eine 
Verbeilerung des Telephons handein 
folite. „Er verftand dapon ja nichts, 
er hatte auch gar nicht ordentlich zuge= 
bört. 

„Da müßte man fich eben zuerit ein— 
mal erfundigen,” 
dächtig. 

„Was?“ ſchrie der Onkel tobend. 
„Wollen Sie vielleicht auch?“ 

„Ich meinte ja nur,“ ſagte jener, 
„man müßte zunächſt einfach einmal 
einen Fachmann darüber hören.“ 

„Da kennen Sie den Marl aber 
ſchlecht,“ ſagte der Onkel gekrankt, 
„wenn Sie erſt einen Fachmann beau— 
chen! Nein, da können Sie ſich ſchon 
ruhig auf ihn verlaſſen! Der :ührt 
nichts an, das nicht ſicher iſt. Der hat 
eine Naſe!“ 

„Ro dann!“ ſagte derMann. „Dann 
verſtehe ich aber wirklich Ihren Groll 
eigentlich nicht. Wenn die Sache gut 
it. 

„Die Sache ift ausgezeichnet, verfich- 
erte der Onfel. „Er hat noch immer 
recht gehabt. Er hat einen Sputius in 
Gefchäften, der einfach unglaublich it. 
Das iſt ja fein Unglüd!” 

„Dann fehe ich aber mirflich nicht 
ein...“ fagte der Mann mieber. 

„Aber Herrgott!” tobte der 
„Was geht denn da3 mich an? ind 
mas geht’3 denn ihn an? Hat er e& 
denn nöthig? Was follen 4 h denn die 
Leute von uns denten? Er brinat ja 
tirflich die ganze Familie nod) in ei= 
nen fchlehten Ruf. Gut, damal?, ala 
junger Menfh ... . das Yus hat ihn 
nicht gefreut, er hat jelbititändig fein 
wollen, fehön, und er hat es ja cud 
verstanden, es tft ihm ja auch gealict 

. alfo damals, ein Vergnuyen var 
e3. mir auch nicht, aber no, des Üien- 
Then Wille ift jein Himmelreich, alfo 
hab’ ich nicht3 gejagt . . .“ 

Die Dame lächelte ſich erinnernd: 
„Weißt Du, Onkel. 

„No, nafürlich ſchreit man zuerſt,“ 
ſagte der Onkel, „man muß ſich doch 
wehren, aber ſchließlich hab' ich ihm 
das Geld ja doch gegeben! Und ich be— 
reu' es ja auch nicht, gar nicht, er hat 
ſein Glück gemacht und ich kann mich 
auch nicht beklagen, alſo! Aber jetzt? 
Wo er verſorgt iſt, wo er alles hat, 
was ſich ein Menſch nur wünſchen kann 

... Mber nein, da fticht ihn m’. der 
der Hafer, er gibt feine Ruh! „sch hab’ 
ihm aber meine Meinung ordentlich qe= 
fagt, gehöria! Schliehlich darf er nicht 
vergeiien, daß er auch Pflichten gegen 
ung hat. Wir find feine Börjeaner.“ 

„sch verfteht den Marl mirtlich 
nicht,“ fagte die junge Frau. „Er 
fönnt’ doch das fchönite Leben haben. 
Ich weiß nicht, was er immer nod 
will.” 

„Sin Abenteurer ift er,“ fing ber 
Dntel wieder an, „ein Hochltapler, ein 
Schmindler, wirklich, nur daß er zufäl- 
lig die Sachen verjteht, das tft noch 
fein Glüd, und daß ihm alles gelingt, 
fonft ... mer weiß, was ſonſt ſchon 
aus ihm geiworden wär! Aber ich Hab’ 
jebt genug, das fag’ ich, ich zieh’ n.cıne 
Hand von ihm ab, mir fol er richt 
mehr fommen, Schluß! Wenn er jebt, 
mit bierzig Jahren, immer noch r'cht 
vernünftig ij, dann mwird er’3 wohl 
auch nicht mehr!“ 

Der Better aus Berlin, der biöher 
höflich aefchwiegen und nur manchmal 
den ftürmifchen Onfel verwundert ans 
aejehen hatte, fragte nun nachbentlich: 
„Sagen Sie mal, Berehrteiter, ivenn 
Sie damals, bei dem Radaefchäft, Jhr 
Geld verloren hätten... . nicht wahr, 
das fonnte doch pafliren?“ 

„sh war darauf gefaßt,” antivor- 
tete der Onfel. 

Sener fragte wieder: 
hätten Sie dann gethan?“ 

„E3 ift mir ja natürlich lieber, “jaate 
der Onfel, „daß ich nichts verloren 
hab’, aber [chließlich, aufgehängt Hätte 
ich mich deswegen auch nicht.“ 

„a,“ fuhr der Berliner fort, „und 
Sie hätten mahrjcheinlich auch noch da= 
für forgen müffen, daß er...” 

„Wir hätten ihn halt in iraend ein 
Gejchäft geitecdt, mein Gott!” fagte der 
Dntel, „das tft ja nicht jo fchwer. Auf 
ein paar TaufendGulden fommt’3 mir 
do nicht an. ‚Das fünnen Sie fich ja 
denten, daß ich, wenn mid) die Familie 
braucht, daß ich da nicht ... 

„Ratürlich,“ jtimmte der Vetter zu, 
„das weiß ich ja. Mlfo, wenn er da= 
mals verfracht wäre, jo hätt’ e3 Ih⸗ 
nen nichts gemacht, es ſich noch ein 
paar tauſend Gulden koſten zu laſſen, 
nicht wahr? Weil er aber nicht ver— 
kracht iſt, weil Sie Ihr Geld nicht ver- 
loren, ſondern noch ein ganz gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht haben, weil er bewieſen 
hat, daß er was verſteht, daß er eine 
guie Hand, oder wie Sie es nenen, die 

t, ve Sie es ihm jegt, 
—* an und * 


Alte. 


„Alſo, was 


meinte der Mann bes | 


er eben von einem | 


guter Herr! ch wär’ der Erfte, ber, 


weil er in 


bor, jagen wir, er hätt’ gefpielt ober 


er macht eine Dummdeit mit einem = 


Weib, furz, ich verfteh’ fchon einen 


Sie fünnen’3 mir glauben, da bin ich 


| fehr Human, da mär’ ich der Erfte, bet 


| in die Tafche greift. 


Es iſt ſchon man⸗ 


cher bei mir geweſen — no, wenn's ſein 


| 
| 
| 
| 


| 


merkwürdig vor. 


ö—e —— — — — — — —— — —— —— — —— 
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mal en gang Hein wenig [au 


muß, wenn einem nicht mehr anders 


| zu helfen tjt, leben und leben laffen — 


gut, da haft, fang’ ein Gefhärtan, 
vielleicht muzelit Du Dich noch heraußf 
Aber, ich faq’ Ihnen doch, das ſtimmt 
beim Marl nicht, der Marl ift reich, 
er braucht e3 nicht — e3 tft nur fein 
unglüdliches Temperament, er muß 
immer was unternehmen, e3 läßt ihım 
halt feine Ruh’. 
ich nicht mit!“ 

„Ich bin ja nur ein Gaft,” Tagte deu 
Berliner, „ich bin fremd, aber, wenn 
Sie mir noch eine Bemerfung geftatten, 
mir fommt das eigentlich doch recht 
Daß bei Ihnen in 


Deiterreich nur Leute, denen e3 jchleht 


geht und die fich eben fhon gar nicht 
mehr anders zu helfen mwiffen, ein Ges 
Ihäft anfangen follen, fehen Sie, das 
ift eg, ma3 man bei ung draußen gar 
nicht berfteht und meahalb man bei uns 
allmählig Tchon gegen Alles, was bier 
gefchieht, etwas mißtrauifch und bes 
denklich geworden ift. Natürlich, wenn 
Sie felbft jagen, daß nur einer, dem 

elend geht, oder aber ein Abenteurer, 


ein Spieler, ein Spefulant ein Ges 4 


Ihäft beginnt, ja, dann dürfen Sie fig 
nicht wundern, wenn man auf Xhre 


Geſchäfte überhaupt fein Vertrauen 4 


mehr hat. Wenn e3 Xhnen für eine 
Schande oder doch menigftend mi 
ganz „Fair“ gilt, etwas zu unterne 


men, wenn man das, höchſtens einem J 
der es eben durchaus nöthig 
hat, um ſich, wie Sie es nennen, her⸗ 


verzeiht, 


auszuwuzen, ja, dann dürfen Sie ſich 


nicht beklagen, wenn ſich zuletzt „Son 


mwirflich nur nochAbenteurer und Spies ; 


ler dazu finden. Und verzeihen Sie, 


up 2 


Und da, nein, ba tüuß 


aber das muß ich auch noch jagen, meil 2 


es zu charakteriftifch ift, ich höre das 


nämlich hier jegt jeden Tag, bald heißt ; 


ed bon diefem, bald von jenem, immer 
ärgerlich tadelnd, es fei nicht3 mit ihm, 
man-tonme ihm nicht trauen, meil er, 


mie Sie wieder von Ihrem Neffeu ges © 


Tagt haben, weil er feine Ruh’ gibt. Ya, 
verzeihen Sie, verehrter Freund, a 

da benfen wir anders, ganz anber& 
denfen wir, das ift bei uns fein Zabel, 


nein, das ift bas höchfte Lob. Yemehe _ 
, die 2 


ein Staat oder ein Volt Leute ha 
feine Ruh’ geben, die nie „fertig“ find, 
die immer noch was mwollen,immer ng 


mas fuchen, immer nod) was hoffen,big ZG 


niemal3 zufrieden find, die immer wies 
der anfangen, dejto reicher, defto alt 
licher, meinen tpir, wirb das Land * 
Glauben Sie, daß ein Englän 
ner von den richtigen alten E 
dern, durch die die Nation 

ſtark geworden iſt, glauben 


ee 4 
ns 


der mit fiebzig Jahren Shen Ruh’ 


Er würde ſich ſchämen. Keine Ruh zu 
geben iſt dort Bürgerpflicht. Hier 


gegen bemerkte ich immer: Sud | 3 


das einer treibt, oder der Beru 


er hat, das jcheint für fie doc) eigente 3 


fich immer nur ein Mittel zu fein, um: 4 


in einen Zuſtand zu gerathen, in wel⸗ 
chem man kein Geſchaͤft, keinen Beruf 
mehr nöthig haben will. Ei, mein ver⸗ 
ehrter Freund, da denken wir doch an⸗ 
ders! Iſt ein Geſchäft vollendet, eine 
Arbeit — ein Beruf erfüllt, dann 
fehen wir und wieder um neue ums 
denn wir arbeiten nicht, weil mir ed 
nöthig haben, fondern aus Luft ar ber 
Arbeit felbft, und uns ift e3 eine Ehre, 
e3 ift unfer Stolz, feine Ruh’ zu ges 
ben, Aber Sie fommen mir eigentlich 


R 


alle wie Beamte vor, die an nicht8 tens N 


fen, ala nur fchon endlich einral „in 
Venfion“ zu fein. Das halte ich aber 


für falfch. Und glauben Sie mir, man 7 


merft e3 mit der Zeit dem ganzem - 
Staat an. Man merkt es hier jhow > 


R 


überall, daß es Ihnen leider immer 


mehr an Menfchen fehlt, die feine Ku 
geben. &3 fieht hier fchon, wir Berl 


ner haben einmal das Privileg, — 2 


lich zu fein, alfo nichts für ungut, aber 


es fieht manchmal jchon verfludht pen⸗ 3 


fionirt aus!“ 


Der Onfel machte fein böjes iM 


und fagte furz, biffig: „Dann fol 
der Marl nach Berlin geh’n, mit Ir 
nem Brojeft! Glückliche Reiſe!“ 


„Das wird er,“ ſagte der Vetler tus 8 


big. „Das thun fie ja nad uno na 
ion alle. Yhre Marels fommen na 
und nad) alle zu und. Unb ums fann 


+4 J 


es nur recht ſein. Wer keine su 2 


a 


gibt, ift und immer willtlommen.“ 


— Abglanz. — Perteles Cectert, 
zu feiner jungen Gattin, bie gut las 


bier fpielt): Sarah, ich fühl’ mer wie. 
Sarabfate! 

— ImKahn. — Altes yräulein fi 
ſich): Wenn ich wüßte, daß das 
fer nicht fo tief, und der Herr da 
Ufer nicht verheirathet —* und 
würde mich herausholen und 
mir verloben... ja, dann mälrbe 


# 


a: 





3 


=, Iet; darüber maden € 
feine Sorgen. Wenn feine Begleitung | 


— 


Roman don Käthe van Beeler. 


IH (10. Fortjegung.) 
So hmm wird ed wohl nicht 
> erben,“ lachte ih. „Aber hart ift es. 
2 Die Reiterei bleibt nun einmal ber 
——— ft, jte macht, mir grenzen 
Aofes Vergnügen.“ 
„Aber das ließe fich jchlieglich doch 
= arrangiren,” meinte Irudel. „yreis 
=, mit Wilhelm Hinter Dir, das 
"wäre auch nichts Richtiges, der ift ein 

gu bammer Kerl — 
„Rein, das ließe ich auch nicht zu,“ 
fiel ihr Mann em. „rräulein Ylfe 
er zwar riefige Yortfchritte gemacht, 
‘aber ohne einen takttfejten Begleiter 
-barf fie doch noch nicht durch Feld und 
Flur jagen. Daß auch diefer Holwig 
gleich uns alle drei ruiniren mußte! 
e (mnie doch menigjtens einer aus: 


Du, ich hab’3!” fiel Trubel trium- 
phirend ein. „Natürlich, Slfe, ganz 
mad Deinem Gefhmad mird es ja 
‚nicht fein, aber, fieh’ mal, blos jo als 


Stallmeiſter geht es ſehr gut, das ver- 


Fflichtet nicht geſellſchaftlich. Weißt 
Du, Heinz, wir bitten Werminghoff, 
daß er ſie begleitet. Dabei kann er 
‚ebenfo wie Du die Felder abreiten, 
und, was er ſonſt an Zeit verſäumt, 
übernimmt Zacherau für ihn.““ 

Ja, wahrhaftig, das iſt eine Idee! 
Nalurlich, er ſteht ganz zu Ihrer Ver— 


Es iſt 


“ 


ſich blos, ob er Ihnen paßt. 
‚natürlich feine Kapalierbegleitung — 


Ach hatte bis jet ftumm dagejefien. | 


€ Mir war ber Schred auf die Nerven 
Es gefallen, — ihm fo etiva$ zuzumuthen! 

E eberhaupt der ganze Gebante! 
‚war jo verirrend, daß ich feine Worte 
"fand. 

- Aber nun bei der dummen Bemer- 
-Iumg „Es ift feine SKapalierbeglei- 
ung“, fand ich doch die Sprache wie: 
der. Eimas fo Empörendes, — er, 
‚fein Kavalier! Da mar mieber der 
ganze, harte, blinde Hochmuth des 
" Standes- und Brotherrn dem bezahl- 
fen Untergebenen gegenüber. 


Fagte ih Haftig. „Herrn Werming- 
“boffs Begleitung ift für mich Durd= 
aus angenehm und ehrenvoll. Der 
fragliche Punkt liegt nur darin, ob es 
‚ihm nicht unbequem und läftig tft, 
‚eine Zeit fo nebenfächlich zu vertrö- 
- bein.” 


© „Ra, aber hören Sie mal, anädiged 
— das kann doch wohl nur 
rz ſein,“ entrüſtete ſich Herr von 
Reetz. „Seien Sie lieber ehrlich und 
geitehen, daß Yhnen jo eine efpef- 
‚ torbegleitung nicht paßt. Es mar 
ja auch nur ein Nothbehelf, eine dee 
bon meiner Frau!” 
= „Aber nein, was denfen Sie nur, 
Herr von Nee?" ch hätte am Tieb- 
-ften vor WUerger mit den Füßen ge= 
‚ ftampft. „Es ift mein voller Ernit, 
Herr Werminghoff gilt in meinen Aus 


ar Ai 


| nen lernen, näher treten, — da& heißt, 


— TEA 


Merminghoff reden follte, wiürbe ich 
Thon mwiffen. Er hat entfhieden einen 
weiteren Gefichtätrei3 und tiefere In- 
terefien. Man wird, fi einmal ten- 


das hängt von ihm ab! j 
Vorläufig ſchien er nicht fehr be— 
glückt von der Ueberraſchung; er zuckte 
ordentlich zuſammen, als Trudel beim 
Abendbrot damit kam. Ach, es war 
mir ſchrecklich peinlich, — ich glaube, 
ich wurde ganz blaß und athemlos. 
Natürlich verbeugte er ſich augen 
blicklich zuſſimmend und ſtellte ſich 
vollkommen zu meiner Verfügung; 
aber er ſah dabei blaß aus, ja, ent— 
ſchieden, und ſeine Augen hatten einen 
faſt finſteren Blick. Gerne thut er es 
gewiß nicht, es bleibt auch ihm nur 
nichts anderes übrig. | 
Aber ich werde es ihm ſehr leicht | 
machen, jehr liebenswürbig und nett 
fein, — das beißt, — da gilt e8 aud) | 
Borjicht, damit er nicht etwa denkt, ich | 
hätte das jelbft angeregt, nur um mit | 
ihm ungeftört zufammen zu fein. Ach, 
Oott, das ift eine fo dumme Gefchichte! | 
Diefer greuliche Hollwit hat alles ver=.) 
fchuldet, mich in diefe peinliche, Tchiefe | 
Lage gebracht, nun fann ich mich das 
rin zurechtfinden! 


— — — 


bringen. 


Es war heut ein ſo wonniger Mor⸗ 


gen, wie ich ihn hier noch gar nicht er— 
lebt habe. Weberall :blinfte der Tau 
noh auf ben Gräfern, und alles 
ringsherum. blühte und duftete, und 
ber Himmel mwar fo blau, ‘der Wald 
fo grün und fehattig, die Sonne To 
blanf gepußt und golden, al3 wenn 
die ganze Natur im beften und lieb- 
lichſten Feiertagskleid prange. 
Und er hat Blick dafür. Er ſieht 
alles, den gaufelnden Schmetterling, 
ben Iodenden Reiz der durchfichtigen, 
rothflammenden Mohnblüthen, Die 
Grazie der jchmwebenden, zarten Bir: 
fenzmeige, den ftolzen Ernft der breit- 
äftigen Tannen. Wie der Spedt am 
Stamm emporflettert und fuchend Die 
Rinde abklopft, zeigte er mir, und auf 
das füße Liebesgurren der milden 
Iaube madte er mich aufmerffam. 
Unter feinen Worten lebt Wald und 
Teld in nie geahntem Reiz auf. Er 
fennt jeden Vogel am Gejang, jeden 
Baum am Blatt; jeder Käfer, jede 
Libelle ift ihm vertraut und befreun- 
bet; die ganze Natur liegt vor ihm 
wie ein großes herrliches Gedicht. 
Sc alaube, wenn mir Hundert 


ber Unterhaltung zum Ausbrud zu] Dazu madit fie ein paar Augen, in 
3 [benen der Baron Hollwik 
Paradies fo beutlih drinfigen, daß 


man fie beinahe herausfallen fieht. 


E3 | der Verlegenheit einfiel, ſehe 


„D, dabon ijt gar nicht die Rebe,” | 


Uebrigeng, jet weiß ich auch, mar- 
um die fleine Yeuerlilie 
mich von Anfang an gehaßt und ge= 
fürchtet hat. Gie jah jtet3 in mir bie 
Nebenbuhlerin, fie bat bon meinem 
eriten Erbliden an für fein Herz ges 


| banat. Solch eine bodenlofe Thorheit! 
Yür jein Herz! 
"fügung, gnäbiges Fräulein; es fragt | fo eim- verliebtes Gejchöpf mie 


Das kann aud nur 
fie! 
Aber es ift fiber. Daß ich nur nicht 
Ihhon früher darauf fam! 

MWie er feine Zuftimmung erklärte, 
und ich ein paar liebenswürbige Worte 
zu ihm fagte, gerade, mas mir fo in 
ich zu= 
fällig zu ihr hinüber. Da fibt fie lei- 
chenblaß mit haßfunfelnden, grün 
leuchtenden Augen, die eine Jo deutliche 
Sprache redeten, daß mir urplößlich 
alles far murde. Diesmal janfen 
die Lider zu lanafam, ich hatte fchon 
bis in den tiefften Grund ihrer Geele 
gefchaut, ehe fie wieder den Vorhang 


nieberließ. ich bin die einzige, die fie | 
fürchtet, ja fie hakt mich feinetwillen, | 
| Haft mich inftinttiv und blind, benn | 
| eö fchreibt fih bom 


unferes Begegnens her. 


zu diefem Haß! 
Aber nun brad) er aus, im Augen- 
blid, da fie eine Beziehung zwiſchen 


uns fah. Mit den grünlich jchillern= | 
ergrimmten Raubs | 


den Augen eines 
thieres blicte fie auf mid. Ach, wenn 


Blice tödten könnten, fo lebte ich nicht | 
Es durchſchauert, mich noch, 


mehr. 
wenn ich an die zügelloſe Leidenſchaft 
denke, die mir aus ihren Augen ent— 
gegenflammte! 
Damit iſt auch jede Brücke zwiſchen 
uns abgebrochen. Die leiſe Sympa⸗ 
thie, die manchmal in ihr keimen 
wollte, iſt zerſtoben und zerflattert, 
vernichtei in der Gluth ihres bebenden 
Haſſes. Sonſt, wenn ich des Abends 


gen eben ſo viel wie jeder andere Herr Klabier ſpielte, ſtand ſie wie von Zau— 


der Geſellſchaft. 
Bildung wie dieſe, wenn ex auch mo— 
mentan eine andere Stellung ein— 
nimmt. Das fpielt in meiner Werth- 
Ihätung der Perfönlichteit gar feine 
Rode.“ 

„Rein, Jlfe ijt wirklich jehr porur= 
theilöfrei,“ entjchuldigte mich Irude 
vor ben ungläubigen, beinahe beleidiq= 
ten Bliden ihres Mannes. „Sie hat 
auch ganz recht, in diefem Punkt 
fpricht das gar nicht mit, er ift ein an- 
ſtändiger Menſch, und er fann qut rei= 
ten, mehr verlangt man nicht von ihm. 
Ilschen faßt das ganz richtig auf. 
Aber, Liebhen, Du mußt auch nicht 
fo zartfühlend fein. sch verjtehe ja, 
Raß Du in meine? Mannes nterefle 


Er hat die gleiche | bermacht angezogen auf der Schmelle | 
des Kinderzimmer und laufchte mit | 


träumerifgen Augen. 
in folhen Momenten hatte 


fie 


Miederhall fanden, und 0 
diefe Erquidung und Freude günnte. 
Heute blieb die Thür feft geichloffen. 


x bin überzeugt, fie ift bis in bie | 
fernite Ecke des Zimmers geflohen, um 


nichts zu hören, um mich ungeftört 


meiter haffen und fich taub in bie fins | 
fteren, bitteren Tiefen ihrer thörichten, | 
| findifchen Gedanten hineinwühlen zu | 


fönnen. 


Eiferfudht auf mi! Es wäre zum 


niöht gerne ben Infpeftor vom Dienft | lachen, wenn man fih nicht darüber 


balten willft, aber —“ 


. ‚ gnäbiges Fräulein, daran 
dürfen Sie fi feinen Augenblid fto- 
Ben, ba3 tt wirklich zu liebensmwürdig 

- und rüdfichtspol. Mein Vortheil lei- 
bet darunter nicht. MWerminghoff ift 
eine fo tüchtige Arbeitäfraft und fo 
geiffenhaft, daß er nebenbei aud 
nicht die Fleinfte feiner Pflichten ver: 

Sie ih nur 


4 Khnen fonft nidt unangenehm ift, 
> fönnen wir die rage als erledigt be- 
trächten. ch bin froh, daß Gie an 
ö tem Vergnügen nun menigitens 
= nicht diefe Einbuße erleiden. Wenn 
© Sie nicht mollen, brauden Sie gar 


2 nicht mit ihın zu reben, er ift fabelhaft 
- Halivol. Es kommt ja nur darauf 


‚an, baß Sie einen richtigen Schuß und 
Unleiter neben fich haben.“ 
E Rohnte e3 fih, diefem Dann gegen- 
% über nocdhmald meinen Standpuntt 
und meine Unfiht in diefer Frage zu 
erflären? Wir verftanden uns doch 
nicht. Sclieklich hätte er mit feiner 
= geringen Unterfcheidungsgabe noch an- 
E; ; mmen, ich zähle mit unter bie 
= Bahl der Entarteten, die diefem Sn= 
for mit Herz und Hand nachjagen. 
züd fonnte ih auch nicht, 
= = äre er doch bei der Meinung geblie- 
27 ben, ich halte mich für folche Beglei- 
fung zu gut, — furz, irgend etwas 
Dummes, das entweder Merminghoff 
ober mich in ein faljches Licht Fehte, 
- Aam unter allen Umftänden heraus, 
wenn ih noch länger miberfprad; 
 alfo gab ich meine Zuftimmung, wenn 
auch mit heimlich bangendem Miders 


Sch war feljenfeit überzeugt, daß e3 
greulich fei, mich auf den Morgen» 

itten au begleiten; aber was follte ich 
nun thun? E3 fam einmal fo, und er 
mußte fi eben fo bareinfinden mie ich. 
mebm mar e3 für uns beide nicht, 
Ohbem ich meine, feinem anderen 
Wäre ed eine Strafe, mit mir burd 


Ex 
EN 


dann 


Ibenen Morgen zu reiten, und e3 

; gentlich jehr reizend jein, 

mn iwir jo ein bischen gut Freund 

ben unb einmal mit einander fpre= 

‚Könnten wie unter normalen Ber: 
en. : no 

d müßte e fein, viel hübſcher, 

‚Herrn bon Rech herzutraben 


| ärgern müßte! 


Wo feiner jeiner Ge- 
danten mich auch nur ftreift! Da fann 
fie ganz ruhig fein, der dentt an mich 
eben fo wenig wie an fie! — Sc 
alaube, jelbjt das wäre ihr ein Iroft! 
Montag. Mittag. 

Das Schlimmite ift überwunden, 

und e8 war gar nicht jchlimm. Mir 


Hlopfte das Herz, al3 er des Morgens | 


por der Thür hielt, und ich zum Ritt 
herausfam. Hinter dem Vorhang des 
Mohnftubenfenfters ftand die Kleine 
Feuerlilie, ich fah den Schimmer ihres 
rothen Haares, troß aller ihrer Vor: 
icht. 
. war ja auch jelbitverftänblich, 
anders hatte ich e& gar nicht erwartet. 
Sie bohrte fi) das Schwert felbft in 
die Bruft, fie mußte jede unjerer Be— 
megungen verfolgen, jo meit e3 mög- 
ih war, au8 allen neue as für 
ihren Haß und ihre Einbildungen 
Tanaen. 

Der Gedanke an fie vermehrte noch 
meine Befangenheit. Ich glau— 
be, ih war blutroth, ala ich meinen 
Fuß in feine Hand febte und mid 
auf ihn ftüßte, um mich emporzu= 
ſchwingen. Er muß fich nicht mohl 
gefühlt haben, er fah ganz blaß aus. 
Sch fürchte, er überarbeitet fich jetzt 
in diefer aufregenden, beißen Ernte: 
zeit. Und nun mache ih ihm nod 
Mühe und befehrante feine Zeit noch 
mehr! 

Als ich das fagte, lächelte er und 
fo forglos und frei von Arbeitäpflich- 
ten durch den fchönen, frifchen Mors 
gen zu reiten unb einmal bie Welt 
mit Menfjchen, night nur mit ns 
fpeftoraugen zu jehen. 

Kein Wort von der Annehmlichteit 
meiner Gefellfchaft, das doch zweifel⸗ 
los jeder andere bei dieſer Gelegen⸗ 
heit angebracht hätte. Mit Schmei⸗ 
chelei verwöhnt er mich entſchieden 
nicht! 

Aber das ift ganz richtig, er ftellt 
die Grenzen unfjeres Verfehrö gleich 
feft: er ift mir zum Begleiter gejegt, 
nicht zum Gefellfchafter. ; 

Aber dabei faht er die Sache nicht 
ala Dienft auf, mie ich fürdhtete, fon- 
bern ganz im Stile deö Kapalierd; 
mit polllommen richtigem‘Zaft und 
Selbftbewußtfein benimmt er ich ge 
nau jo wie jeber an 
Kreife, und wenn er 


mic haft, | 


eriten Moment | 
Und meber | 
er noch ich gaben jemals Veranlaffung | 


‘ch glaube, | 
mid | 
lieb, und ich fie au. ch jpielte ei⸗ | 
gentlich nur für fie, da fie bie einzige | 
ift, in deren Seele meine Töne einen | 
meil ich ihr | 


dere $ irft, Du 
——— 


Jahre zuſammen Morgenritte mach— 
ten, würden wir uns nie langweilen; 
denn zwiſchen uns iſt ein tiefes Ver— 
| ftändniß, ein gemeinfames reiches Em- 
| pfinben. 
ı ch babe mich nicht getäufcht, wenn 
| ich immer dachte, daß ed ein Genuß 
| fein müffe, einmal mit ihm fo ganz 
| unbefangen plaudern zu fönnen. 
' Bei Tifch Hat fich übrigens nichts in 
| unferem Berhältnig und Benehmen 
ı geänbert, er ift genau 
| förmlich, jo ganz 
bordem, und ich finde dad auch ganz 
rihtig. Die Leute hier find fo aren= 
zenlos beſchränkt und vorurtheilsvoll, 
daß ſie es gar nicht verſtehen würden, 
wie natürlich und ſelbſtverſtändlich 
ſich der Verkehr zwiſchen zwei gleich 
gebildeten und gleich denkenden Men— 
ſchen geſtaltet. Sie würden es alle 
unpaſſend finden und wer weiß was 
dahinter vermuthen. Nein, ich möchte 
die Reinheit und Unbefangenheit un— 
ſeres Umganges von keinem prüfen— 
den, argwöhniſchen Blick befleckt und 
gefährdet ſehen! 

Mir ſind ſchon die Blicke des Roth— 
kopfes mir gegenüber eine Pein! 
Bleich ſah ſie aus wie ihre Stief— 
ſchweſtern, die frommen, weißen Li— 
lien, aber von Frömmigkeit 


! 


| gefchliffene Brillengläfer, alles ver- 
zerrt, alles in falfchen Linien. Das 
Einfachfte, dag Harmlofefte wird zur 
berzzerwühlenden Dual. Gott Ichübe 
einen vor folcher Liebe! 
Ueberhaupt e8 muß wohl wahr fein, 
mas die Dichter fingen und jagen: 
| „Lieben bringt Leiden“. Nein, mer 
ein fröhliches Herz behalten mil, 


' Die Welt ift viel zu Jchön, das Leben 
zu föftlich und fonnig, um fih das 
alles mit quälenden Liebeögedanfen 
zu umnacdhten und zu verbunfeln. 


freies Herz habe, daf ich die Schön- 
heit der Welt jo unbefchmwert genießen 
fann und fo unbefangen glüdlich 
Bin! 

Der Leutnant ließ fi übrigens 
auch heute noch nicht fehen. Fräulein 
pflegt ihn meiter, — merkwürdig! 
Der Sanitätsrath lacht und gibt zu, 
daß die Wunde fih vorläufig wenig 
kleidſam erweiſe. 


ſolle ihn in Ruhe laſſen. ulein 
verſtände ihn zu behandeln, ſie ſei 
überhaupt famos als Krankenpflege— 
rin zu gebrauchen. 

Der alte grauköpfige Herr ſieht ſie 
dabei ſchmunzelnd an. Das reizbolle 
Füchschen hat es ihm anſcheinend 
auch angethan, wie allen Männern. 
Einen ausgenommen; aber freilich 
fann man da auch night willen, wa® 
ı Schein und was Wirklichkeit ift. Die- 
fer eine verfteht fich meilterhaft zu 
beherrjchen, vielleicht gefällt fie ihm 
eben fo gut wie all’ ’den anderen! 

Eigentlih hat Irudel recht, fie iſt 
wie eine Katze, ſo geſchmeidig und, — 
ja, auch ſo fückiſch! Dieſe funkelnden, 
grünlichen Augen! Und rothes Haar 
bringt viel Gefahr, ſagt das Sprüch— 
wort. Nein, mir iſt ſie ſeit geſtern 
auch unangenehm! — 





Mittwoch. 

Der Sommer glüht und blüht in 
ſeiner vollſten Pracht. Ich meine, 
ſeinen Zauber noch nie ſo genoſſen zu 
haben, wie in dieſem Jahre, wie be— 
fonders in dieſen Tagen. Sie ziehen 
empor in ſchattenloſer, duftigerSchön— 
heit, kein Wölkchen am Himmel, die 
Luft ein ſüßes, erquickendes Fächeln, 
Blumen- und Heuduft auf den zarten 
Schwingen. Ueberall ein Leuchten, 
Prangen und volles, geſättigtes Le— 
ben, daß einem das Herz weit wird 
vor Glück und die Seele jauchzt im 
Genuß! 

Am Tage iſt es oft ſehr heiß, man 
mag nichts als ruhen und träumen, 
aber die Morgenſtunden ſind friſches, 
erquickendes Leben, dem jeder Nerv 
entgegenſprüht. 

Welch' eine Wonne mir das Reiten 
iſt, kann ich gar nicht ſagen. Ich fan— 
e ſchon an den Satz zu unterſchrei⸗ 
Be bah das Glüd des Lebens auf 
dem Rüden bes Pferbes liegt. So 
hinein in all’ die jonnige, frifheMor- 
genpracht, in das Summen und Klin- 
gen und Blühen und Quellen. ber Na- 
tur, — da ift wie ein Bad, aus .bem 
meine Seele täglich glüdlicher, gefün- 
der und jubelnder auftaucht. 

Sch glaube, fo gefund wie bier war 
ich noch nie. Xrubel fhlägt vor Au- 
—— Rad mie ein Pfau, — das 
ift alles ihr Verbienft. „Du bift gar 
nit mehr wiederzuerklennen Ilſe, 
täglich wi jünger und jchör 


Me — 


inſpektorlich wie 


muß es feſt vor der Liebe verriegeln. | 


— 


und ſein 


Ich lache und ſage kein Wort. Der 
gute Baron liegt mir augenblicklich ſo 
fern, al3 wenn er auf dem Nordpol 
fäße. Alle Heirathsgedanten find mir 
abhanden gefommen. ch will feine 
Zufunft, feine Ueberlegung, feine Au- 
Benmwelt, nur die Gegenwart mit ih- 
rem bezaubernden, ftillen Yrieden, mit 
ihrem reichen Genügen und ihrer 
Wunſchlofigkeitt Gemiß, das ift | 
törperliche Gefundheit, die ich nie fo 
voll gefannt und befeflen habe mie 
hier. Ein gefunder Men ift ftetz | 
glüdlih und wunſchlos, das ſagte 
auch Väterchen immer. Uebrigens er— 
zählt der Sanitätsrath, daß es dem 
Baron überraſchend gut ginge, die 
Wunde heile ausgezeichnet, und wenn 
nicht nebenbei eine Schramme am | 
Scienbein ihn noch zur Ruhe daheim | 
zwänge, mwürbe er nächftens hier fei= | 
nen Beſuch machen. 

Er ſoll nur noch dableiben, ich habe 
gar keine Sehnſucht nach ihm. Ich 
fragte gleich den Sanitätsrath, wie 
lange wohl ſolch' eine Schramme am 
Schienbein den Menſchen an der Be— 
wegung hindern könne, und dann är— | 
gerte ich mich hinterher, daß ich fo. 
ettvaS gefragt hatte; denn natürlich 
la& der gute Santätsrath nur lieben | 
de Sorge daraus, 
chelnd an, fo daß ich bummermeife 
auch noch roth murde und faate: | 


„Zhut mir leid, Ihnen feinen fo qün= | ei 
| und bei der ich jeden Gonniag Mor: 


ftigen Bejcheid geben zu fünnen, mie 
Sie wünfdhen. Schienbein ift 
fatale Stelle, gleich Knochenhaut: | 


fo fteif und | Verlegung, damit muß man vorfichtig 


fein. Uber ich fan Ihnen fagen, er 
macht mir Mühe Will feine Ber: 
nunft annehmen, hat höllifche Sehn: 
ſucht nach nachbarlichen Beſuchen.“ 


Da hatte ich es. So dringend ich 
nun auch Schonung anempfahl, der 
alte Pfiffikus glaubte mir nicht mehr. 
Ach, iſt mir auch gleichgültig, mag er 
er will; mich ſtört 
all’ das nicht, ich fühle mich fo wohl, | 
daß fo ein, 
Nebenärger mich böchitens | 

| 


| mußte das jchon von Tante Miranda. 


Doch denfen, mas 


jo gefund und glüdlich, 

bißchen 

amüſirt! 
Donnerſtag. 


Ich ſchließe mich immer inniget an 
Meine Mutter | 
habe ic fo wenig gefannt, fie ftarb fo | 
früh; nun ift es mir, als hätte ich hier ; 
ein liebes Mütterchen gefunden, da3 | 
ivar | all’ daS bunte, milde Unfraut, | 
nichts in und an ihr. ch glaube, ein | unter Väterchens gar zu nachlichtigen | 
Yulkan tobte in diefer leidenſchaftli- Händen und dann fpäter im meiner 
hen Seele, — beim Fleifchichneiden | unbefhräntten Selbjtändigfeit fo fed | 
zitterten die fchmalen, blaugeäberten | in meiner Seele aufgemuchert ift, mit 
Hände. Veinahe könnte fie mir leid | feinen fleinen, fanften Händen nad) 
thun, um Hirngefpinnite fich jo abzu= | ee on * — —* un, | 
' auälen! Ei i ief- | füchtigen Kräuter und duftigen | 
| —— wie er von ſeiner Mutter ſpricht, aber 


Tante Miranda an. 


men, die nebenbei ihr Daſein kümmer— 


lich friſteten, zu kräftigen, gefunden 
Pflanzen emporpflegen will. Sie hat 


fo Eluge, gute Worte, Tauter Samen- 
förner, die in mein Herz fallen unt 


| dort Wurzel fchlagen, und fie hat fo 
‚ fluge, gute Thaten, die mir Beifpizle 
| geben und meine Gedanfen und Ya- 
; higfeiten meden. 


sch gehe jegt immer mit zu ihren 
Armen, Alter und Kranken, und. mein 
Herz wird dabel meiter und größer 
milder und reicher. Mit 
weiß ich jchon ganz gut umzugehen, 


ch danfe dem Himmel, daß ich ein | wenn ich aud) ihre Sprache nicht im- 
30 8 B 6 ; mer berjtehe und viele3 mir noch un- 
| glaublich fremd und oft auch häßlich 
| borfommt. 
üben und den Berhältniffen Redh- I 
| ter 
‚ mein Väterchen, mein goldenes, liebe? 


Uber ich lerne Nahficht 


nung tragen, alles Dinge, die ich font 
nicht kannte. 


Sonſt war Fräulein Ilſe Funker | 


der Mittelpunkt der Welt, und wenn 


ihr Vehagen im richtigen Geleife Tief 
So ein Leutnant | und jedermann auf fie Rücfficht nahm ; ben. 


| fei eitel wie ein Badfifch, und man | dann hatte dieſe bejcheidene, junge 
Fräulein | Dame ein ganz freundliches Gemüth | 


und mar mit fi) und der Melt leib- 
lich zufrieden; notabene, wenn fie fi 


nicht zmifchendurch ein bigchen lang- | 


meilte. Mber Ddanad) fragen, mie es | 
anderen ginge, und ob neben ihr Mit: | 
menjchen feuchend 
tagslajt der Sorgen fehleppten und | 
vielleicht Fraftlos unter ihr zufammen> | 
brachen, das fiel dem lieben Fräulein 
Ilſe Funker nicht im Traum ein. 


Davon wußte ſie auch nichts; denn | i 
ſonnigen Augen des Humors in die 


ſie war zeitlebens ein wohlumſorgtes 
Glückskind und hatte keine Ahnung 
davon, daß der liebe Gott ihr mit der 

eigenen Sorgloſigkeit die Pflicht der 
Sorgen für andere auferlegt habe. | 


Aber nun hat Tante Miranda mir | 


bie Augen, weit geöffnet und das Herz | 
noch meiter. Ach, ich mußte nie, daß | 
ich ein fo großes, reiches und glüdli- | 
ches Herz befige! Gott fegne meine | 
Idee, Trudel zu befucdhen. E3 mar | 
bie beite, die ich je hatte! 

Trubel hat jet viel mit ihrem | 
Mann zu thun. Er ift fehr übler | 
Laune, glaube ich, weil er Schmerzen | 
bat, und der Arm noch immer nicht zu | 
gebrauchen ift. Männer können Unbes | 
quemlichkeiten nicht vertragen, fie ver- 
lieren gleich die Geduld und den Hu— 


Biz 


blinzelte mich lä= 
' ehe da8 Erferftübchen meiner alten 
; Großmutter, Vaters Mutter, die noch 


eine | 


ıner ( 
| Worte flopfen an mein Herz, die da= 


das | 


1 
I 


| 


einzelnen | 
* ‚ter zu leben auch nach dem Tode in 


Sorgen die 
ihre ſchwere All⸗ 


'„Diefe 
| auf Sie vererbt, 


| ir 


verliert fich fehnell. Linfereins ift da= 
zu doch nicht veranlagt. Ya, jo ein 
armes, altes Aungferhen mie Tante 
Miranda, was fol die denn auch fonft 
thun? Für die ift das ganz richtig. 
Aber junge, alüdliche rauen mie 
wir, denn hoffentlih wirft Du das 
aud) bald, haben befjeres zu thun, als 
in fchmußigen Wöchnerinnenftuben 
zu fien und alien, blinden Weibern 
aus der Bibel vorzulefen.“ 
Mir fehen eben die Welt von ver- 
fchiedenen Standpunften an, — id 
widerfpreche ihr deshalb nicht, Ver- 
ftändigung gibt e3 dabei doch nicht. 
Und gerade das alte, blinde MWeib- 
chen mit dem Bibellefen ift mein Lieb: 
ling. Neunundadtzia Jahre ift fie 
alt und blind, aber die Wugen, die 
fih für die Außenmelt fchloffen, öff- 
nen fich groß und weit nach dem Him- 
mel. hr kleine, bon den Enteltin- 
dern peinlich fauber gehaltenes Aus- 
tragjtübchen ift mie eine Kirche. Der 
liebe Gott lebt mehr darin ala in 
manchem feiner jtolzeften Häufer, da8 
ihm die Menfchenfinder bauten. 
Tante Miranda ging täglich ihr 
vorlefen, jeßt habe ich es ihr abgenom= 
men. ch glaube, das Wltchen hört 
meine flare, laute Stimme beifer und 
lieber, und mir wachen beim Lefen 
der alten Gejangbuchslieder und 
Pſalmen tauſend holde, langvergeſſene 
Kindheits - Erinnerungen auf. X 


einen Theil meiner Kindheit bemachte, 


gen eine Andacht halten mußte. Al’ 
der Stille Frieden, der dort meine 


jüngſte Jugend umfchmebte, Tiegt aud) 


über dem fchlichten Kämmercdhen mei- 
alten Blinden, und Diefeiben 


mals meine erjten Gedanten auf Got: 
tes Wege lenkten. Nur daß ich fie jebt 
alle beifer verftehe und fie mich tiefer 
ergreifen. 
Donnerftag. 

Er hat mir heute beim Spagzier- 
ritt von feiner Mutter erzählt. Das 
ift ein großer Vertrauensbemweis, fo 
meit ich ihn beurtheilen fann. Seine 
Mutter ift fein Allerheiligftes, ich 


Sie hat einmal, al3 fie von ihm fpradh, 
gefaat: „Die Frau, die ihn befommt, 
kann jih gratuliten. Ein Sohn, der 
feine Mutter fo verehrt und auf Hän- 
den getragen hat, mie er, wird auch 
ein guter Ehemann fein. Freilich 
macht er große Anfprüche an diejeni- 
ge, die er zu feiner Frau ermwählt; 
denn er wird fie mit dem hohen Maaße 
meffen, das für feine Mutter paßte, 
und da fann er lange fuchen, bi8 er 
etwas Wehnliches findet.“ 

Sa, ich glaube e8 auch, nach dem, 


Thon ift e8 do. Der Ton feiner 
Stimme wird weicher und tiefer, der 
Blid warm und groß und der Aus: 
drud des Gefiht3 mie bon innerem 
Lichte durhfonnt. Sie hat ihm den 
hohen Glauben an das Weib erhalten, 
wenn andere jich bemühten, ihn zu zer: 
ftören. Das fchimmert durch feine 
Worte. Ihr dankt er es, daß er jeit 
fteht, auch nun, da ihn die Wucht des 
Schickſals traf. 

Ud, fo eine Mutter zu fein, fo mei- 


danfbarer, Tiebender Erinnerung! 
Kann es einen edleren, fchöneren Be— 
ruf, fann e8 etwas Herrlichere® und 


ı Süßeres geben? 


sch fagte ihm, daß ich meine Mut- 
faft gar nicht aefannt, daß aber 


Väterchen mir alles erfegt habe, wa& 
ich durch ihren BVerluft entbehrte, und 
ich fchilderte ihm unfer Zufammenie- 
Väterchens ſonnige, fröhliche 
Natur mit dem köſtlichen Hauch des 
nie verſagenden, friſchen Humors, mii 
dem er ſelbſt dem Kummer und den 
dunklen Flügel zu ver— 
golden und aus den geringſten All— 
togsdingen, an denen andere achtlos 
vorüber gingen, Kleinodien und Ka— 
binettſtücke zu ſchmieden verſtand. 

Er hörte mit wirklichem Intereſſe 
zu, und dann meinte er lächelnd: 
Tieblihe Zaubergabe hat jich 
\ gnädiges Fräulein. 
Sie [hauen auch mit den fhelmifchen, 


nüchterne Alltagsmwelt hinein“. 
„ Woher er das mohl mußte? Bon 
den paar gemeinfamen Morgenritten? 
Da find wir eigentlich immer fehr 
ernjt gemwejen und furchtbar gefcheidt 
und gebildet. Mein Humor hat fich 
bejcheiben zurüdgehalten. Er mollte 
fih mit feinen nadten Füßchen und 
zerzauften Zoden nicht unter die vor- 
nehmen, ftolzen Geftalten mifchen, bie 
in unferen Unterhaltungsfreis 
zogen — und nun hat er das ungezo- 
gene, Kleine Bauerntind doch bemerkt? 
Denn mein Humor, — du lieber 
Himmel, — ift lange nicht das Son- 
nentind mit den Strablenflügeln, das 


haben por. Uber diefe Anmwandlung 


flanzen, die forg chnitten wer⸗ lte. „Du Schelm, nein, nein 
— J —— und | ben?’ Du nur augenblidlich nicht an’s 
goldene Früchte tragen.“ | Heirathen. b zu feiner Zeit, — 
Ach weiß nicht, — vielleicht. hat er : ich weiß jchon, tie” der Hafe läuft. 
recht, vielleicht wäre mir jo ein bik- | Aber das fann ih Dir Pac under: 
hen Scidfalsdrud, — denn das Tobt laffe ich Di nicht fort. Zwei 
meint er doch — ganz gefund, aber ich  Werlobungn muß ich von biefem 
lechzer gar nicht danad. ch möchte! Sommer haben, dad verlangt meine 
mein Xeben immer fo genieken, ‚wie | Ehre als Hausfrau und Beichügerin 
jetzt in dieſen ſonnigen, köſtlichen Ta— | junger, heirathsfähiger Mädchen. ‘Ya, 
gen, feine Wolten, keine Soroen, fein | ja, lache nur, das habe ich mir in den 
Sehnen und feine Thränen, nur im= | Kopf gefegt, und das wird gemacht. 
mer wie jebt,.die Tage der Rofen! — | Gute Naht, mein Engel, träume 

Freitag. ———— 

Der Leutnant iſt wieder auf der Armes Trudel, wenn Du nur nicht 
Bildfläche erſchienen. Es war auch zwei Enttäuſchungen erlebſt! Eine 
Zeit; denn Mieke wurde ungeduldig, fürchte ich Dir garantiren zu können, 
und alle Gefühle einer ſorgenden | denn ein kleines MWörtchen babe ich 
Krantenjchwefter ermwachten in ihr | doch auch noch bei der Sache mitzu- 
wieder mit leidenjchaftlicer Stärte. | Tprechen! 

Länger hätte jie ihm nicht den Händen | Heute bei Tifh murde uns bie 
der geuerlilie überlaffen. Sie befragte | Ausficht auf ein ganz wunderbares, 
den Sanitätsrath täglich, und als er ; großartiges Amüfement eröffnet. Herr 
geftern bon fortjchreitender Heilung | von Reeg war von ten Bormäberin= 
der Wunde jprad, las man es deut: | nen: um Abhaltung des Crntefeftes 
lich im erbarmungslofen Vlid ihrer | angegangen worden und hat feine Zu: 
Augen, daß nun da& Opfer fomweit fei, | ftimmung zu diefer alljährlichen ‘Fe 
ihr überliefert zu werden, oder daß fie | ftivität für heut über at Yage zuge: 
es ih andernfalls felbft nehmen | fact. x 
würde. Vieleicht hat der Leutnant | Das gab eine große Aufregung an 
etwas derartiges geahnt, oder feine | der Mittagstafel. Ach ftand ihr an 


il 


nervös 


ö—eS— — — — — — — — — —— — — —— ni 
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bisherige Pflegerin hat es ihm klar ge— 
macht. Genug, er erſchien heute im 
Familienkreiſe. Etwas bleich, etwas 
gereizt und aufgeregt, aber 
immerhin doch wieder in leibhaftiger 
Perſon. 

Große Freude erlebte Mieke an ihm 
vorläufig nicht. Er iſt ſehr wenig 


liebenswürdig, beſonders gegen ſie und 


ihre iebende Sorgfalt, und ich bin 
nicht klar darüber, ob das Rekonva— 
leszentenlaune iſt oder Abſicht. 

Er kommt mir überhaupt etwas 
beängſtigend vor, ſo unruhig, heftig 
und reizbar, wie man es ſeither nie 
an ihm kannte. In den Augen ein 
beinahe fieberhaftes Feuer und, — 
aber dies läßt ſich wirklich nicht gut 
nur auf Rekonvaleszentenlaune taxi— 
ren — mit dieſem Feuer ſtets hinter 
Fräulein her, ſo bald dieſes nur in 
Sicht iſt. 

Er verlangt auch eigenſinnig und 
heftig nach ihrer Bedienung, und Tru— 
del, — ſie möge es mir verzeihen. 
aber ich fann nur fagen, — Trudel, 
diefes Schaf, findet das ganz felbft- 
verſtändlich. 

„Er hat ſich nun ſo an ſie gewöhnt, 
und es iſt richtig, von ihr kann er das 
am beſten verlangen, da braucht er 
ſich nicht zu genieren mit ſeinen Ty— 
rannenlaunen. Männer ſind einmal 
ſo, der Braut oder der Geliebten ge— 
genüber nehmen ſie ſich zuſammen, 
aber vor der Frau und den Bedienſte— 
ten iſt das nicht nöthig, und natürlich 
iſt ihnen das bequemer.“ 

Mir brannten zehn Erwiderungen 
dagegen auf der Zunge, von der nai— 
ven Frage an: „Findeſt Du; daß er 
Mieke wie eine Geliebte anſieht?“ bis 
zu der ſtillen Verwunderung, daß 


Frau und Bedienſtete gleich rangiren.x 


Aber ich hielt meiinen Mund. Trudel 
hat die Erfahrungen vor mir vor— 
aus, ich muß mich mit meiner mäd— 
chenhaften Unkenntniß beſcheiden. 

Uebrigens glaube ich, daß Mieke 
auch nicht ganz mit den Anſichten der 
Tante einverſtanden iſt. Sie be— 
kommt einen griesgrämigen Zug im 
Geſicht, und manchmal ſieht ſie den ge— 
planten Zukünftigen ſo an, als wenn 
ſie ſagen wollte: „Na, warte nur, wenn 
ich Dich erſt habe, mein Jüngelchen, 
dann ſollſt Du das jetzige Benehmen 
ſchon büßen!“ 

Ja, wenn ſie ihn erſt hat! Es liegt 
gar fein Grund zur Hoffnung dafür 
bor. 

Die Tzeuerlilie fieht fchredlich blaf 
aus, ganz blaue Schatten um die Aus 
gen und etwas SHerbes, Eifernes um 
den Mund. ch habe beinahe Anaft 
bor ihr. Sie hebt die Lider gar nicht 
mehr, wenigftens mir gegenüber nicht; 
aber ich weiß troßdem, wie die grü⸗ 
nen Augen dahinter funkeln und glü— 
ben, und wie ihre ganze leidenfchaftg 
liche, haßerfüllte Seele in ihnen 


brennt. 
Samſtag. 


Nachmittags haben wir in den letz— 
ten Tagen viel Beſuch gehabt, Krañ— 
kenviſiten. Auch der Baron mit den 
runden, nachdenklichen Augen war da— 
bei. Er benutzte die Abweſenheit pon 
Hollwitz, um ſich mir ganz ausſchljeß— 
lich zu widmen. Trüdel wurde un— 
ruhig. Sie verſuchte mehrfach, mich 
aus ſeinem Bannkreis zu entfernen, 
trug mir kleine Obliegenheiten auf, 
hatte mit mir allerlei zu beſprechen 
und bemühte fich, auch den Baron in 
ihre Unterhaltung zu ziehen Zu mei- 
nem heimlichen, großen Vergnügen 
ohne jeden Erfolg! Die fefte, zielbe- 
wußte, märkifche Art bewährte fich 
glänzend. Mein rundäugiger Baron 
mi und wanfte nicht, und da er im 
Grunde genommen ein lieber, netter 
Menih ift mit gefunden, tüchtigen 


| Väterhen am goldenen Bande hielr. | Anfichten und fogar.mit einer Xrt von 
| Meiner hat einen jtark irdifchen BYei- | Mutterwig, mar ich fehr freundlich zu 


mor. Trubel muß immer um ihn | geichmad von einem bikchen Spott ihm. Warum auch nicht? Jh kann 


fein, tanzen, wie der hohe Herr pfeift. 
Dadurch fommen wir jet wenig zum 
gemüthlihen Plaudern. Uber ich 
entbehre e3 auch nicht. m vielen, bie= | 
len Dingen ftimme ich mit ihr Doc 
gar nicht mehr überein. | 

Sie jieht auch mit nachfihtig mit- | 
leidigem Lächeln und Kopffchütteln 
auf meine Intimität mit Tante Mi- | 
randa und unfere Armenbejuce. 

„Es ift zu lieb von Dir, Ylfe, daß 
Du Dir fo die Zeit vertreibit, zu al- 
lem greifjt und jelbft die Schattenfei- 
ten des hiefigen Aufenthaltes mit in 
den Kauf nimmft, um bie Tage ber: 
umgubelommen. Na, warte nur, jept 
fommt e8 bald mieber beifer. Br 
Baron ift nächftens aus der Kranfen- 
haft entlaffen, und mein Ehebrache 
muß fi do auch ausfuriren, dann 
holen wir ale nah und amüfiren 
ung boppelt.“ 
 Menn ich verfichere, daß ich mich 
getabe bei dem jehigen Leben fehr 
wohl fühle, nidt fie mir gerührt E 
„Du liebes Ding! Na 5 zur Xb- 
i man ja auch ein=. 
der Armuth. 


unter all’ u. 


und Kleinlichfeit und billigem All— 
tagswitz. ch geitand es ihm auch 
ganz Kleinlaut, daß ich eigentlich von 
meinem Humor nicht 
der ein ungezogener, dreijter Straßen 
junge fei, ber fich überall hinmage, 
Manchmal fpränge er felbft im die 
ernithafteften Dinge und heiligiten 
Saden hinein mit feinem bösartigen, 
tollen Geficher, und ed wäre mir jehr 
anaft, ob er niht am Ende bei mir 
allmählich feine bimmlifcheNatur ganz 
verlöre und ein oberfläcdhliches Weit: 
find würde, wie feine arme Befike- 
tin. 
Er verfteht das alles. Er fah mich 
fo herzlich und fo Iuftiag an. 
„Ich denke nicht“, fagte er. „Die 
arme a bat ein viel zu reiches, 
warmes Herz für alles im Himmel 
und auf Erben. Wenn da auch mand- 
mal ein fleines Bo&heit3- und Spott» 
teufelchen hindurchhuſcht, ſo kann es 
doch niemals feſten Fuß faſſen, weil 
all' die anderen lichten Geiſter es gleich 
wieder verjagen. Der einzige Fehler 
ift nur, der Humor eö-gu gut hat 
Sonnen und ber 


leicht zu üp« 
ört do} zu ben 


viel hielte, daß | 


‚then? 


doch nicht wie die eiferne Jungfrau 
jedem unverheiratbeten Herrn gegen- 
über ftachelbewehrt bafiten, damit er 
gleich weiß, daß ich ihn nicht heirathen 
will! E& märe ja Arroganz, anzu- 
nehmen, daß er mir fo etwas zumus 
thet, und arroaant bin ich nicht. 

Kotett Freilich auch nicht, nein, aus 
Kofetterie war ich nicht freundlich zu 
ihm, eher aus Öleichaültigfeit. Meine 
Seele jchmebt fo hoch über diejen 
Kleinlichkeiten des Lebens. Sie ift fo 
befreit von ihnen, lächelnd blict fie 
darauf bhernieder, — wenn Trubel 
das müßte! 

Abends nahm fie mich vor. Das 
wäre feine Partie für mid. Gott, — 
er wäre ja nit fo übel, ein fehr 
ehrenwerther Menſch, aber lange nicht 
elegant und flug und intereffant und 
großartig genug für mich. ch dachte 
doch wohl nicht daran, ihn au heira⸗ 

Ib mar ich ärgerlich, halb 
mußte ich lachen. 

„Richt im Iraum, Trubel”, fagte 
ih. „Ich denfe überhaupt nicht an’s 
Heirathen, und an ben quien Baron 
mit den runden Mugen au allerleht.“ 


| Weiter Iteß fie mich nicht kommen, 
fonbern füßte mid io x 


x 
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fang3 ganz verftändnißlog gegenüber; 
denn meine Begriffe iiber Exrntefeft 
waren die unflarften und diimmiten 
ber Melt. 

Wenn aber die Herrfchaften auch 
unter fich tanzen, dann fordert mich 
Merminahoff vielleicht auch auf. Nein, 
eigentlich ficher, da3 muß er, und das 
würde mich taufendmal mehr interej: 
firen, al3 der Tanz mit Hollmik. Wie 
er tanzt, meiß ich och nicht, aber ich 
bente, herrlich. 

Ad, ich freue mich au) auf das 
Erntefeft, e3 ift doc einmal etwas 
gana Beſonderes, noch nie Erlebtes. 
Schließlich, wenn es ſogar Trudel 
und Mieke Spaß macht. 54 unter das 
Volk zu miſchen und mit Knecht und 
Magd zu tanzen, warum ſoll es mir 
denn nicht auch Spaß machen? Ich 
freue mich, ich freue mich unſäglich auf 
den Tanz über dem Schweineſtall! 

Sonntag. 

Nun bin ich ſchon den vierten 
Sonntag hier. Ich weiß nicht, iſt die 
Zeit geflogen, oder habe ich ſchon eine 
Ewigkeit hier verlebt? Eigentlich 
beides, ſie flog und umfaßte doch eine 
Ewigkeit! 

Der heutige Morgenritt war an— 
fangs wunderbar, — nachher frei— 
lich — —! Aber wie wir ſo hinaus—⸗ 
ritten, war es wie im Märchen. Die 
Heide blüht. Gleich einem rothlila 
Meer ergießt ſie ſich über die Scho— 
nungen, die Wegränder und Wellen— 
linien der Abhänge. Es iſt ein Glü— 
hen und Blühen im ganzen Walde, 
und dazwiſchen ſchwirrt und ſummt 
e8 von®ienen und Käfern undSchmet= 
terlingen. Alles Leben, heißes, ge— 
Ichäftiges Leben, da hinauffluthet 
bis in da8 Menfchenherz und e3 vol- 
ler und heißer fchlagen läßt. Man 
möchte jaudgen vor Dafeinsmonne 
und Lebenäfraft! — Ad, menn «8 
doch immer fo bliebe! 

3 
ie 


Mir ftiegen von den Pferden. 
mußte einmal mitten hinein in 
tothe Heide, ih gab feine Ruhe, und 
fo faßte er Lotte mit am, Zügel, und 
mir manberten ein Güdchen. Durch die 
blühenden Wellen. Auf einmal, mit- 
ten in al’ ber rotben Pracht, fchim= 
merte mir ein filberweißes Fledchen 
entgehen. ch jubelte auf. 

„Weihe Heide, Glücksheide!“ Und 
nieberfnieend brach ich die Zweige bie- 
fed einzigen, Zleinen Bufches, der jo 
rein und licht, fo feufch unb fühl un- 
ter al’ den brennenden, lodernden 
Scheitern ftand. 

Er fah lächelnd auf mich hernieber. 

„Das ift wohl ein Stüdhen Wun- 
ber?” fragte er. „Knüpft fi daran 
ein folder Glaube?“ 

„5a, wirflih! Weihe Heide bringt 
Glüd, und wer fie findet, trägt Yyries 
den im Herzen.“ 

„trieben im Herzen? Daß ift frei- 
lich etwas Wundervolles!“ 


Sein Geſicht hatte einen ſchwermü— 
thigen Zug, als er das ſagte. Ich 
ſtand nun vor ihm und — es war ſo 
ſelbſtverſtändlich — bot ihm einen 
Zweig der weißen Blüthen. Frieden 
und Glück, wollen Sie es nicht neh— 
men?” 4 

Er mwurbe auf einmal ganz blaf. 
U, er dachte gewiß an fein verfehl- 
tes Leben, „an feine Vergangenheit, 
und mie wenig ihm bie Zufunft zu bie- 
ten habe. Plöglich murbe mir felbft 
unfagbar traurig zu Muthe, ich fam 
mir taftlo8 und ungefhidt vor und 
hätte beinahe die Hand mit den Blü- 
then mieder forigezogen. Aber da 
batte er fie fchon ergriffen und füßte 
meine Finger. 

„sh dankte Ahnen. ?rieden im 
Herzen —, Sie ahnen nicht, wie fern 
er meinem Herzen ijt!“ 

Dann mwandte er fi und fchritt, 
ohne meiner meiter zu achten, bor- 
märtd, meiter hinein in die Seide. 
xh mußte nicht einmal, ob er mei» 
nen armen, Heinen Strauß genommen 
hatte. 

Mir fchlug ba Herz, und bie 
Thränen ftarden mir ganz nahe. Wie 
fonnte ich ihn nur fränfen und ihm 
mehthun! ber ich Hatte wirklich nur 
daran gedacht. daß ich ihm Glüd und 
Frieden reichen wollte! 


Nun ftand ich wie ein geitraftes 
Kind mitten in der blühenden Heide 
und mußte nicht, wa8 ich mit mir be=- 
ginnen folte. Da Hatte er au) fchon 
Kehrt aemadht und fam mir mit den 
beiden Pferden entgegen. Gr jah noch 
immer fehr bleich aus, war aber wie— 
der ganz tie fonft, ala er fich zu mit 
wandte und Bittend fagte: „Berzeiben 
Sie, ich war eben ein recht undbantba: 
rer, unliebenswürbiger Gefelle. Es 
gebt mir gerade jeht manches Bittere 
und Schwere dur Sinn und Herz. 
Da traf mich Ihre holde Gabe ur 
ein Hohn; nie war ich bon Frieden umb 
Glüd weiter entfernt, als augenblid: 
ih. Aber natürlich konnten Sie ba 


nicht en. Haben Sie bant fi 
er na mn 


x 
& * 





ı Ehrfiche Helmälts-Melhoden 
ufammıen mit Aygtlicyer Güchtigkeit Tind Der 
Grund meiner riefigen Vraxis. 


— 


Dr. WEINTRATUB, 
Wiener Spegial- Arzt. 


Der Grund, weshalb meine ärztliche Pragis bei Weiten größer wurde, al3 die irgend eineß 


anderen Ürzies oder ag Chicago, 
Grftens find meine 
kann, noch made ih tirrefi 


de Unge 
darnad ftrebe, fo viel 


liegt darin, wie " ) 
efpäftss Methoden ehrlih. Ach veripreche nie mehr, als ich ausflhren 
ven ben, um den Leibenden als Patienten zu erhalten. gie 
‚eidende als mÖgltl aus ben Krallen der Srankheit zu retten, wünſche 


meine Patienten behandle. 
Oboleich MW 


do, wenn fie meine Dienfte in Anfpeud nehmen, dab dies in ehrlicher, reeller, aufrichtiger 


i 

43* gethan wird, mit gegemjeitigem 
Zweitens: Denjenigen, die wegen 

beſtimmtere und ſchnellere 


aus wiſſenſchaftlichen Vorrichtungen in meiner Office. 


ilung, als fie irgendwo anders 


estrauen und Achtung zwifchen Arzt und Patienten. 
Behandlung zu mir fommen, garantire id eine fichere, 


zu haben ift, auf Grund der Durds 


Jeder Apparat, jedes Inftrument und jede 


Vorrihtung, melde in den modernen Methoden im Spezialfah mothivendig jind, jind im meinen 


Ronfultationds, 
nem Werth fehlt. 


perations- und Behandlungs:Fimmern zu finden. 


Abfolut nicht von eriiejer 


Aukerdem habe ich bie beten Yahre meines Lebens dem Studium diejes Spezialfaches geiwid- | 
met, während welcher Zeit ich. werfchiedene Behendlungsmethoden entdedt und vervolltommnet habe, 
fo daß eine Heilung dem Leidenden ficher ift, wenn cr meinen Dienft in Anfpruh nimmt und 


meine Unweifungen be 
Meine ärztliche 
Patienten re 


Gefhhäftsleuten diejer Stadt in hohem Anſeh 


en 


Ein Yeder, der an einer Schwäche oder Kran 
Freie Konsultation. 


meine fpezielle Fluorofcopic Vorrihtung bin ich | 
— a g Leiden des Patienten mit gbfoluter Sicherheit feititellen. 


u unterjudhen und ann daS 


und fakt Euch — kommt und erfahret, was 


zug auf die Heilung Rath ertheilen. 


Varicocele. 


Ich heile dieſe Krankheit ohne Operation und 
unter meiner Behandlung löſen ſich die zufam⸗ 
mingeregenen Blutgefähe beld gauf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Zuftend, Größe, 
Kıckt umd Stärke wieberhergeftellt und die girs 
tulation tritt ein. 


Beſchwerden. 


Ich heile Beſchwerden ohue Meſſer oder Imn⸗ 
ſtrumente durch eine Applikation, welche direlt 
auf die affigirten Theile wirkt und die Gtrifs 
tur vellftändig aufläft. Die Behandlung if 
fhmerzlos und hindert in feiner Weife in den 
täglichen Geihäftspflichten. 

Berluft der Manncstraft. 

@ mag Eu an männlider t' fehlen. 
Wenn Dieß der Woll if, p gebe ih Euch mies 
der was Ahr verloren habt — dab fyeuer, den 
Muth und die Kraft eines Manned — was 
vielleicht die Folge von Ausſchweifungen, Bers 

- fuften, unnatürlihen Abfonderungen etc. ift. 


Anſteckende Blutvergiftung. 


i im erfin Stadium fein; fie mag 
4 bu früber zugezogen fein. Ih heile ale 


eauttrantheiten mittelft des berühmten Prof. Finen Ultra Violet Lichtes, melches 
ich 8 AG garantıre, die folgenden Sautlrantheiten zu heilen: 


est; importirt habe, gebeilt. 
Salırflus (Ecgema), 


Shuppenfledten (Pforiafis), 


olgt. : k 
gab ett wird don den tonangebenden Werzten, wie auch bon meinen gebeilten 
oben, mein finanzieller Ruf ſteht bei den beften Banken, Geihäjtshäujern und | 


fheit leidet, follte Nachftehenves leſen: 


tim Stande, alle Theile des SKörpers 
Kommt 


Euer Leiden ift, und ih werde Euh in Be: 


Folgen derſelben. Ich halte fie auf, entferne 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und ohne Ü 
Duedj:liber oder Pottafche. 


Privat:Srantheiten. 


Kürzlich zugezogene Fälle furirt. Das Bren— 
nen und Auden, die Entzündung und alle uns 
natürlichen Abjonderungen hören in 24 Stunden 
auf. SBeilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nieren: Blafen: und 
Proftatic-2eiden. 
Ich heile alle Reizungen, häufiges Urtniren, 
BDerftopfung, Schmerzen im Rüden, röthlichen 
—8* gehemmten Strahl und katarrhaliſche 
uftände, 


Sämorrhoiden. 
Ah heile ohne —— in 10 Tagen. Keine 
Abhaltung vom Geſchäft, keine beizenden Ein— 
ſprigungen oder Dehnungsmethoden. 


Bruch. 


Ah heile in 30 Tagen, ohne Operation. Kein 
Bruchband nöthig. Meine Behandlung ıft 
ſchmerzlos, blutlos und hält nicht vom Geſchäft 
ab. 


Bartflechten, Hautfinnen (Acne), Haut⸗ 


treebs, ſteſſende Flechte (Lopus) ſtrofulbſe Dautkrontheiten, Krätze, Jucflechte u. 


Ge, die an einer 


wunderbare Methode in der Behandlung un 
Konfultirt mich, ehe 


tag von 9 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Abends. 


Hautlranktheit leiden und feit id J be 
den, find eingeladen, in meiner Office vorsuiprechen. mojeltft ih ihnen gerne dieje neue 
erlung von Hautktankheiten erklären tverde. 
Ahr en — — 
rechſtunden: Täglich von t Borm. bt r ends. 
ur ai Sonntags und an Feiertagen von 10 bi 1 Uhr. 


08, 
Sabren nuklos behandelt wurs 
und 


Monaten und- 


Montag, Mittwoch und reis 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 


17ma, fon* 


3. Moor — 246 und 248 State Htr., gegenüber A. M. Rotbihilbs Dept.-Laden. 
EEE EEE EEE EEE 


®lüd. 
(Ste von Elfa Arafft) 


Sie hatten verabredet, fih Sonntag 
Nachmittag um drei Uhr am Wannjee- 
bahndof zu treffen. 

Alle drei in lichten, luftigen Gemän= 
bern, - mit Spiten und buntem Band 
gefhmüdt, - waren fie pünkttlih zur 
Stelle und reichten fich lachend, ım 
jungen Mäbdchenübermuth die Hände. 

„Und das prächtige Wetter, was mir 
haben,“ 'meinte Lenchen Stegemann, 
fich mit beiden Händen da8 helle Haar 
über der heißen Stirn zurüditreichend. 

Die Freundinnen und Gefchäftstol- 
leginnen blidten bemunbernd in das 
hübſche Mädchenantlitz. 

„Wieder neu, das weiße?“ — — — 
fragte Grethe Birk, indem ſie noch ei— 
nen Heftfaden aus dem Gewand Len— 
chens herauszuzupfen verſuchte. 

Die nickte gleichmüthig. 

„Natürlich, — überhaupt zu Edith 
hinaus! Kinder, wir müſſen doch auch 
noch ein biſſel mit uns hermachen! Soll 
ja fürftlich fein, die Vila am Wann= 
fee! Ad, — — — mas fann doch der 
Menih fürn Slüd haben!“ 

YTrieda Reichel feufzte mit. Brünett, 
ſchlank gewachſen wie eine Tanne, hielt 
fie das lichtblaue Kleid zierlich empor- 
gerafft und fchritt neben den Freundin- 
nen die Stufen zum Bahniteig hinauf. 

„Ah ja, — — diefes Glüdskind, die 
Edith! Was mar fie denn, mas hatte 
fie denn? Die Eltern tobt, irgendivo 
beit Verwandten im Norden der Stabt 
gewohnt, und Kaffirerin bei una, was 
ber Chef doch au grade nicht mit 
übermäßig vielem Gelde bezahlt,” fagte 
ſie achſelzuckend. 

Grethe Birk nickte. 

„Nun ja, — aber Schick hat die 
Edith, das muß man ihr laſſen. Und 
hübſch, bildhübſch war ſie auch. Sie 
konnte anziehen, was ſie wollte, das be— 
ſcheidenſte Mullfähnchen, immer waren 
die Männer rein wie toll hinter ihr ber. 
Daß fie freilich fo ein reicher Mann mie 
Direktor Yagenthal gleich BHeirathen 
mürbe, hätte ich nie gebadht. Soll do 
fo ein Lebemann gemwefen fein, wa3... 
Lene?“ 

Lenchen Stegemann ſaß fon im 
Koupe. 

„Ja, das mären bie beten in ber 
Ehe, fagte Fräulein Bölnig immer. 
bie haben fich menigftend bie Hörner 
IGon abgelaufen. X mar damals 
ganz überrafcht, als ji Edith mit ihm 
berlobte. Wir hatten doch fteif und feft 
geglaubt, fie hielte zu ihrem Frih .. - 
nicht wahr?“ 

Yrieda lachte. 

„Ra, da wär’ fie aber fchön dumm 
gervefen! Yunger Mann im Gefchäft 
* * mit ſechsſshundert Thaler Ges 

alt! 

„Bitte, ſeit er reiſt, kriegt er viel 
mehr,“ unterbrach Grete Birk, 

„8 ganz einerlei,“ nahm Lenchen 
Stegemann wieder das Mort. „Mär’ 
min, boch ’ne riefig Heine Partie geive- 


en! 
Sie fpielte, heik und roth, mit ihrer 
Uhrfette und fah die Freundinnen ba- 


bei nicht an. 
wie mit Walter 


—— 


er hal au 
ie = 


| 


Die beiden anderen blidten interef- 
firt in das feine, gefentte Antlit gegen 
über inver Koupe-Ede. 

„Magft ihn denn nicht mehr, Len- 
chen?“ 

„Mögen, — —mwas heift mögen?"— 
ftotterte das blonde Mädchen... „Sch 
werde doch nicht jo dumm fein und ihm 
beirathen! Dente mal, jo al3 tleine 
Beamtenfrau, was hat man denn da? 
Und Edith dagegen! Nee, ich hab’ ihm 
geitern Abend die Sache ordentlich Klar 
gemacht. Wenn wir und auch jchon als 
Kinder fannten, — — aus ift’3, abſo— 
lut aus!“ 

Sie blidte ganz triumphirend auf. 

Grete lächelte ftumm, und Frieda 
meinte: 

„Weil man im Gejchäft ift, denfen 
die Leute immer, man folle froh fein, 
wenn fich überhaupt ein Mann für uns 
fände. Bah! Mein Papa hat ftudirt, 
und ehe er jtarb, hat fein Menfch daran 
gedacht, daß ih noch mal für Mama 
und die Kleinen mitverdienen müßte, 
Aber deshalb bleibt man do, mas 
man mar, und fann genau biejelben 
Ansprüche ftellen mie vorher.“ 

„Selbitverftändlich,” pflichtete Grete 
bei, indem fie ihr Stupanäschen bebeu- 
tend höher hob. „Wer weiß, mir frie- 
gen am Ende auch noch fo einen reichen 
Bankier oder Fabrikbefiter, wenn uns 
Edith oft einladet. Ob wohl große Ge- 
felfhaft heute da draußen ift? Ei- 
gentlich hätte fie und doch fhon früher 
auffordern müflen, mas? Dbver nicht? 
Ym November Hochzeit gehabt, dann 
bi3 Mai auf Reifen gewefen, und bald 
feh: Wochen bier, ohne an die alten 
Kameradinnen zu benten.“ 

„Am Ende iſt ſie' jetzt ſtolz gewor— 
den in ihrem großen Glück,“ ſagte 
Frieda, die Lippen ſchürzend. 

Lenchen ſchüttelte den Kopf. 

„Aber nein, das glaube ich nicht. 
Wir drei waren doch ihre beſten Freun— 
zen im Gefhäft. Wir und die Lis- 

eth!“ 

Grethe kicherte. 

„Na, die Lisbeth! Die war ſchön 
dumm! Hat doch wirklich ihren Poſtaſ⸗ 
fiftenten geheirathet. Ehe der mal zu 
mas fommt. Nun fitt fie da, während 
ir und noch amüfiren können.“ 

Die Mädchen lahten. Sie lachten 
überhaupt gerne. 

Ym Koupe murben die anderen 
Sonntagdausflügler orbentlih ange: 
fted von bdiefem klingenden, frifchen 
Irio. Dazu die goldene AYunifonne, 
bie laufchigen Wald» und Wiefenmege, 
bie zu beiden Geiten bes Zuge auf- 
tauchten, — e3 war doch eine Zuft, da 
ftaubige Berlin auf ein paar Stunden 
mit biefer Yyreiheit imGrün vertaufchen 
zu können. 

Auf den verfchiedenen Stationen 
Tichtete fih das Wagenabtheil. Die 
legte Strede bi3 Wannjee waren bie 
drei Mädchen allein im Soupe. 

Sie waren ftiller geworben und be- 
gannen an ihren Toiletten, herumzu- 


en. 
ge Heiner Tafchenfamm und 
Spiegel wanberte von Hand zu Hand, 
und eine jede erträumte heimlich bon 
dem erſten Beſuch bei der reichenFreun⸗ 
din draußen am Wannſee irgend etwas 
Wunderbares und Schönes, das ihr 


jüb in ein einziges, großes Glüd 


RR 


vr ame 


Zendhen befonbers tar ganz aufges 


regt. Sie hatte das Iuftige, liebe Mä- 
bel, dad heut Frau Direktor Jagentha: 
hieß, bejonder3 gern gehabt. Schöne 
Sonntage waren das früher geiwefen, 
wenn jie gemeinfam binausgefahren 
waren in den Wald, Edith mit Frik 
Stepfen, und.fie mit Walter, und — 
und — —Jie ftodte in ihren Gebanten 
und wollte nicht mehr an die braunen 
Augen des Yugendfreundes denten, bie 
geftern Abend fo erfchredt und traurig 
an ihrem Antlit gehaftet. 

„Dent doch bloß, Lenchen, mie glüd= 
lich wir oft zufammen waren.“ — — 

Sie hatte dafür nur ein Achfelzuden 
gehabt. 

„Kinderei, — — mit der ed nun bor= 
bei jein muß, Walter. Alfo leb wohl.“ 

Und fie war ganz falt und ernit zu 
feiner Mutter noch einmal hineingegan= 
gen, die eine Freundin ihrer Mutter 
tar, und hatte der auch) Abdieu gejagt. 

Nein, fie wollte nicht. So eine Par- 
tie fonnte man alle Tage machen! Und 
das mit&dith mar doch auch ganz plöß- 
lich gelommen, und fie hatte eine Hocdh- 
zeit gehabt, mie eine Fürftin, und die 
foftbare Ausjtattung hatte der Bräus- 
tigam auch noch felber beftelt. Und 
denn die halbjährigeHochzeitgreife nad) 
dem Süden, die Villa jegt am Wann= 
fee, und über alles Herrin fein, ja — 
das mar doch noch etwas, wenn man 
jung mar, lebenzluftig, jhön. — — 

Lendhen griff noch einmal nad) dem 
Spiegelchen der Freundin. 

Sie fah ihr goldenes Haar mit ben 
blauen Augen darunter, jah das feine, 
fchmale Geficht über dem hellenSpitzen— 
fragen und richtete ftolz das Köpfchen 
empor. “ 

Edith war auch nicht Hübfcher, und 
bat folh Glück gemacht, dachte fie 
troßig. 

„sch werde euch den Wagen an die 
Bahn fchiden,“ hatte die junge Yrau 
auf ihre Einladung gefchrieben. 

Die drei jungen Mädchen fühlen 
fchon jet fo eine Art Größenmahn, ala 
fic in Wannfee auf dem Bahnhof von 
einem Diener in Lipree in Empfang 
genommen und zu ber bereit ftehenven 
Equipage geführt wuredn. 

Nur Grethe fonnte fich das Kichern 
nicht verbeißen, als Frieda mit ganz 
veränderter und viel vornehmer ala 
fonjt Elingender Stimme den Diener 
fragte:” „Das Befinden der gnädigen 
Frau ift hoffentlich ein guteg?“ 

Der in LKivree verneigte fi) bloß 
mwürbenoll und öffnete venWagenfchlag. 

Als Grethe Tuftig meiterlachte und 
laut den Damaft der Site und die fon= 
ftige elegante Einrichtung des Yuhr- 
merf3 zu bewundern begann, gab ihr 
Frieda einen gelinden Stoß in bie 
Seite. 

„Sei doch nicht ſo albern, Grethe! 
Das braucht uns doch der Diener nicht 
gleich anzumerken, daß wir nicht alle 
Tage Equipage fahren.“ — 

Der Wagen fuhr mohlgepflegteStra= 
ben, mit den prädtigfiten Befigungen 
zu beiden Seiten, entlang und hielt 
fchließlich vor einem hohen, eifernen 
Portal, hinter dem ein Springbrunnen 
plätfcherte und zmwifchen alten Bäumen 
die weißen Thürme einer Billa hin 
durchſchimmerten. 

Die Mädchen ſchritten nun doch et— 
was befangen durch all die Herrlichkeit. 
Jeden Augenblick glaubten ſie einen 
freudigen Zuruf zu vernehmen und lie— 
bes, helles Lachen, wie es der warm— 
herzigen Edith eigen war. 

Es ſchien keine Geſellſchaft zu ſein. 
Der Garten war wie ausgeſtorben. 
Nur Roſen und immer wieder blühende 
Roſen auf den Beeten, Duft und Licht 
und Schönheit ringsherum, doch kein 
Menſch zu ſehen außer demDiener, der 
die jungen Damen auf die Terraſſe der 
Villa hinaufführte, wo ein für vier 
gerſonen gedeckter Kaffeetiſch ſtand. 

Und nun trat durch die Glasthür 
aus den inneren Räumen der Villa eine 
Frauengeſtalt mit ausgeſtreckten Hän— 
den und Thränen in den Augen. 

Kein Lachen — — nein — — es 
waren richtige Thränen in dem blaſ— 
ſen, wunderſchönen Antlitz. 

Die Mädchen ſtanden wie angewur— 
zelt. 

War das Edith? Die ſchlanke, ſtille 
Frau dort mit den müden Augen und 
dem Zucken um die Lippen, das wie 
Weinen war? 

Aber ja, ſie küßte eine jede mit der— 
ſelben Herzlichkeit wie früher. 

„Ach, daß ich euch mal wiederhabe, 
— — daß ich euch — — mal wieder— 
habe,“ — —ſagte ſie mit mühſam be— 
haupteter Faſſung. 

Sie nahm ihnen die Hüte vom Kopf 
und trug ſie ſelber in das Zimmer ne— 
ben der Terraſſe. Und dann ſtrich ſie 
ſich mit nervöſer haſtiger Handbewe— 
gung über Stirn und Augen, und 
ſchellte dem Stubenmädchen, daß es den 
Kaffee bringe. 

Und nun lächelte ſie auch. Aber es 
war ein ganz anderes Lächeln als frü— 
her, und in die drei jungen Herzen fiel 
es wie ein Reif, ſo daß ſie ihre alte Un— 
befangenheit nicht finden konnten. 


Edith hielt Lenchens Hand mit der 
Rechten, während die Linke ab und zu 
die beiden anderen Mädchen ſtreichelte. 

„Aber ſeid doch nicht ſo ſtumm, ſo 
fremd, Kinder, — — lacht doch mal, 
redet doch mal etwas Tolles, — ſeid 
doch lieb zu mir — lieb zu mir,“ ſtot— 
terte die junge Frau. „Seht mal, ich 
hätte euch ja ſo gern früher ſchon mal 


hier draußen gehabt, aber allein, ganz 


allein wollt ich euch haben, Kinder. Und 
immer waren Gäſte hier, tagelang oft! 
Sportgenoſſen meines Mannes, Her- 
ren, immer Herren, die wüſt und laut, 
und — — ſonderbar waren.“ 

Sie ſchüttelte ſich und legte ſich leiſe 
und behutſam die weichen Finger der 
blonden Freundin über die Augen. 

„gene, — — Lenchen, — — — 


ich hätte euch nicht zuſammenbringen 


mögen mit ihnen.” — — — 

Die drei faßen mie unter einem 
Bann. Gie hatten fi) das Glüd ganz 
anders dorgeitellt, als hier in biefer 
müden, ſchlanlen rau verkörpert. Sie 

‚gu mwifjen, 


x * 


der 
—— 


Etablirt 
in 
1875. 
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UEEERETTETTTHEN STEINER AD 
Berfauf von Damen : Tradıte 


Halstrachten 
Weiße Stickerei Stock-Kragen mit drei 
Tab Enden, ſehr hübſche Mu— HC 
fter, alles ausgezeichnete Werthe 
Beſtickte Top⸗Kra⸗ 


gen, auf fein. Zei: 
nen Cloth, jehr 
hübjche Schattirun= 


gen, über 5e 


50Facons 
Cherry Top Kra= 
gen, jeidebejtidt, in 
forreften Schatti= 


rungen, 1 0 c 


Montag 
Neiter 
2 
Porzellan-Verkauf 
Ein Verkauf aller Odds und Ends von 
feinem verzierten Porzellan, ohne Rück— 
ficht auf Koſtenpreis, um Platz zu machen 
für neue bald ankommende Waaren. Wir 
nennen einige der großen Verſchleude⸗ 
rungs-Preiſe, welche wir angeſetzt haben. 
* T5c Obitteller für 25o 
Me Teller für 10e. 
ce Tafien und Ilnters 
tajfen für 10e. 
Ne Datmeal Bomwis 
für 10e. 
Dr Sahne-Krüge für 
10e, 
10c Nadelteller zu Se 
1.0  Obitteller für 
50e. 
1.09 ZIaffen und Uns 
tertaijen für 50c. 
3%  Zudewojen und 
Sahnekrüge, 150. 
1.2 Zuckerdoſen und 
Sahnekrüge zu 500 
N > 2.00 Bonbon Borges 
2 \ für 1.25, 
1.50 Kucenteller für 75e. 
—2 3.45 Kucenteller für 2.00. 
1.75 Sellerie Tray für 1.00, 
2.0 Sellerie Trans für 75e. 
4.50 Grader Nars für 2.00. 
1.00 und. 1.50 Oliven-Diſhes, 500. 
1.00 Kerzenhalter für 50e. 


. 1% Mus flür Se. 
Be Namalins für 1S5e. 
235.0 Plaques für 5.00. 
1.00 Pudding-Diſhes, 500. 


Spitzen-Offerten 
Torchon-Spitzen und Einſätze, engliſches 
und deutſches Fabrikat, feine, mittlere 
und ſchwere Qualität, Montag, 1 
ipeziell per Yard zu dc, 3c, 2e und c 
Point de Paris Medallion und Galloon= 
Einjäge, in Arabian und Butter-Schatti= 
tungen, Spiten, welche für zwei und 
dreimal jo viel verfauft wurden, als > 
der Montagspreis beträgt, p. Yd., c 

Sommer:Defen 
Gajolin-Defen, zwei große fräftige Bren- 
ner, geftempelte Stahl- Platte und Sie 


cherheits AUbftell- Ventil, her- j 

abgejegt auf 2.45 
Dochtloje blaue Flamme Kocdh-Dfen, der 
jparjamite aller Sommer:Defen, brennt 


gewöhnt. Petroleum und kann A 95 
90 


nicht explodiren, reduz. auf 


verſpürten auch plötzlich von der Schön— 
heit des Aufenthaltes und dem Duft 
der Roſen nichts mehr. Immer nur in 
das weiße Frauenantlitz mußten ſie 
ſchauen, in dem die Augen ſo tief 
und dunkel geworden und das goldene 
Lachen erſtorben war. 

Edith fragte. Sie fragte hundert ge— 
ringfügige Sachen in haſtiger, ſich 
überſtürzender Weiſe. 

„Was macht's Geſchäft, Frieda, und 
lebt der alte, dicke Mertens noch, der 
mir früher immer das Bier zum Früh— 
ſtück holte? — — Haſt du denn nun 
endlich Zulage bekommen, Grethe, und 
iſt Fräulein Grashoff noch erſte Di— 
rectrice? War denn eure Landpartie 
ſchon in dieſem Sommer, und — — 
und — —tanzt ihr dann wieder im 
Wald — — und ſpielt Pfänderſpiele⸗ 

Jetzt zuckte die Stimme ſchon wie— 
der, und die Thränen waren auch da, 
die kaum verſiegt. 

Frieda würgte krampfhaft an ihrem 
Stück Kuchen. 

„Fräulein Grashoff hat augenblick— 
lich Urlaub, Edith, kanſt dir ja denken, 
wie idylliſch ruhig es währenddeſſen bei 
uns zugeht. Und unſere Partie iſt am 
fünften Juli. Großes Mittageſſen wie 
immér auf Koſten des Chefs und 
Abends Ball in Friedrichshagen.“ 

Jetzt thaute Grethe auf. 

Au fein! Is doch jedes Jahr gleich 
ſchön! Weißt du noch vorigen Sommer, 
Edith? Du tanzteſt noch den Menuett— 
walzer ganz alleine mit Fritz Stepfen, 
die andern umringten euch und ſahen 
zu, weil ihr beide ſo gut — —,“ ſie 
ſtockte, da die junge Frau jäh und klir— 
rend ihre Taſſe niederſetzte. 

„Iſt — —ſſt er noch bei euch, Herr 
— — Stepfen?“ 

Grethe nickte. Sie merkte gar nicht, 
daß Lenchen Stegemann ſie warnend 
auf den Fuß trat. 

„So halb und halb ja. Er reiſt für's 
Geſchäft ſeit letzten Winter. War rein 
verjejjen, von hier fortzufommen, je.- 
du Kin | 

Nun merkte fie doch, mas das YFuß- 
fignal zu bedeuten hatte. Das Giup3- 
näschen ſenkte ſich ſchuldbewußt. 

„Verzeih, Edith, ich Hatte mwirklich 
ganz vergeffen, daß ihr früher jo intim 
zufammen maret!“ 

Die junge Frau erhob fich. 

„Zap nur,“ fagte fie bitter. „Rebet 
nur ganz fo ungenirt wie früher. hr 
müßt es ja boch felber jehen, wie e3 
mit mir beftellt ift. ‘Glüd jchaut an= 
der3 drein, mas, Zenchen?“ 

Sie beugte fih plößlich nieder und 
füßte das blonde Mädchen unvermiitelt 
und leidenfchaftlic auf den Mund. 

Am nädhjften Augenblid war fie von 
der ZTerrajje in dad Nebenzimmer ge= 
gangen und blieb ein paar Minuten 
verſchwunden. Als ſie zurückkam, 
brannten ein Paar heiße, rothe Flecke 
auf ihren Wangen. 

Das Stubenmädchen räumte den 
Kaffeetiſch ab, brachte Obſt und Naſch⸗ 
wert auf einer Giöhale herbei und ent» 


Räumungs- 


Shirt⸗Waiſt Suits, Jackets 


State, Adams 
und 
Dearborn Str. 


Sheer weiße Lan Shirtwaift Suits für Damen (wie Bild), mit hüb- 


ichen beftidten ronts, plaited Rüden und 
bohlgefäumten Nähte, waren $5, 

Shirtwaift Suits für Damen, eine Auswahl 
Chambrays, in jpigengarnirten oder jchneidergefteppten Wacons, 
Suits von fhwarzem mercerized Sateen mit weißen Punk: 


ten, jpeziell reduzirt für Montag zu 


Damen: Jadet3 — Tamens oder Mijjes-Jadets, 


gemacht 


Nenetian Cloth, Broadcloth etc., in lohfarbig, Eaftor oder 
grauen Mifchungen, gefüttert oder ungefüttert, 


Dreb: oder Promenaden:Stirts für Tamen; Dreß: 


Sfirt : Bargains 


ögont, Skirt mit 2 95 
+ 


von hübſchen farbigen 


Towwie 
4.50 
in Covert, 


3.00 


Stirt3 gemaht von 


Voile, Etamine, Prilliantine, Cheviots, Venetian Cloth oder anderen 


beliebten leichten Stoffen; die Promenaden: Röde 
Craſh, Melton Cloth, Basket Gepebe Stoff; 


die 


Facons und Farben, Montag jpGziell herangejegt auf 


nur 


jind bon 
begehrenswertheften 


mwollenem 


3.00 


Waſchbare Damen-Röcke, in lohfarbig, rothem u. blauem Govert Eloth, 


oder blau und weißem Volta Tot Tud, bejegt 


mit 


weisen Dust Bands, jpeziell herabgejegt für Montag 


auf nur 


Sheer weiße Ların MWaifts, Front bejegt mit Openmort 
Front und Nücden Pleated, große Pouch: Aermel, 


abgejegt auf nur 


Ganz jpezielle Grocery : Herabjegungen 


Speck— Armour's Panquet, 


Sugar-Cured, 
per Rund 4c 
Buder— 8. & €. granulir: 


ter, 20 Pfund 98C 


J 
Schmalz —Armour's Shield, 
10- Pfund Topf 
für + 


6c 


oder 


Salz —Feined_To- 
fel, 14:%id.:Sad, 
Catſup — — 
Snider’3, Pint: 

flaſche fut 16€ 
Salmon— Royal Chinoof, 
1:Xiund große 

Büchſe tür Ve 
Pineapple — Fancy Sliced, 
2⸗ Pfund⸗ Büchſe c 


für nur 
Suppen ‚— Underfon’3 for: 


tirte, zu, per Dec 


Düchie, 
Bau 


ſpeziell, 
10 Stücke, 


13öll. Maſche, 


Wabaſh Draht- Fenſter— 


Rahmen, leicht 


men zu fügen, gemacht v. 
Tannenholz, 
Molding, 
Slides, Nägel ete. 


36 b.36, 42 b. 42, 48 b. 48 


ausgeſucht. 
Eck-Eiſenſtücke, 
Fancy Draht-Thür, 18 
Zoll dick, überzogen m. 
Drahttuch, 950 


120 180 


„Schade, daß Lisbeth nicht mit euch 
kam,“ begann Edith ruhig. „Sie ſchrieb 
mir eine kurze Abſage, die ſehr verwor—⸗ 
ren klang. Lebt ſie glücklich mit ihrem 
Mann? Sie heirathete ja vier Wochen 
früher als ich damals.“ 

Lenchen nickte. 

„Sehr glücklich. Sie iſt noch roſiger 
geworden denn als Mädchen. Und je— 
desmal fragt ſie nach dir, Edith, wenn 
wir beiſammen ſind.“ 

Frieda lächelte mitleidig. 

„Aber ſo thöricht zu ſein als verhei— 
rathete Frau! Als ich neulich mal da 
war — — denkt mal, vier Treppen hoch 
in der Alten Jakobſtraße — — thaten 
die beiden Leutchen noch, als ob ſie ſich 
eben verlobt hätten. Ein viertel Pfund 
Leberwurſt hatten ſie als Abendbrot 
und dazu Braunbier! Und ſie lachten 
und machten einen Unſinn, als hätten 
ſie Sekt getrunken. Ja, er küßte fie ſo— 
gar in meiner Gegenwart.“ 

Edith ſaß ſtill und verträumt da. 

„Ja,“ fügte Grete hinzu, und nun 
geht ſie auch gar nicht mehr aus. Näht 
immer nur kleine, winzige Hemdchen, 
Jäckchen und Lätzchen. Natürlich ſoll's 
ein Junge werden und ausſehen wie der 
Papa.“ — — 

Es wurde ſtill nach dieſen Worten. 

Die junge Frau hielt die Hände im 
Schoß gefaltet, ein Paar ſchwere Thrä— 
nen glitten langſam über das marmor— 
blaſſe Geſicht. Und nun ſah ſie em— 
por und direkt in die heißen, verwirr— 
ten Mädchenaugen. 

„Die Glückliche, — die Reiche“, — 
flüſterte ſie heiſer. „Ich will Euch mal 
etwas ſagen, Lenchen, Frieda, Grete. 
Ihr ſeid auch noch ſo jung, ſo unbe— 
dacht, ſo voller Sehnſucht nach etwas 
Wunderbarem, Großem, Glänzendem, 
das da kommen ſoll, wie ich es war. 
Hört nicht auf dieſe Lockung bitte, — 
— bitte hört nicht darauf! Geht nur 
nach der Stimme des Herzens, wenn's 
mal ſo weit iſt, eßt lieber trockenes Brot 
bei jungen Seligkeiten, als verkauft 
Euch! Ach Kinder, Kinder, — — man 
glaubt ja immer, die Liebe kommt, ſie 
muß ja kommen, wenn ſie nicht ſchon 
vor der Hochzeit da iſt. Oder, — —du 
haſt ſie ja gar nicht nöthig bei all dem 
Glanz, all dem Reichthum! — — Und 
nochher wartet man, wartet Tage und 
Nächte auf das Wunderbare — und 
hat doch nichts als einen kranken Mann, 
der vor unſerer Zeit ſein Beſtes fortge— 
geben und ſich mit ſeinem Golde durch 
uns Kraft und Jugend zurückkaufen 
will ... Mädchen, das wünſch' ich Euch 
niemal3, die Stunde darf Euch nim— 
mer fommen, wo hr jchaudert bei der 
Nähe Eures eigenen Mannes, wo ihr in 
Qual und Reue Euch zurüdfehnt nad 
einen Menfchen, der weiter nicht viel 
bejaß ala eben diefes goldene Herz! .... 
Seht mal, das fünnt ihr ja auch nodh 
mwiffen, ich habe bamal3 den Frit Ste» 
ofen lieb. gehabt, lieb... lieb, jo Lieb! 
Aber er war mir nicht gut genug, ich 
wollte höher hinaus und bin doch nun 


x 


Maiiss 


National Biscuit Co.’ 
Graders und Cafes. 


Lafjes Bars, per 
Spiced Gingers, per Pfund 

Afjortirte Fingers, per Pfund 

Lemon Squares, per Pfund 

Afortirte Honey Gates, alle Sorten, per PRfd 


Seife— Fairy Opal, 


c 


Ertra fancy liegen 


wi 


Shirt Raiits 


Stiderei, 


Ic 


2: Pfd. Kifte Animal Cafes für 
23:1 fd. Kifte Ginger Nuts.......... 
2>4:Dfd. Kifte Nic-NRacs.....ucronr.e 
:Mfd. Kifte befte Oyfter Craders.... 
Butter Thing, per Padet 

Lebkuchen, per Padet 

Pfund 


Scouring, 


Ic 


Scife — 


10 Stüde 
für 


German 


Ic 


Seife 
Mottled, 10 
Stüde, nur 


thür, 
1.25 


Stiderei 


Damen-Shirtwaift3 von fheer weißem Lamı, 
oder Tucded; forwie Maifts gemacht von Chambray, 
Percale und anderen Stoffen, zu 


NRegulärer 
Preis 
40e 
40€ 
35 
20e 
14c 
l4c 
15c 
156 
16c 
14c 
löc 

Raffee — Java und 


Be 2be 


mung von Heih-Wetter-Waaren zu herabgefchten Preifen 


Spring Wing Drahtfenfter, gemadht von 
rothem Kichenholz;, Finiihed in Oel, mit 


und 


1.95: 


beftidt 


de 


Front 


Gelatine — Sortirte 
bars, St 


Unier | ar % 
Marke, Padet, c 


Preis | 
20c 
200 
18c 
10c 

Te 
6c 
Sc 
Sc 


Sc 
Sc 
Sc 





Stärfe — Große Klumpen, 

ß⸗ Ptund⸗Box ce 
für nur 

Eeife * Chicago Yamily, 
10 Stüde 

für 45c 
Seifen = Bulder — Snow 
MWbite oder Gold 

Duft, Budet, 16€ 

Bat O. J. & M., ſpe⸗ 
U, 34: Pfund 

Da 7) 
Thee —B. F. Ja⸗ 

pan, 4Pfund für 1.00 

—* en Swift’, 4 
nzen Jar ffür 

nur 32c 
—* — Eudahy’s, 

2:linzen Jar 

für nur ie 


Drahttuch itberzogen, 30 Zoll hoch, verftell: 


bar von 26 bis 32 Zoll, Montag, 


25e 


Derjelbe wie oben, 36 Zoll hoch, verftellbar 


von 30 bis 36 Zoll, zu 


patentirten Regulating Brennern, 


zuſam— 3 Löcher, 3.25 


Corter Gas-Ofen, 
gemachter Ofen, Patent = 
Iop, 2 Löcher, jpezicll zu 


Brenner, 
210 


2-Löcher nickelplattirter Erie Gasofen, mit 


Oel- oder Gas-Ofen, Doppel-Backofen, ge— 
macht v. polirtem Stahlblech, neue Patent 
Stahl Racks, für dieſen Verkauf zu 850 


ein extra ſchwerer gut 


290 


Cricket Raſen-Mäher, hergeſtellt 
v. der Philadelphia Lawn Mower 
Co., 3 Klingen, 8zöll. Treibräder, 
Auswahl von 10=, 12 oder 14301, 
Größe, 'pezieller Preis 1.95 
AU Day Rafjen-Mäher, hat 10381. 
TIreibräder, 4 Klingen Zhlinder, 
verdedte Gears, geräufchlofes Ras 
het, Auswahl von 14=, 16- ober 
18zölligen, 3.50 
O. K. Sarten-Schlaud, in 50 Fuß 
Adtheilungen, Izöllig, drei Ply, 
gekoppelt, fertig zum kn 
Montag, 2.4 


2.25 


Fluid 
1.45 


Mad einer erfrifhenden Fahrt 


ift sin erirtfchendes Glas jhäumenden bod)- 


Unfer Bale 


feinen Bteres, mie 


„Ihe Perfect Beer“ 


gerade das richtige Getränk, um den Staub 


beruntergumafchen und 
Derfecto ift ein hieſi 


den Durfi zu ftiiflen. 
es Bier, gebrauf in 


Shicago don der theuerftten Malys@erfte und 
vem feinfter importirten Sohfen. 

Da e8 richtig abgelagert und jede Flaſche 
wiſſenſchaftlio fterilifirt ift (mittelt Ma: 
fhinerie, die Taufende koftet), fördert eß die 
Berbauung wunderbar und bringt gute Ge: 


fundpeit. 


Weshalb fhlechtere, „grüne” und „ıunreife: 
Biere trinten, melde Biliofität hervorrufen 
und die Verdauung hemmen, wenn Werfecto 


nut ein wenig mehr 
rein ift? 


75e für ein Dutzend 
Monroe 44. 


Telepbon: 


loftet und abjolut 


Flaſchen. 


WACKER & BIRK. Brauer, Chicago. 


Verlangt Ulmer und Berfedo am 


apf. 


Ulmer Malt Bier ift ein jehr nährträftiges 
dunfles Getränf, iehr beliebt. 


N N ER VALSRURS 


Tchentt, um da3 ich ihn fo innigq ange- 
flebt,... nein,... nie, nie fchenten 
wird in all dem Elend!” . 

Sie Ächiwieg, wie vor fich felber er- 
fhredend, erhob fich jäh von ihrein Sit 
und lachte dann ganz laut und forcirt 
auf. 

„Über nein — — mas red’ ich euch 
denn da alles por, — — fommt, fommt 
ir den Garten, Kinder, laßt ung luftig 
fein, luftiqg m®R früher!” — — 


fchlecht gehen an diefem Nachmittag. 

&3 mar noch hell, und die Abend- 
fonne färbte den Weiten blutroth, ala 
fih die Mädchen Schon zur Heimfahrt 
rüfteten. 

Edith hatte ihnen die Hände mit 
Rojen gefüllt und ihnen das Geleit bis 
zum Bahnhof gegeben. 


Nun fahen fie im Koupe, wortfarg, | 


gebrüdt und ernt. 


Befonders Lenchen. Sie band in uns | 
erflärlicher innerer Unruhe wieder und ' 


wieder ihren Blumenftrauß zufammen. 

Db mohl der Walter 
noh daheim war? Aber ja... feine 
Mutter fräntelte fo viel in leter Zeit, 


da blieb er des Sonntags ja jtet3 bei 
ber. alten Frau und las ihr vor oder | 
| marden mählen?“ 


fpielte Violine an ftilen Sommeraben= 
ben. 


Db fie wohl noch Hinaufgehen könnte 
: ftor, dat’3 feen Mann for uns Meinen 
| Züe; de mett nich, wu uns bat geil.“ = 


nachher und feiner Mutter die jchönen 
Rofen bringen? Und dem Walter piel- 


leicht gleich ein gutes Wort dabei jagen, | J 
weil — weil fie ihn doch ſo lieb — ſo Gebärden zu widerſprechen. 


lieb — ach ſo lieb hatte!“ 

Das blonde Mädchen ſaß plötzlich da 
und weinte. 

Und als die Freundinnen ganz er—⸗ 
fchredt ihre Hand nahmen, fchluchzte 
fie nur noch mehr. 

„Mußt dir das nicht fo zu Herzen 
nehmen mit Ebith,“ meinte Frieda 
Hug. „'3 i8 ja traurig,... aber mein 
Gott, fie fann Jich ja fcheiden laffen— 

‚ Und Gretbe jegte Hinzu: 8 


6 te Binzu: | 
„3a, und alle zeichen Nänner finh 


heute Abend | 


' Sefet 


' doch auch nicht frank und Haben eine 
' Olage wie Direltor Jagenthal;* « 
|  Xencden antwortete gar nidt.  Gie 
umflammerte mit beiden Händen ihre 7 
Blumen, und in ihre Ihränen ftahl = 


fich, je mehr der Zug fi) Berlin na 


| berte, ein meiches, 
cheln. 
Ja, — ſie würde noch hinaufgehen 

: zu Walter und feiner Mutter. Ya, — # 


träumerifches Las 


| das mußte fie doch ficher Heute Abend 
Aber es wollte mit der Quftigfeit nur | 


no thun! Weil doch jonjt die Rofen 
vermelfen könnten, — — wenn — — 
ı Tie noch wartete, — — — 

| 

Der ‚„„‚Sohn von den Den‘, 


| Aus dem Wahlfreife Sericho I, in 
| dem Fürft Herbert Bismard mieber 
| fandidirte (er fam in bie Stiömahl), 
wird der Täglichen Rundichau ein ar- 
tige Gejchichtefen mitgetheilt. Ein 
Dorfpaftor fommt zu einem Schäfer 
feiner Gemeinde, ber jeit mehreren 
Jahren taub ift. E3 entmwidelt ſich fol- 
gende Unterhaltung: 

Schäfer: „Nu ift jo balle 
Wahl, Herr Baltor.“ 

Paſtor nickt bejahend. = 

Schäfer: „Wie fallen jo moll Bis 7 


wedder 


Abermaliges Nicken. 
Schäfer: „A wetten Se, Herr Pa— 


Der Paſtor ſucht dieſer Anſicht durch 


Schäfer: „Na, den Sozialbemofra« © 
* fönnt we doc) aber of nich wäh» ° 
en.” Ei 

Paftor fchüttelt energifch ben Kopf, 

Schäfer (nad einer Paufe): "8 
benn bat en Sohn von den Den? 

KRopfniden des Paftors. ‘u 

Schäfer: „Na, Herr Paftor, be Ole 
of nich veel!“ (taugte auch nicht 
bie BR 


Die „Abendpone, 


EN N 





Lk 


Y 


A 


12:14 -11 
Nu 


and ange: 
brochenen 


6 


= Partien | 


IR 


Mirliger Derfauf um Maifts 


Drei große Partien von weißen und farbigen Laron, Percale, Gingham und Chambray 
Meifts, getauft von einem der beten öftlichen Fabrifanten zu einer großen Werjchleude: 

- zung. Sie jind Tuded und Plaited, haben Spiten- u. Stiderei:Cinjäge, volle Pouch: 
Wermel und Stod-Kragen — alles jaifongemähe Waaren, in jeder Hinficht korreft und 
modiih., Die aukerordentlichiten Werthe des Aahres zu 


Sc 69c Z37c 
Suit3, ECoat3, Stirts und Drefies 


Mromeknaden u, Drei-Stirts, in ſchwarz, 
Tailor Stithing und Satin Folds, $3: 


MWerthe, alle Längen, 1 97 
“ 


morgen 
Brilliantine Damen-Stirts — Drek= oder 
Promenaden = Längen — neuefte Kilted 


Flare Bacon— $5:-Werthe— 82 85 
+ 


ontag für 
Geidene Monte Carlo Coats— Cape und 


Stole— Pouh-Aermel Cuff 83 50 
)04 


$6MBerthe, gehen zu 


! 


Gingham und Chambray Mädchen-Klei— 
der, hübſch beſetzt, — — ge 


69e und 
Tailorsmade Damen-Suit3 — einzelne 
Partien, mit Seide — Jackets und 


Flare Skirts, wth. b 


Tailor-made Suits — wär 
Gffette, Taffeta Seide gefütterte Jadet3 


— $14.75:Werthe — meh: $9 48 
+ 


tere Faconz, zu 


Sommer:Seidenitoffe-Bargains 


273011. ſchwarze reinſeidene Japs, 10zöll. 

ſchwarze reinſeidene Taffetas garantirt 

echtfarbig — beides 50c-MWerthe 

Montagspreis, VYd 

24jöllige reinjeidene und Satin Liberty 
oulards, 20z3Öllige fchtwarze und farbige 
U Boiled Taffetas, einſchließlich weiß 

und cream —gute 59c:Werthe— 

fpegiell Montag, per Yard 


Waſchſtoffe herabgeſetzt 


5,000 Yds. Reſter von feinen Waſchſtoffen 
awns, Dimities, Organdies, Swiſſes, 
Chambrays ete., alles gute Längen —wth. 
bis zu 156 die Yard — Eure — 

wahl, Montag, per Yard € 
350 Stüde Jrifh Dimities, in hellen und 
dunklem Grund, eine jchöne Auswahl von 
neuen Muftern — dieje Qualität wurde 


| er in ber Satjon zu 18c ber- 7e 
uft — fpeziell Montag, per Yard., 


4431. reinjeid. Grenadines, in Streifen 
und Muftern; 27300. fhmwarze Dil Boiled 
Taffetas, ertra fchwer und gut mwerth 
89c — unjer jpezieller Montag: 

preis 


86351. jchwarze reinjeid. Peau de Spie, 
27301. ertra jchwere Moire Velour, 24= 
zöll. extra jchiveres Erepe de eg 
Garden, reg. $1:Dual., 
tag zum Verlauf, p. D. 


500 Stüde ertra Qualität punftirte 
Siijjes, feine Batiftes und Dimities— 
eine große Auswahl der fchönften Mufter 
der Saijon—iwth. bis 24c— Mon: 

tag3 jpezieller Preis, Yard 


200 Stüde feine importirte Mafchftoffe, 
einjchließl. Stidereien, punftirte Tiffues, 
Dacquards und Satin geftreifte Stwijjes 
— iwerth bis zu 2Ic-— Montag, 

fpeziell, per Yard 


Herabgeſetzte Preiſe an Weißwaaren 


100 Stücke India Linons —Spitzen Streifen, karrirte Nainſooks, Victoria VLawns, Di⸗ 
mitieß etc. — al3 Bargain angefehen für 10c — unſer ſpezieller Montagspreis, 


per Yard 


A0zölliges Victoria Lamn—eine feine jheer Qualität für Kleider. ete., 


regulär 15c — Montagspreis, per Yard 


werth 


50 Stüde Piques und Dud Suitinggs—jehr in Nachfrage für Sommer:Ge- 
brauh—dieje 25c-Dualität Montag zum Verkauf, per Yard zu 

75. Stüde importirte® Madras in mehreren hübjchen Entwürfen — ein be= 
liebter Stoff, wert 48c—unfer Montagspreis, per Yard 


beweift es. 


ie der Vater, fo der Sohn, Erblichkeit ift Alles. 


Die große Menjhenrafie find die frieges 


ifgen Rajien — die Raffen, die den Gaft dis Malges trinken, die Raffen mit eifernen 
nerven, Maren fühnen Augen und fräftigem Körper. 


MALT MARROW 


tongentricte Saft des feinften Malzes und KHopfens. 
Es madt die a ae ftart und die Wlten ge 


Kreft und Gefundbeit. 
Hart dh Geih, 
eib und Rind. 


und South 


läutert daS Blut, ftärkt die Nerven, bil 
Es ift gut für verftopfte Qeber, vertreibt Schlaflofigleit. 
ces, thäti u rn wüniht und fefte Muskeln, trinft es. 
>12 große Flafhen toften abgeliefert 81.00 


&8 gibt Jedem, der e& je 8 
8 
t der Verdauung, ift gut für Mann, : 
Wenn Ihr ein R 
South 257 


er elephone: 


McAVOY’S MALT EXTRAOT DEPT., CHICAGO. 
Shreibt Moftlarte wegen „Erſter Arzt A Weftens,* in dem Malt Marrow beſchrie⸗ 
ben wir 


? Pinanzielles. 


FOREMAN BROS. 
-_ BANKING 60. 


. Süpoit-Ede Ya Salle und Madiion Str. 
E; OHICAG-O. 
Bapital .. . . . . $500,000 
erſchuß..... 8500,000 
nvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin ®. Foreman, Präſident; 
" Dbdcar ©. Horeman, Vize-Präfident ; 
... Beorge R. Neite, Rail Kaflirer. 


ee a Bank = Gelhäft. 


- Rönto mit Firmen u. Pris: 
"Dat: Berionen cerwünidt. 


"Geld auf Srundeigenthum 
e - zu derleihen. 


Be? 
— 


mifrfa* 


BANKERS 
3 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 
Berleihen Geld anf Grundeigenthum 
zu niedrigen Sinfen. 
vpotheten, ebenſo Wechſel 
Bei. auf, sie Theile der Welt dur 
Verbindungen. „bidefon® 


NT 
Strasse, immer 60, 
* 2— Building. 
u sen beuf- 
18 eine 


R 
Scalp 
| 
| 
| 
| 


Shentt Eurem Haar Beachtung und gebraucht 


—5 Hair ſrower 


und Ihr erhaltet —— me Haarfüle. Mad 
aar > 

Belsian Go —— erzeu und heilt 
opfhautftanfbeiten. 

Berlauft Pe "ei ur Preis $1.00 u. $2.00 


laſche. 
—— des Haares und der 
Freie Kopfhaut von unferem Spestaliften 
in ee ‚Dit ——— aaa Etin and 
Seife zum Kopfwald 


The Belgian Drug bo. 


84 Adams Str., Dexter⸗Sebaude, 


Gegenüber der, Fair“. 


Office offen Samſtag bis 7 Uhr Abends 
24mai ‚Ion® 


— 


NOTIZ 
Chicagos erfite Zahnärzte 


N bi > t ⸗ 
BE Dh 


Sieht Vortheil von dieſen herabgeiegten Breifen. 


Pe lieh mit ba 3 ws Ei 
m. 


{ 
— — 


TE 


—— A rmanErReDEn mann a vasmmmnner en mn nn ann nenn nenn nam 


‚Br De „Genziegpet.n) 
SKunterbuntes aus der Großftadt,’ 


Eine Gtapfratbsfigung 2 dem linterhaltungss 
tone früherer Seiten. — Die Ehmeideleien, bie 
man fich fagte, waren aber zum GE nicht ernft 
gemeint. — BVerbähtige WProfitrchnung, aufge: 
ftellt ron Leuten im Wafferamt. — Wie „Dr.* 
Rerr fi ald Windmaher bewährt. — Die Gas 
geſellſchaft im Verkehr mit ihren privaten und 
ihren öffentlichen Kunden. 

In der Ertra-Fagung, oder eigent- 
lich -Nachtung, welche unfer mohllöb- 
licher Gemeinderath am Mittmoch ver= 
gangener Woche abgehalten hat, ging 
e3 jo lebhaft und fo „müfcht“ zu, daß 
man faft hätte vermeinen fönnen, alle 
Reformen, melche bie bejagte Körper: 
Ichaft durchgemacht, bezw. an fich er- 
fahren hat, jeien nur Traumbilder ge= 
wefen, der Einmwohnerfchaft porgegau= 
felt von einem Dämon, der fie foppen 
wollte. Indeffen, der Schein trog. In 
Mirklichkeit find die nunmehrigen 
Stadtväter nicht ganz fo fchlecht, "mie 
bei jener Gelegenheit Einzelne von 
ihnen einander zu maden verfucht ha- 
ben. Die Herren Mavor und Diron, 
melche jich die Ihlimmften Jnjurten an 


die verehrlichen Köpfe geworfen, yaben | 


als höfliche Leute diefelben inzmifchen 
reumüthig wieder zurüdgenommen, mit 
ber Erflärung, fie hätten in der Hibe 
bes Gefechtes Dinge gejagt, die fie nicht 
verantimorten fünnten. 

Einigen von den Herren, welche am 
Mittwoch für den neuen Tyreibrief der 
„Uinois Telephone and Telegraph 
&o.” gejtimmt haben, find dieferhalo 
nabträglich allerlei Bedenften gefom- 
men. Gie erinnern fich plößlich daran, 
daß die erjte Privilegirung diefer Ge- 
felichaft, im Jahre 1899, unter über- 
aus verbächtigen Umftänben erfolgt ift, 
‚und daß die jpäteren Verfudhe ihres 
"Präfidenten Wheeler, bei der Anlegung 
ber Untergrundbauten bie in Bezug 
auf diefe von der Stabt feitgejeßten 
Einfhränfungen heimlich zu übertre- 
ten,auch nicht gerade angethan waren, 
hefonderes Vertrauen für diefen Herren 
zrı eriweden, ber noch immer an ber 
Spite der genannten Gejeljchaft jteht. 
Mayor Harrifon verfpricht, daß er den 
Stabdtratd am nädften Montag noch 


| rerfchiedene Aenderungen an dem Do: 


17“ 


»ent werde vornehmen laffen, ehe er 
bie neue Pripilegirungd-Ordinanz un= 
terzeichne. So will er ausdrüdlich be- 
tonen laffen, daß die Bürgfchaft von | 


$50,000, melche die Gejelichaft feiner | | 


Zeit dafür hinterlegt hat, daß fie im 
Februar des Jahres 1904 mindeitens 
20,000 Telephon-Ubonnenten haben 
erde, eingezogen werden würde, jofern 
bie Bedingung nicht eingehalten werden 
follte. 

Die Möglichkeit tft nicht ganz auß= 
geichloffen, daß jene Bürgfchaft nicht 
verloren gehen wird — für bie Stadt 
wäre das aber ein weit ärgerer Verluft, 
ala der einer Summe von $50,000, auf 
bie fie ohnehin von Rechts wegen nicht 
follte haben rechnen dürfen. Someit Jich 
nämlich die Sachlage beurtheilen läßt, 
würde bie „Minois Telephone and 
TIelegraph Eo.“ bi3 zum Februar :.üch- 
ften Jahres 20,000 Telephon-Abonnen⸗ 
ten nur dann erlangen fünnen, menn 
die Chicago Telephone Co. ihr diefelben 
abließe. Um hierzu aber Neigung zu 
verjpüren, müßte bit Chicago Co. mit 
ber Slinois Co. fehr nahe verwandt 
ober verfchwägert fein. Daß derartige 
Beziehungen ziwifchen ben beiden Kor- 
porationen fchon jegt beftehen, dafür 
liegen feine Bemeife por, daß fie aver 
eintreten können, ift nicht ausgeſchloſ— 
fen, und das ift daß Böfe bei der Sache. 

* * * 


Seitens der Verwaltung des ſtädti— 
ſchen Waſſeramtes wird der Bürger— 
ſchaft neuerdings wieder einmal vorge— 
rechnet, wie heidenmäßig viel Geld die— 
ſelbe würde ſparen können, falls ſie es 
ſich gefallen laſſen wollte, daß man ihr 
ihren täglichen Waſſerverbrauch mittels 
zweckentſprechender Meßapparate nach⸗ 
rechne. Sofern man jährlich zehntau— 
ſend ſolcher Waſſeruhren anſchaffen 
würde, heißt es, könnte man alljährlich 
den dreifachen Betrag der Anſchaf— 
fungskoſten erſparen an Pumpmaſchi— 
nen, die man dann für die Waſſer— 
werke nicht zu kaufen brauchen würde, 
die andernfalls aber unbedingt von 
Jahr zu Jahr angeſchafft werden müß— 
ten. Nach Verlauf weniger Jahre 
ſchon würden die Waſſeruhren in allen 
Wohnhäuſern, Fabrikgebäuden u. ſ. w. 
angebracht ſein, man würde ein bis 
zwei Millionen Dollars weniger für 
neue Pumpmaſchinen auszugeben ge— 
habt haben, als ſonſt der Fall geweſen 
ſein würde, und es verbliebe Einem der 
dauernde Nutzen, welcher in einer Her- 
abminderung des Quantums Waſſer 
liegt, das täglich aus dem See geſogen 
werden muß. 

Falls nun dieſe Rechnung ſtimmen 
und von den Herren im Waſſeramt 
ohne verwerfliche Hintergedanken aus—⸗ 
geſtellt worden ſein ſollte, ſo wäre das 
ja unfraglich eine ſchöne Sache, und 
man könnte ſich nur verwundert fra— 
gen, weshalb man nicht ſchon vor 
Jahrzehnten auf Einführung der Meß— 
apparate gedrungen hat. Leider liegt 
aber bei der Verderbtheit unſerer Ver— 
hältniſſe im Allgemeinen und bei der 
Grabſchwuth unſerer „Verwaltungs⸗ 
Organe“ im Beſonderen die Befürch— 
tung nur allzunahe, daß ſich auch un— 
ter dieſem Holzhaufen wieder einmal 
ein böfer fhwarzerMann, ein „Nigger' 
verborgen hält. Schon in der Anfün- 
digung allein, daß man jährlich einen 
Betrag von $200,000 für die Anfchaf- 
fung von Mafferuhren ausgeben will, 
liegt etwas Verbädtiged. Die fragli: 
hen Vorkehrungen würden doch muth- 
maßlich fammtlich von einer und ber- 
felben Firma bezogen werben. Da ıft 
e3 denn auffällig, daß man bereit3 den 
Preis vereinbart bat, noch ehe man an 
die Ausfchreibung von Lieferungs⸗An⸗ 
geboten amtlih auch nur hat- benten 
bürfen. Man mwirb da unmillfürlich an 
unferen früheren Alderman Li nad): 
maligen Gefunbheits-Rommifffär, ven 
bieberen „Dr.“ Kerr erinnert, der unter 
bie Promotoren ober Gründer ie | 
a feitbem —— t * —* 


berubigt Das a 
—* die Bone, wit 


Herr Kerr,-von jeher al3 ein guter 
Windmacer befannt, verlegte jich da- 


— — — — 


rauf, Geſellſchaften für die Einrich— 


tung von Rohrpoſtanlagen zu gründen. 
Nach langem Unterhandeln mit den zu⸗ 
ſtändigen Kongreß-Ausſchüſſen iſt es 
ihm und der Poſtverwaltung auch ge⸗ 
lungen, die Bewilligung beträchtlicher 
Summen für dieſen Zweck zu erreichen. 
Er ſcheint dann von ſeiner Geſellſchaft 
eine gar zu hohe Kommiſſion für ſeine 
Bemühungen verlangt zu haben, und 
die Folge war, daß dieſelbe ihm durch 
einen ihrer Hausknechte den Stuhl vor 
die Thüre ſetzen ließ. Unſer „Doktor“ 

aber war deſſen unverlegen. Er grün- 
dete flugs eine neue Geſellſchaft und 
erwirkte nun für dieſe die betreffenden 
Kontrakte mit der Poſtverwaltung, ſo— 
wie die Konzeſſionen von den ſtädti— 
ſchen Behörden zur Legung der Röh— 

ren u. ſ. w. Es kümmert ihn vorder— 
hand wenig, daß er, bezw. die neue Ge— 
ſellſchaft nicht im Beſitz der Patent- 
rechte iſt, die ſie zur Ausführung der 
kontraktlich übernommenen Verpflich— 

tungen benöthigen würde. Er verläßt 
ſich voll heiteren Gottvertrauens da— 
rauf, daß die andere Geſellſchaft, die 
fich eingebilbet hat, ohne ihn fertig wer- 
den zu können, ihm mit der Zeit ſchon 
fommen werde. — Vielleicht findet fich 
Tpäterhin auch ein unternehmender 
Mann, dem es gelungen tft, fich von ver 
Stadt Chicago einen hübfchen Kontraft 
auf Lieferung vieler Taufender von 
MWafferufren zu fichern, und dem e8 
dann nicht jchwer fallen würde, einen 
Fabrikanten zu finden, der ihm die 
Uhren zu einem Preife liefert, an iwel- 
hem er alö Zmifchenhändler ein jcho- 
nes Stüd Gelb verdienen Tann, au 
menn er noch allerlei Spefen nach recht8 
und linf3 abgeben muß. 


* * * 


Ihren privaten Kunden gegenüber 
befindet die People's Gas Light and 
Cote Co. von Chicago ſich in einer 
recht beneidenswerthen Stellung. So 
etwas wie „ſchlechte Guthaben“ gibt 
es da in ihren Büchern garnicht. Falls 
es ſich ja einmal einer von den Kun— 
den einfallen laſſen ſollte, fortzuziehen 
oder zu ſterben, ohne ſeine Rechnung 
bei der Gasgeſellſchaft beglichen zů 
haben, ſo wartet dieſe geduldig, bis 
ein Anderer kommt, der nach demſel— 
ben Gehäuſe Gas geliefert zu haben 
wünſcht. Dieſem Unglücklichen wird 
alsdann mit geſchäftsmäßiger Kürze 
und Trockenheit die überraſchende Er— 
öffnung gemacht, daß er kein Gas be— 
kommen fönne, e3 fei denn, die ton 
früher ber noch unbezahlte Rechnung 
würde zuvor beglichen. Ob dann der 
Miether, oder der Hauswirth in die 
Taſche greift und die Silberlinge auf 
den Tiſch zählt, iſt der Gasgeſellſchaft 
ganz eins, darauf aber, daß ſie ihr 
Geld bekommt, beſteht ſie feſt und un— 
erſchütterlich. Wie ſie es hält, falls 
nach einem Neubau Gas verlangt 
wird, der an Stelle eines abgebrann— 
ten Hauſes errichtet worden, deſſen 
Inſaſſen, ehe ſie aus- oder verbrann—⸗ 
ten, der Gasgeſellſchaft nicht Alles be— 
zahlt hatten, was derſelben zukam, iſt 
mir nicht bekannt, ich muthmaße aber, 
daß ſie ihre Forderung als eine Art 
von erſter Hypothek auf das neue Ge— 
bäude betrachtet und zur Geltung 
bringt. 


Etwas ungünſtiger als den Privat— 
leuten ſteht die Gasgeſellſchaft der 
Stadt gegenüber da. Vor einer Reihe 
von Jahren hat der damalige Präſi— 
dent des Gastruſt ſich in einem ſchwa— 
chen Augenblick dazu verleiten laſſen, 
mit dem damaligen Bürgermeiſter der 
Stadt Chicago ein Abkommen zu 
treffen, wonach die Gasgeſellſchaft für 
die mancherlei Gefälligkeiten und Ver— 
günſtigungen, die ihr ſeitens derStadt 
erwieſen werden, an dieſe jährlich eine 
Abgabe im Betrage von 34 Prozent 
ihrer Roheinnahmen zu entrichten hat. 
An diefe Abgabe hatte der Präfisent 
bes Iruft aber die Bedingung ge= 
Inüpft, daß die Stadtverwaltung nie 
gerichtlich danach fragen, no Willens 
Sorge tragen follte, ob der Schein bes 
Rechten wirklich auch echt ift, wnter 
welchem fich die früher getrennt geive- 
fenen Gejellfhaften zum Gastruft 
verfchmolgen haben. Ein Bürgermei- 
fter und ein Stabtrath, bie Tpäter an 
die Ruder famen, haben fih um “iefe 
Beitimmung nicht gefümmert, und ber 
Gastruft hat feither erklärt, damit 
wäre er der Verpflichtung, jene Ab- 
gabe zu entrichten, 1o8 und Tedig. 
Seither bezahlt der Iruft denn auch 
wirklich nichtö mehr an die Stabt- 
taffe, jhidt aber dafür der Stadtver— 
maltung mit großer Regelmäßigfeit 
die haarfträubenditen Rechnungen über 
da3 angeblich für Zmede det Straßen- 
beleuchtung verbrauchte Gas ;u. Zum 
Glüd ift man in der Stadthalle nicht 
übermäßig zart befaitet und läßt fi) 
durch diefe Rechnungen den Schlaf 
nicht rauben. An’s Bezahlen venkt 
man vorläufig noch nit, und ber 
Stadt das Gas abzubrehen ift bie 
Gasgeſellſchaft zu ihrem Leidweſen 
nicht in der Lage. Sie hat die Jas⸗ 
laternen nicht mit Metervorkehrungen 
verſehen, und an die —— 
würde die Stadtverwaltung etwanige 
Beauftragte des Gastruſt nicht heran— 
kommen laſſen. Inzwiſchen ſummt 
ſich die Gasrechnung der Stadt ſo 
ſachte auf eine halbe Million an. Its 
gendwann wird ed ja mohl zur Ab— 
rechnung fommen müſſen. Hoffen 
wir, daß alsdann die Stadt nicht gar 
zu ſchlecht abſchneide. . 


—-- 19. — 


— Gut ausgerichtet. — Schneider: 
Haben Sie den Baron von meinem 
Kommen unterrichtet? — Diener: 
Freilich, er ift ja jchon augeriffen! 


Seit Aber fedzis Jahren. 


Ein altes bewähntes Heilmittel. 


Frau Winsiow’s Soothing Syrup 
ſeit ſechzia Jahren von Millienen Müttern beim 
Er ihrer Rinder mit beftem —— angewandt. 


ae gekn m. 


t und i 
te Mittel von U 


iR in ber 


tabthalle | Mrs. Win 
u — 
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Zurüd zur Mannestrn 
Männer, leidet Ahr? 


Sagt Euch nicht abhalten, gewifjenhafte, wiflenichaft: 
ehrliche Spezialiften zu Fonfultiren. 


lich gebildete und 


Schwache nervöſe 
Männer. 


3 gibt viele Männer, melde fih anicheinend | 
| fhicht3- und Nierenfrantdeiten fegen die Spe- 
| aialifien des State Medical Dispenfarh in den 


gelund füblen und doch gewifſen ſcawachenden 
erlaſten unterworfen find. Diefe Berlufte 


ie wären ben Körper langfam und faum bemertf- | 
' ften Fälle mit joldem itaunensmertbem Erfolg 


er, jedoch ebenfo 
mit ber Bett, dab erderzerrüttung, Verlorene 
Mannbarkeit und Scwädhe die unausbleiblihen 
Folgen jind. Diefe Verkufte find febr oft ber- 
dedi ımd berfchleiert. und bie nrobe Michtigfeit 
berfelben mwird meiltens unterihätt und ber- 
nadhläffigt, biß der betreffende Full von einem 
ſcharffinnigen und erfabrenen 

oeründli unterfucht und erfanıt ift. 


Alle Männer, 


mweide ji nicht männlich ftarf fühlen, melde 
ihren Heiratbs- und fonitigen Iiveziellen Rflid- 
ten nicht naclommen fönnen, weiche füblen, daß 
fie von Iag zu Tag Gwächer werden, weidhe 
nerbös, Ihiwady), vebroden und impotent find, 
foüten nicht State Medical 


icher und berderbendringend 


verſäumen, Die 


Langjährige und 
große Erfahrung. 


auf dem Felde _der fpeziellen Haut:, Blut-, Ges | 


Stand, jelbft die fchwieriaiten und vermidelt- 


zu behandeln, dab jelbit mandmal praftiide 
erste fih don ihnen gedrungenermagßen ber 
bandeln Iajlfen müffen. 

Seid Ihr nervös? gebrechlich? geſchwacht? 


i 
| Habt hr früher ausſchweifend gelebt? Erntet 


Speszialiiten | 


| anftedenden 


Dispenfary. Sitdweit-Ede State und Ban Buren | 


Str., zu lonfultiren, bebufs einer_ gründlichen 
und eingehenden — Der Ps 
dieſelben wiſſenſchaftlichen und ebrli Rath 
erbalten ohne ralitigung bis gebei * So llte 
Behandlung fir neihiwendig 
lönnen Arrangements gemadht werden, wonach 
“ aan aahlen Üimen. nachdem fie ge 


Blajenentzündung 
und Beihwerden. 


find ein bebauerndmwerther Zıritand, und Die 


} äirberti auen. 


Ihr ient bie Frümte irüherer Augendjäünden? 
Habt Ayr Rürenihinierzen? Baricocele? Krampf. 
adcchrum? Seid Ihr mit ihmershaitem üfterem 
Uriniren geplant? Leidet Ahr an giftigen oder 
Ausflüſſen? Habt Ihr Fleden im 
Körper von einer fruͤheren ſchlecht 
Krauthtit herrührend? 


Bedenkt, 


Geſicht und 
behandelten 


Ihr bakt 
durch falſche 
Spozialiſten 


viel zu verlieren. Laßzt Euch nicht 
Scham abbalter: Euren Yal den 
des State Medien! Dispenlarh an- 


| ergreifen ımd aefund merden? Beitverluft it 


efunden werden, fo | 


Schmerzen und lnbecuemlidleiten, iweihe mit | 


diefem Auftand berbumden find, heriteht mur 
Derierige zu „Iwägen, tmeider mit diefer Plage 
et ift. Das arıng Opfer mu 
Nadis auffteben, sum Si Wafferablauf und ei- 
nigermaßen Sinberung r verihaffen, während 
& acı Zage Dupendemale gezwungen wird. Die 
ntzündung, wenn nicht bon bornberein gründ- 
N bebandelt, wird chroniſch, — der arme 
Batien —— damit A tun bat. Diefes 
allein ift nicht dad Schlımın he, da Nierenentzün- 
dung binautreten lanız, — meins in Tod 
endet. Be ent Cu amweimal, oe N hr mit Eu 
rer foftbaren Befiendheit einen Arcat betraut, der 
Euren bedauernswertren Auftandb befieinert. 
Geht zu den GSpezialiften der State Wedical 
Dispenfgrh, dort wird Euch unentgeltlich Rath, 
dann Tönn hr Euch immer no entiließen, 
wo Zhr Euch behandeln laffen molt. 


Eine Heilung wird in einem 
jeden angenommenen Falle 
garantirt. 


öfter dead | 


gleichbedeutend mil Geldverluft, und in man» 
chen Fällen ift Zeirverluit überhaupt sticht mehr 
ut zu machen. Krankheit ift niemals ftlites 
end. Refultate folgen icdesmal einer Ürfade. 


Blutvergiitung 


ift einer der fchredliciten Zuftändbe, denen der 
Körper ausgelegt ift. deasbalb mird fie aud der 
Nonarch der geheimen Krasffeiten genannt. 
Wenn das Blut dergiftet ift, dann drüdt Ti 
die Krankheit duch Ecaema, ——— | 
fteife oder gefchwollene Gelente, leden im 

fit und am Körper, Leine Gelhmüre im Mund 
mwehen Hal3, Ausfallen der 


oder an der Bunge. 
re und anletzt Kno⸗ 


Haare, Kodfiveb. 
chenſraß aus. Solltet Ahr diefe oder übnlidhe 
Symptome haben, dann fonfultirt die Spesia- 
liften de3 Dispenfarh 


Sofort. 


Laßt keinen Zeitverluſt eintreten, geht ſofort 

u den Spexialiiten der State Medical Disven— 
ech und latt Euch unterfuchen. Wenn Eure Be 
fürhtung unbearündet ift, dann wird Euch das 
ebrlih und offen nelagt werden, und wenn br 
teirtlich behaftet feid, dann wird Eurem 5% 
dauernsmwertben Auftande diejenige Behandlung 
autbeil, weile die Schwere des Walles heat. 
fprucht. Die Pur ift ichnell. ficher und enthält 
fein Quedfilber, welche? berviefenermaßen den 
en, fhlimmer binterläßt ald die Kranl- 
eit felbii) 


| 
| 
Aarum nict jest die Gelegenheit 
| 
| 
| 
| 


Keine Kur, 
feine Bezahlung. 


ar glien regulären Feiertagen nur von 10 bis 12 Uhr. 


Medizin frei bis geheilt. | 


State Medical | 


$.-W. Ecke State und Van Buren Str,, A il, 


wähtungt — Man jchneide dDiefes aus, Da dieje Anzeige nicht jeden Tog erfchetu. 


Eine mod>erne Braut. 


Humoreste von Hugo Marg. 


| 


fertbefommen fönne, bat jchon erflärt, 


| der Schlüffel zum Bierfeller ei nicht 


; mehr zu finden, 


Auf der Kleinen Lichtung im ftäbti- 
Ihen Yorfte bligen die blanfen Sähel: | 
flingen in der Morgenfonne. Alle isor= | 


malitäten waren erfüllt, der le&te ver: 
gebliche Verfühnungsperfuh gemacht. 
Das „Xo8“ des Unparteiifchen ertönte, 
und mit jcharfem Klirren freuzten fich 
die Klingen in der Luft. 

Doc bevor die Gegner noch redht an= 
einander geriethen, tüönte plöglih ein 
marferfohütternder Schrei dur) die 
tiefe Stille, und Hinter dem Stamme 
einer der mächtigen alten Eichen, welche 
die Lichtung umfäumten, fprang eine 
junge, elegant gefleivete Dame herbor. 

Ueberrafcht hielten die Duellanten 
inne und einer der Biden marf den 
GSäbel in das Gra3 und ftürzte auf die 
junge Dame zu. 

„Emmy — »u!" 

Zitternd und feines Worte mächtig 
lehnte fich die fchlante Mädchengeftalt 
an bie Bruft bes Geliebten. 

„D Georg, wie fchredlih!" fam es 
endlich ftodend pon ihren bebenben Lip- 


en. 
Ein Strahl innigfter Liebe brach aus 
den Augen bes Mannes, zärtlich und 
unbefümmert um die Zeugen, biefer 
Szene ftrich er über die Wangen jeiner 
Braut. 
„Emmy, Du mußteft — — —?" 
„sa, Gedrg, ein Zufall verrieth mir 
Ort und Stunde des Duells.“ 
„Und da trieb Dich Deine Liebe her» 
ber, damit Du den Zmeifampf verhin- 
dern fönntejt? D, Emmy, mit Deinem 
jarten Leibe mollteft Du Did ſchützend 
bor die Klinge meines Gegners — 
Der Sprecher verſtummte, denn mit 
einem heftigen Ruck löſte ſich Emmy 
aus der Umarmung ihres Bräutigams, 
ihre Augen ſprühten Zorn und Aerger, 
und unverhohlene Verachtung lag in 
| ihrer Stimme, als ſie erwiderte: „Ach, 
mas Du Dir nicht gleich alles einbil- 
veft! Das Duell verhindern — Die 
mit meinem Leibe beden — warum 
nicht gar! Kennft Du mich denn immer 
ncch fo wenig, daß Du mich einer fo 
veriwafchenen Gartenlaubromantit. für 
fähig hältſt?“ 
Die junge Schöne that einigeSchritte 
zur Seite und Hob ein fleines, elegant 
polirtes Käftchen bom Boden auf. 
„Nein,“ fuhr fie fehaudernd fort 
„aber eine Maus fprang mir über bie 
Füße eben, ala ich euch photographiren 
mollte!” 
Der Hinterbauerhanne® und ber 
Batenbauerfeff machen ihrem Freund, 
dem Göhlbauern einen Abendbefuch, 
und da ber Gößlbauer ein belifates 
Haudbier hat, verweilen fie unge über 
die übliche Zeit. Der Göglbäuerın ift 
dies äußerſt zuwider; ſie iſt vom Mift- 
aufladen müde und möchte gern ſchla⸗ 
fen Schon lange hät fie ih: 
toie man: bie ungebetenen Gäfte 


6 


doch haben jo zarte 
Anfpielungen nicht? gefruchtet. Nun 
finnt fie auf ein recht feines und mirf- 
james Mittel, und endlich ııt ihr ein 
rettender Gebante getommen. Sie hat | 


! neulich als Bürgermeijter® ihre Vifite 


gemacht haben, gehört, wie die Büraer- 
meilterin ven AUbfchied einleitete, indem 
fir zum Bürgermeifter fagte: „Komm, 
mir mollen heimgehen, die Qeute werben 
Ichlafen gehen wollen. Sie möchte e3 
ber reichen Frau Bürgermeifterin gleich 
thun und fagt nun nad einem derb- 
freundlichen Rippenftoß zum Gogi=- 
beuern recht pfiffig: 

„Komm, Alta, ma woll’n fchlarn 
göthn, döt Zait’ were hoimgdiha wolle.” 


Ein Luftomnibus. 


Aus Paris wird berichtet: Bisher 
befürchteten die Freunde von Santos— 
Dumont, der jetzt durch ſeine Spazier⸗ 
fahrten in ſeinem kleinen Ballon über 
Paris ſo viel von ſich reden macht, daß 
er nicht genug kühne Leute finden wür— 
de, die in ſeinem „Omnibus-Luft⸗ 
ſchiff“, dem „Santos -RPDumont Nr. 
7", bie Pläbe einnehmen würden. Das 
Gegenteil ift aber eingetroffen. 
Santo3-Dumont, der im Auquft mit 
diefem Luft = Omnibus Fahrten über 
Paris machen mill, erzählte, daß die 
Bitten von Leuten, die ihn bei feinen 
Magniffen in.die Luft begleiten mol= 
len, nicht nach Hunderten, fondern nad 
Tausenden zählten. „Das Merfwür- 
digfte dabei ift,“ jagt er, „daß menig- 
tens die Hälfte der Bittgefuche* von 
Trauen fommt. (Menn Herr Santos- 
Dumont das wirklich merfmwürbig fin- 
bet, dann ift er ein geringer Frauen— 
fenner. Reb.) ch bin in großer Ber- 
legenbeit. „Nr. 7” hat vier Abtbeilun- 
gen, bon denen brei je vier Perfonen 
faffen, bie vierte ift für mich, denn ich 
leite natürlihd das Luftſchiff. Im 
äußerften Fall habe ih Plab für 15 
Verfonen“. Da Santos =» Dirmont 
bor einigen Taaen mit zwei Snaben 
auf dem Boloaebäude eine erfolgreiche 
Fahrt gemacht bat, fo ilt die Vegeiite- 
rung in jenem Viertel fehr aroß; ſo— 
bald er mit feinem „Omnibus“ er- 
Scheint, hat er fo viele Paflagiere, mie 
er will. Eine von den Damen, die an 
der erjiten Fahrt theilnehmen möchten, 
ift eine amerifanifhe Opernfängerin, 
die direft aus den Nereintaten Staa 
ten herüberflommen will, wenn San- 
t0o3 =» Dumont ihr verfpricht, fie mit- 
fahren zu laflen. 


French, 


Heill Euch Selb 


me im» 
== er 
ten und unn —3* Entigerun 
beider Weimie ig, Der 6 
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Die Spezialiften reinen es fi zum Beranü» 
gen, ber leidenden Menfchheit ihre neuen mb 
erprobten Methoden zu erflären, man foll id 
nur bertrauensboll an diefelben menden. Ehe 
Ibr Euch entfhlieht, wo Ihr Eu behandeln 
läßt, gebt au der Dispenfarh umd labt Euch die 
neue Metbode erilären. Ihr übernebint bier» 
dur Feine Nerbindlichleiten. Die Dispenfarh 
erbietet jich, die befte und erfolgreichite Behan> 
lung in allen «eichlehtt, Haut- und Blut» 
Iranfbeiten au fo liberalen und annehmbaren 
Bedingungen -zu liefern, daß Niemand fi 
fheuen follte, fich fofort an fie au wenden. 

Ein jeder Menih ihuldet es jich felbft ıımd 
ber Geſellſchaft, ſich ſo ſtart und frei bon Aranf« 
beit zu balten wie es irgend möglich tft. E3 bat 
Niemand dad Neht, ein Schwächling »ber ein 
Siwijchenträger don anftedenden Krariheiten sm 
fein, melde Selbftveradtung berborrufen, jo» 
jenge no eine Kur und Wiederheritellung ip 
Wereihe der Möglichkeit liegen. 


Die Doktoren ded State 
Medical Dispenjary 
heilten mid). 


Muslegon, Mi., 15. Junt, 
Liebe Doltoren: 


Mit taufend Freunden erfläre ich midh bereit, 
Ihnen mit diefen paar Zeilen au — u thun, 
daß ich jetzt wieder geſund und ſtart Sie 
beireiten mich von ben üblen Yolgen der Selbit- 
befledung. I litt im aweiten Stadium der Sa» 
menihtwade, batte berworrene Träume, nürhte 
liche Verluſte, ſchwaches Gedaächtniß. Ich war 
nervös, ſchwach, verſtört, war mißmuthis und 
niedergefumn Ja Ganzen Ionjuitirie ih 7 
Spezialiiten, Niemand verihaffte mir Linderung, 
von einer Kur überhaupt gar nicht au ipreden, 
bis ih das langerlehrite Biel —— indem 
ich zu Ihnen lam und mich von Ihnen beban⸗ 
deln ließ. Letzte Woche 529*4 ich Ihnen einen 
Batienien, der an Kranfbeit leidet, - 
an der ich gelitten Bon Er fagt ur, e& gehe 
ihm jegt ion etivad beffer. Wenn I a 
durch diefes Zeuanik ey einen auten Bienft 
erweifen Tann, 10 fol e8 mich freuen. Ih bin 
hereit, irgendivelde Priefe zu beantworten, 
weile an mich adbrefirt werden bon leidender 
Männern, wenn fie irgend der Behandlung des 
dürfen, denn das Gute mas Sie, lieber Doltor, 
an mir netban haben, it gar * * bergüten. 
Ich zeichne in bolfter Dankbarkeit 

F. A. Scgzillus. 

Das obige wahre Zeugniß iſt nus eines von 
huuderiten, welche in unſerer Office zur öffent⸗ 
lichen Inſpizirung aufliegen. 

Wir jind Speszialiftten Im wehriten Sinne bed 
Worte?. Wir behandeln nur eine Klafle vom 
Krankheiten, aber die Arankyeiten, die wir bes 
handein, die Muriren wir an unter Garantie 


| Konsultation frei. | 


Stunden von 10 Ihr Morgens bis 4 1ihr Nahmittags und don 6 bis 7 Ihr YIbends. 


Sonntags und 


Dispensary, 


Einsong 66 MR Wan Buren Sk. 


Crown' elek⸗ 
triſcher Gür— 
tel frei. 


Um unſereCrown elek— 
triſche Gürtel anzuzei⸗ 
gen und überall einzu— 
führen, wo ſie noch 
nicht befannt find, ichiden wir an Acden, der einen 
braucht, einen diefer Gürtel abjolut falten 

Eu 
Ren Ahr Eure Lebenstraft verliert, müde und 
niedergeichlagen jeid, Shwah und nerdös; wenn Ihr 
zu fchnell alt werdet umd die Kraft der —— ein 
debüßt habt, wenn Ihrt an lahmem, ſchwachem Kreuz 
leidet. verlorener Mannesfrajt, linverdaulichkeit, 
Rrampfaderbruh und'menn Ihr es müde ſeid, Euer 
Geld an Aerzte zu bezahlen, ohne Nutzen zu haben, 
fo fönnt Ihr durh den Erown eleftris 
ihen Gürtel gebeilt werden. 

Mir willen, daß unjer Gürtel furirt und wir tif: 
fen auch, dak Ahr ihm gerne anderen Leidenden em: 
pfehleg werdet, nachdem Ihr ſelbſt geheilt ſeid. Auf 
dieſe Weiſe erwarten wir viele Beftellungen und da> 
mit Entſchädigung für dieſe freie Offerte. 

„Ahr Gürtel bat Alles bezweckt, was Ihr behaub⸗ 
tet habt. Er hat mich zu einem jungen Mann ge— 
macht.“ Elmer Stinſon, Ms State Str., Chicago. 

Was die Leute ſagen. 

„Ihr Gürtel hat mich von Schwäche und Nervöſi⸗ 
tät geheilt. Mein Gewicht beſſerte ſich um WVPfund. 
Gott ſegne Sie.“ U. Iohnjon, Warren, Ba. 

Wir meinen genau wa wir fagen. 

Ehneidet Dies aus und fhidt und Euren Namen 
und WUdrejie und der Gürtel wi» Guy 
frei gefandt Legt Euren Anfragen eine 
Retourmarke bei. Adreſſe Tiundfon 


CROWN COMPANY, 
Box 23. 2810 Third Ave., New ‚ York. 


Fiſteln, 


Hämorrhoiden, Chroni— 
ſche Verſtopfung, alle 


After⸗Krankheiten 


ohne Schme rzen oder Meſſer kurirt. 
Nicht ein Dollar braucht bezahlt au werben 
bi3 geheift. 


After» und Eingeweide-feiden benöthigen die 
Behandlung eined erfahrenen Spesialihen. Ich 
babe 20 Jahre dem Studium und der Behand⸗ 

n lung biefer Kranfbeiten ge 
widmet. behandle nur 
dieſe Kran zeiten Ih heile 
Hämorrhsid Biles), Fir 
#teln, ron de erftopiung, 

ffures, judende Hämsar- 

oiden und alle anderen 

| üfter- und Eingemweibe-Feis 

|d n bauernd, fhmerzlos ır. 

ne Meifer. — Konfulta- 
tion und Unterfugun 


dh, 
After- und Eingemeib 
Krankheiten, ihr “Urfade 


und Seilung:;* 


J.M.AULDM.D. 


Spezialift in After and Oingteritriscuitciten. 


80 Dearborn Str., Chicago. Ill. 
115,9,14,19,23,28 


H.laussenius& [n, 


Erbſchaſten, boſſmachlen, 


Behfel, Yolzaßlungen, Militär n. Yen 
ſions ſachen, Rotariats · und Aechtsbureau. 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ude Üben. ns 12. 1ihe, 
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Bon Ulbert Weibe, 


Duabbe: €i, der Taufend! Gie 
noch hier, Herr Grieshuber? Jh glaub- 
te, Sie wären längjt nad Mt. Glemen3 
gereift!! y 

Grieshuber: it mir gar nicht 
eingefallen! Da hab’ ich den Lehmann 
hingeſchickt! — 

Quabbe: Was? Herrn Lehmann ha— 
ben Sie in's Bad geſchickt? Der kann 
ſich doch nicht für Sie kuriren laſſen! 

Grieshuber: J, na, kurirt wär' ich 
ja auch wohl ſo wie ſo nicht ... wollte 
halt nur meinem Doktor, der mich für 
kurze Zeit los ſein wollte, einen Ge— 
fallen thun und ihm einige Wochen 
Raſt geben .... kurz aber, bevor ich 
abreiſen wollte, beſann ich mich eines 

ich werde den Lehmann 
alsVerſuchskaninchen hinſchicken, dacht' 
ich. Schaden dem die Bäder nichts, nu, 
ſo wollen wir es in Gottesnamen auch 
verſuchen .... 

Charlie (der Wirth): Grieshu— 
ber! Das war eine großartige Idee. 
Ich könnte Dich dafür küſſen. — Der 
Gedanke, vor Lehmann und ſeinen 
faulen Kalauern einige Wochen lang 
uns ſicher zu wiſſen, iſt faſt zu ſchön, 
um wahr zu ſein! — Schade, daß es 
nicht für immer iſt .... aber leider ... 
Unkraut vergeht nicht .... 

Grieshuber: Schäm' Dich, Du 
ſchlechter Menſch, ſo hinter dem Rücken 
Deiner beſten Gäſte zu ſprechen!! ... 
Lehmann iſt ein ganz guter Kerl .... 

Quabbe: Ob er wohl ſchreiben wird? 

Grieshuber: Hat er ſchon! Hier iſt 
der Brief. Silentium! Ich werde ihn 
jetzt vorleſen. — 

Lieber Irieshuber! — 

Der verehrte Schreiber dieſer Zei— 
len ick ſehe jar nicht inn, warum 
un' woſo immer bloß der Leſer verehrt, 

jeſchätzt u. ſ. w. p. p. ſein ſoll? — ver— 
ließ an'n 4ten Juli 9 Uhr 15 Minu— 
ten Chicajo mit die Nickel-Platebahn. 
— Dieſe Bahn heißt ſo, weil die jan— 
zen Schienen mit den feinſten Nickel 
plattirt ſind. — Det is natirlich ſehr 
theuer; et fährt ſich aber dafor ooch 
ſehr jut daruff. — Det ick 'ne äußerſt 
beliebte Perſonalie in Chicajo bin, un' 
det in die Jelehrtenwelt der Name 
„Lehmann“ nur mit abjezojenenHut je— 
nannt wird, wußte ick ſchonſt lange. 
Det aber die jänze Stabt vor Freude 
über meine Abreife aus Rand un’ 
Band jehen.würd’, det fie for Hun=- 
dertdaufende von Dollars Pulver ver- 
brennen un’ fih in ihren Freudentau= 
mel jejenfeitig die Anochen verjchteßen 
würden, det war 'ne Ehrung, bon die 
ict mir in meine anjeborene Bejcheiden- 
beit nie nich’ hätte wat träumen laf- 
fen. Natürlich fuhr id in 'n Schlaf- 
majen — Dbleffe noblifh — mat aber 
bei Licht befehen, 'ne furhtbareDdumme 
heit i8, indem et nämlich) von mejen die 
ſchwere Vorhänge un' ſonſtige luft— 
ſperrende Schenierlichkeitsvorrichtun— 
gen ſtickig heiß drin war. Ick wollte 
wieder raus; er ließ mir aber nich', der 
Schlafwajenkondukter, ſondern bug— 
ſirte mir wieder in meine Klappe re— 
tuhr — „Laſſen Sie mir raus!“ brüllte 
ick. „Ick verſticke in den Affenkaſten!“ 
„Det is Ihre Sache!“ ranzte er mir 
an. „Wer drinn is, is drinn — 
that's the rule!“ — Ick machte 'nen 
fürchterlichen Radau, bis mir ein 
Mitreiſender un' Mitſchwitzender be— 
ruhigte, weil nämlich die Kompagnie 
mit ihre widerrechtliche Freiheitsent— 
ziehung janz Recht hätte von wejen die 
Stehlerei, wo ſehr leicht zu machen 
wäre, wenn Einer die anderen Paſſa— 
jiere bemauſen dürfte, un' ſo mir 
niſcht, Dir niſcht auf eine kleine Zwi— 
ſchenſtation mit den janzen jeſtohlenen 
Schierich rauswutſchte .— Bei Nacht 
find allefagen irau, un’ von dieſen Je— 
fihtspunfte aus jefehen,ertrug icf meine 
Jefanjenſchaft in den Schwitzkaſten als 


Filoſof mit Würde, obſchonſt et mir 


innerlich wurmte, det ick 2 Dollars for 
den Schlafwajen bezahlt hatte, um im 
Schweiße meinesAngeſichts eo piſo von 
der Bahnverwaltung als Spitzbube an— 
jeſehen zu werden. Bei merſten Irauel 
der fünffinjrigen Morjenröthe, wie 
der Dichter ihr ſo nennt, 
ließ er mir raus. — Eijentlich hätte ick 
jetzt ausſteijen ſollen, um mir ſeit— 
wärts über Toledo nach Mt. Clemens 
durch die Büſche zu ſchlajen; uneijent⸗ 
lich aber blieb ick ruhig in 'n 33 ſitzen, 
denn ick hatte mir die Sache überlegt, 
un' beſchloſſen, nich' direktemang in die 
ſchweblichen Jewäſſer, ſondern erſt 'n 
Bisken nach Cleveland zu fahren. — 
Weißte ooch warum? — Janz einfach! 
Wir, die berühmteſten Skatſpieler Chi- 
cajos, haben in dies Frühjahr den 
Statfongreß nich’ befjchidt; un mäh- 
rend andere unterjeorbnete Brüder ich 
an bie Giejespalmen beraufchten, haben 
wir bei 'n Charlie gejeffen, fchlechten 
Stoff jetrunten un’ faule Kalauer 
losjeiaffen.— Det bat mir an die Geele 
jefreflen, wie die eier den befannten 
ollen Jriechen, imo det "Feuerzeug erfun- 
ben. — Un’ wenn id mir nu’ oodh bloß 
poftnumerando, jo jewilfermaßen als 
erjpätete Hiäne dee Schlachtfeldes, 
über die Stätte jchleiche, mo fo herr: 
liche Sieje errunjen find, fo habe id 
Doc) biegenugthuung und fo weiter p.p. 
Et mar bei Leipfic Junction, wo er 
mir auß ’n — 55 he — 
Jejend ihren ſächſiſchen Na⸗ 

— nich’ mit Unrecht. — Et is da 


nämlich ſehr „helle“, weil ſe bei Tag 
und Nacht illuminiren, indem das 
natürliche Jas, wo aus die Oellöcher 
ausſtrömt, niſcht koſten duht. Ick 
wünſchte, der Charlie könnte det mal 
ſehen. Bauchſchmerzen würd' er krie— 
jen über der Verſchwendung von's 
Jas un wenn er könnt', würde er un— 
ſern lieben Herrjott un' die Oelbauern 
unter Kuraiel ſtellen Jaſſen. Im Uebri— 
jen war die Luft ſehr aͤbgekühlt un' mit 
ne gute Rejalia fühlte ick mir ſo recht 
mollig in 'n Rauchwajen! 

Nachdem wir noch eine Kuh, wo ſich 
dem auf Eiſenbahnſchienen hinſtrömen⸗ 
den Fortſchritt des 20. Jahrhunderts 
mit beide Hörner widerſetzen wollte, 
dodtjefahren hatten, liefen wir auf 

dem Broadway-Depot in Cleveland 
inn. — In 'n erſten Oojenblick jloobte 
if mir zehn Jahre un’ uff’3 altellnion= 
Depst in St. Louis retuhr zurüdber- 
jegt. Xerade fo ’ne alte, baufällige, 
polizeitwiderliche Barade, mo man fi 
immer unmillfürlih duden duht, weil 
man jloobt, jevdenDojenblid fommt Ei- 
nen die janze Profit-Mahlzeit uff ’n 
Kopp runter. Dabei jteht det unjlüd- 
lihhe Sebilde von Menjchenhand jerade 
mie der befannteDch3 por’n Berje, aber 
bor 'n Zehmberje, un meil et die Nacht 
borher wie uff 'n Hund jerejnet hatte, 
war'n juter Theil von ’n Berje zu ’n 
Depot herunterjefommen. — Ohne uff: 
zufchneiden, jute drei Zoll von diefem 
ſchlemprichen Zeug war uff den Fußbo- 
den bon den Depot. Kein Wunder nich, 
det ich mir dreimal unfreimwillig bin- 
fette un’ ’nen Abdrud meiner Bil- 
dungsfläche zurückließ. — Ooch die er— 
habendſte Seele hat ihre dunkelnFlecke, 
| und der dunfle let for Cleveland i8 
dies Depot. — Jm Uebrigen aber alle 
Bonneur por Cleveland, vor das felbit 
ein Weltreifender, mie id, die Mübe 
abnehmen muß. Bloß dies Depot, dies 
Depot! — Selbit die Straßenbahn hat 
Angit, runter zu fommen. Gie bleibt 
uffn Berje Stehen. Nachdem mich mein 
Handfoffer mit, oder vielmehr ohne die 
beiden Kriffe — denn fe waren abje= 
riffen — ausjehändigt war, Eletterie 
ick Denn ruff un’ fuhr mit die ängftliche 
Kar nad n Hotel Frankfort! — Die- 
fes Jafthaus war mir empfohlen wor— 
den un’ jo weit ooch janz jut, bloß är= 
jerte ic mir über det „o“, indem et 
doch einen janz ungzisilifirten Menfchen 
nehmen müßte, wo nich miljen däht, 
dei Franffurt mit 'n „u“ jeſchrieben 
wird. — ed ftellte den Clerf darüber 
zur Rede. Iloobſt Du, det der Kerl 
det orthojrafiihe Verbrechen jeines 
Haufes bejriff? Nee! nich’ 'ne Spur! 
„Mein Herr!” faate er, „id jloobe, Sie 
befinden fih uff'n jrammatifalifchen 
Holzwege! Sehen Sie, man Tehreibt 
doh "hot Frankforts”, "Frank- 
forts with Sauerkraut!” — warum 
folf man ni’ "Hotel Frankfort” 
ſchreiben?“ — rieshuber, weißt Du, 
mat ist daruff antwortete? Jar nifcht! 
Mit 'nen Menschen, wo feineDrtojrafie 
auf warme Würfchte un’ GSauerfraut 
bejründet, jpriht Lehmann nid’ — 
darunter wird’ feine Erziehung leiden. 

KE machte mir aljo uff mein Zim- 
mer fein un’ jing aus, mich die Stadt 
anzufehen! — 

Zunädjt nahm id den „Square“ in 
Oojenſchein. Er i3 einfah jroßartig 
un’ jewiflermaten det Herz Clevelands, 
durch det jeder Gejchäftsdroppen ber 
Stadt zirfulirt, in dem nich’ nur die 
janze Obrijfeit un’ Allens, wat drum 
un’ dran hänat, dort ihren fejensreichen 
Wirkungsfreis entfaltet, jondern oodh 
alle Straßenbahnen durdloofen un’ 
fih die Bedeutung der Stadt in ihre 
Dentmäler dofumentirt. — Et braudt 
Einer fein militärifher Mann un’ 
Referveoffizier zu find, wieid... 

Charlie (der Wirth, den Vorlefenden 
unterbrechend): Das Lügenmaul, der 
Lehmann, war Kommizfchneider beim 
Schwamm 

Grieshuber: Unterbrich” mich nicht! 
(Lieit weiter)... . menn er det Dent- 
mal anfudt,denn fährts ihn wie 'nRud 
durch die lieder, un’ er möchte mit die 
“Boys in blue” uff'n Dentmal die 
Miüpe fchwenken un’ “Three cheers 
for the white, red and blue” 
Schreien! — Bon den Sriejerdenimal 
wandte id mir zu den Cleveland feine 
Statue. Dabei mahte id einen 
Zapfus, wo imieder einmal bemeijen 
buht, det mitunter die jrößten Seifter 
fid mandmal unfterblid blamiren 
fönnen. — Ein offenbarer Einjebore- 
ner hatte fich nämlich an mir ranje- 
f&hlänjelt un’ jagte, uff den Cleveland 
meifend: „Nich, wahr, det i$ ’ne jroß- 
artije Statue?” — 

„Hören je mal, Männeten!” fagte 
id, nachdem id die Puppe von alleSei- 
ten mit mein Sennerooje betrachtet, 
„die SJefchichte ftimmt abfolut un’ jar 
nich’! — Id Tenne den zweimalijen@r- 
präfidenten und Iründer dieſer Stadt 
jehr jenau, denn bei meine Reifeh nach 
Mafhinaton habe id ihm jedesmal be- 
fucht un’ mit ihn jefpeift, ooch mit ihn 
zufammen jeanjelt. Mit die hald- 
Ihmwindfüchtige Puppe ba oben hat aber 
mein, Freund nich’ die jerinjite Spur 
pon/Aehnlichkeit . ... . Cleveland hat 
'nen jebörijen Vierranzen un 'n Boll- 
monbejefiht .... 

: Mein. Bejleiter unterbrach mit, in- 


— 


— — 


„looben fe ettoa nich’, det Cleveland 


‚mein Freund 132“ frug id ihm ürjer- 


lich. 
„Det kann ſchon ſind,“ puſtete er. 
„Aber der Cleveland hier oben un' Ihr 
Freund ſind ja zwei janz verſchiedene 
Perſonifikationen. — Nich' der Exprä— 
ſident Cleveland, ſondern der Feldmeſ— 
ſer Cleveland ſoll das ſind, denn er is 
et, wo die; Stadt ausjelejt hat un' nach 
ihn is der Platz jedooft!“ — 

Ick ſchwieg beſchämt, un' um det er— 
niedrijende Schamjefühl runterzuwür⸗ 
jen, lud ick ihn zu ne Buddel Mein 
inn, zu die wir per Hinterthüre jelan— 
jen mußten, da die Vorderthüre mit 
den Schlüſſel des Sonntagjeſetzes feſt 
zujeſchloſſen war. — 

Bei die zweite Buddel frajte ick mei— 
nen neuen Bekannten, wo eijentlich der 


Mark Hanna wohnen döhte, indem ick 


nämlich früher mit ihn in Jeſchäftsver— 
bindung jeſtanden hätte, un' ihn 'nen 
kleinen Beſuch abſtatten wollte. Der 
Innjeborne drückte ſein Bedauern aus, 
det ick zu'm Unjlück jerade 'ne Woche 
zu ſpät jekommen ſei, weil der Senator 
vor etwa acht Taje ſeine „Little Conſo— 
lidated“ an die „Electric Railway Co. 
ausperfauft un’ mit det Jeld 'neSpritz— 
tour nad'n Diten jemacht habe. — Er 
fud mir aber inA, mich die jrofartije 
Perry Payne Building anzufehen, mo 
ber Hanna feine Dffice hätt’ und mo 
der Präfident Mefinley aus den 
Haupte Marks entfprunjen wär..... 

Charlie (der Wirtö): Sag mal, 
Grieshuber, mie viel Seiten hat der 
Brief Kehmanna noch? 

Grieshuber: 93. 

Charlie: Schent und den Reit. Noch 
93 Seiten diefe3 Gemäfchs anzuhören 
ift ja faft eine größere Strafe, als... 

Grieshuber (einfallend): wenn Du 
Die über Lehmanns mündlide Ka= 
lauer und über das unnöthig ver- 
brauchte Gas ärgern müßteit! — Alfo 
gut denn, ich jtecle den Brief ein und 
Du bringft — die Karten! 

Für die Küde. 

Bom Verzieren und Un= 
richten der Speiſen. — Mehr 
als alle Vorſchriften wird wohl der 
natürliche Geſchmack die nöthigen An— 
regungen geben, denn gerade auf dem 
Gebiete des Anrichtens und Verzierens 
der Speiſen iſt der Phantaſie weileſter 
Spielraum gegeben. 

Fangen wir mit dem kalten Auf— 
ſchnitt an. Derſelbe wird ſchuppenför— 
mig auf eine längliche Schüſſel gelegt 
und mit Jus und krauſer Peterſilie 
ausgeſchmückt. Nett nimmt ſich als 
oberſte Verzierung eine Seeroſe aus, 
die man mit Hilfe eines hart gekochten, 
von der Schale befreiten Eies herſtellt, 
nachdem daſſelbe zuvor erkaltet. Mit 
einem Meſſer ritzt man von oben nach 
unten gehende Streifen in das Weiße, 
die ſich oben, an der Spitze des Eies, 
ſtrahlenförmig treffen, jedoch nicht 
ganz bis nach unten reichen. Lockert 
man dieſe blattartigen Theile, ſo iſt 
dadurch das Gelbe innen freigelegt und 
die Aehnlichkeit mit einer Seeroſe un— 
verkennbar. Friſche Salatblätter, die 
dieſem kleinen Kunjtwerf unterlegt 
ſind, erhöhen noch die Wirkung. 

Belegte Brötchen richtet man b’rgig 
auf einer Tortenfhüflel an, wobei man 
— gerade wie beim Auffchnitt — dar= 
auf zu fehen hat, daß fih hübſche Far— 
benmirtungen ergeben. Zum Auspus 
Ben machen fich fauber gemafchene Ra=- 
dieschen qui. . 

Bei Häringfalat muß die Garnitur 
rechtzeitig vorbereitet fein: Sardellen, 
Heringöfilet, Wurftfcheiben, harte@iers 
achtel, Gurfen, rothe Rüben, Kapern. 
Do muß man mit dem Anrichten bi3 
zum legten Augenblid warten, bamit 
fi niht Sauce am Rande abfegt und 
dadurch das Gericht unanjehnlich wird. 

Große, lange File (4. B. Blue— 
fifh) fpült man nad dem Kochen 
Tchnell mit etma3 heißem Galzmwaifer 
ab und jtellt fie dann auf die Schüffel. 
Kraufe Peterfilie wird franzförmig 
berumgelegt, gleichfalls etliche Citro— 
nenjchreiben. 

lache TFilche (3. B. Flundern) mer: 
den mit der flachen Seite nad) oben ans 
gerichtet und ebenfall3 mit Pete-filie 
und Citronenjcheiben gepußt. 

Ale Fifchgerichte müflen fehnell auf 
die Tafel fommen. Bejonders bei den 
Horellen ift das zu beachten. Nie barf 
man fie bei einer etwaigen Verzögerung 
no im fochenden Waſſer laſſen, höch— 
ftens fann man die Fijche in cinem 
beißen Tuche über Dampf warm er- 
halten. Belanntermaßen merden die 
Horellen fon in rohbem „uftande 
„dreſſirt“, das heißt / in die bei dieſer 
Fiſchart übliche Kreisform gebracht. 
Beim Anrichten werden dann ‘leine 
Zitronenftüde auf die nebeneinander 
liegenden Forellen getban und bie 
freien Stellen der Schüffel mit fraufer 
Peterfilie ausgefüllt. Auf derjeIben 
Platte find dann Butterfügelcden ber- 
giq angehäuft. 

Gefüllte Kalböbruft. 
Man entfernt den diden Knochen aus 
dem Bruftitüd und Filft die Höhlung 
mit folgender Mifchung aus: EinS&tüd 
Butter von Eigröße läßt man in :iner 
leinen Pfanne Heiß werden, rührt 3 
gewöhnliche Brotjcheiben, mweldhe man 
borber einige Minuten in kaltem Waf- 
fer erweicht hat, in einer tiefen Schüffel 
fein, aibt 1 Taffe gemwafchene Rojiıen, 
2 gut zerflopfte Eier, Salz und etwas 
geriebene Mustatnuß dazu, formie die 
geichmolzene Butter. Nachdem alle 
diefe Theile gut vermenot find, füllt 


man die Kalbsbruft damit, vernäht die, 


Deffnung mit einioen Stichen und 
bringt den Braten dann in ben Vad- 
ofen. Die Bratpfanne wirb mit eini- 
gen Schreiben Sped beleat, der Braten 
jelbft mit einigen Butterftüdichen. Felt 
zugebedt, wird berfelbe in 2 Stunden 
weich fein, während man bon Zeit zu 
Zeit etwas Wafler an der Seite zu- 
gießt. Das Fleiſch mit der Füllung 
kann heiß oder kalt ſervirt werden. 


Grüner Salat ift eine paffende Zugabe 


au diefem mohlichmedenben Braten. _ 


'wor,Sadhen brülte, .  Gefülltegebadenetg 


sensibler dnsen sun 


toe8. — Bon dem Blüthenende 
Tomatoes, die glatt, reif und f 
müflen, fchneidvet man eine bünne 
Scheibe ab und holt dann mit einem 
Heinen Löffel das Innere der Tyma- 
toe3 heraus, ohne die Schale zu durch⸗ 
ftoßen. Ein Viertel Kohlfopf und eine 
3miebel werben fehr fein gehadt nd 
mit einer halben Tafle Mil, Brob- 
frumen nady Bedarf, Salz, Pfeffer und 
Zuder zu einer breiartigen Maffe ver- 
arbeitet. Damit füllt man die ausge- 
höhlten Xomatoes, leat den Dede! twie- 
der auf, bindet mit einem feinen Bnd- 
faden zufammen, jtellt die Tomutses 
in eine mitButter ausgeftrichene Pfan- 
ne in den heißen Badofen, die unaufge- 
Tchnittene Seite nach oben, gießt etwas 
MWaffer in die Pfanne, um das An- 
brennen zu verhüten, legt ein Stüd- 
Sen Butter auf jede Tomate und läßt 
fie gar baden. 


KaltesHühnerfleifhmit 


‘per 


fein 


| 


| 


wollte eben vor Langeweile fterben! 
feufzte fie mohlig und mies .auf ein 
Zaburett in ihrer Nähe, das auf einem 
mächtigen Eisbärenfell ftand. 

„Kür Sie würde ich auch noch an= 
dere Draden töbten, al3 ben ber 
Langeweile, gnädige Frau!“ fagte er 
ernſthaft. 

„Ach ja,“ ſeufzte ſie darauf. „Dra— 
chentödter gibt es eine fabelhafte 
Menge, ſeit die alten Ungeheuer aus— 
geſtorben ſind! aber — einen Freund— 
ſchaftsdienſt hätte ich vielleicht doch für 
Sie. wenn dabei auch keine Kämpfe zu 
beſtehen ſind —“ 


„Ich bin zu Allem bereit!“ rief er 


feurig. 
„Wahrhaftig? — Na, dann bitte, 


leſen Sie mal hier, auf der zweiten 
Svoalte!“ ſagte ſie und reichte ihm ein 


Zeitungsblatt herüber. 


i 


Rahmfauce — Man zerlegt ein | 
gefochtes Huhn, nachdem daffelde er= | 
' Feilenhauer, Kloftergafle 24." 
diefelben auf der SFleifchplatte und ;ar= | 
nirt den Rand derfelden mit Beterfilie | 
Ider in ganz feine Streifen gefchnitte- | 


faltet ift, in anfehnlihe Stüde, o:>net 


nen Salatblättern. Zu dem Fleiich 


gibt man folgende Sauce: 2 Ehiöffel | 
Qutter werden in einer faubern Pfanne | 
erhigt, 2 Ehlöffel Mehl darin verrührt | 


und eben aufgefocht, 
Rahm, Salz und Pfeffer nah Ge- 
ſchmack hinzugethan, und nachdem' die 
Sauce 2 Minuten gekocht hat, 3 Eß— 
löffel Wein oder Sherry hinzugefügt. 

Kirfhen- Shortcafe. —2 
Zaflen Mehl, 4 Taffe Zuder, 2 Thee— 
föffel Vadpulver, 4 Iheelöffel Salz 
und eine Kleinigkeit geriebene Mu3- 
fatnuß werden drei- bis viermal durch— 
geſiebt, dann wird unter Hinzufügung 
bon 4 Taffe Butter, einem mohlge- 
Tchlagenen Ei und 3 Taffen Mil ein 
meicher Teig hergeftelt, den man in 
der gewöhnlichen Weile ausrollt und 
in 2 rundenSchichtluchenpfannen Fidt. 
Wenn die Kuchen fertig find, jtreicht 
man Butter darüber, dann eine Lage 
Kirfchen, welche man audgefteint auf 
einem Durhfchlag hat ablaufen laf- 
fen. Die Kirfchen werden mit Yuder 
beftreut, dann der andere Kuchen Jarüs 
ber aelegt, und ebenfo verfahren mie 
oben. Dann wird der Kuchen reihlich 
mit gefchlagenem verfühtem Rahın be- 
dect, und ijt fertiq zum Gerniren. 
Derfelbe ift jehr mohlichmedend. 

ce Eream Gate — 3 Tafle 
Butter wird mit 3 Taffe Zuder fiyaus 
mig gerührt, von 6 Ekern das Eiweiß 
zu fteifem Schnee geichlagen, 3 Pint 
fette Milch dazu gegeben, und diejes 
mit der obigen Mifchung, Jomwie ınil 
Pint gefiebtem Mehl nad) und nad) 
berrührt. -Dann wird 1 Glas jüher 
Mein, fowie etwas geriebene Mustfat- 
nuß dazu gegeben, und nachdem alle 
diefe Theile fehr gründlich mit sinane 
der vermifcht find, füllt man den Teig 
in fleine auögeftrichene Taffen und 
läßt die feinen Kuchen im Ofen, bis 
fie hellbraun aebaden. Dann legt man 
fie auf ein reines Tuch zum AXbdfühlen. 
Wenn bei der Zubereitung richtig ver- 
fahren wird, find die Kuchen inmwendig 
hohl. Ehe-man fie zu Tifeh bringt, 
macht man, einen Einfchnitt im jeven 
Tuchen und füllt einen Löffel ces 
Gream hinein. 

Drange=- Sago. ;— 2 Tajfen 
faltes Wafjer giot man auf 1 Taffe 
Sago und läßt e3 fo lange ftehen, bi3 
der Sago das Wafler ganz abjorbirt 
bat. Dann gibt man noch eine Falle 
fodhendes Waffer hinzu und focht den 
Sagp,”bis er ganz klar ift. 4 Drans 
gen werben in Heine Stüde geyanttten, 
mit Puderzuder beftreut und mit dem 
warmen Sago bededt. Nachdem die 
Speife abgefühlt ift, wird fie mit Pu— 
derzuder bejtreut und ferpirt. 

Kabinett - Puddina. — 
Quart Mil, in dem man ein Etüd 
Banilla in einem Mullbeutelden hat 
ausziehen lafien, focht man mit $ Pfo. 
Zuder, ftellt die Milch fühl, gibt dann 
12 Eigelb dazu, bringt die Mafje vn- 
ter beſtändigem Rühren bis vors Ko— 
chen, ſchüttet ſie in eine —— — 
fel, läßt fie etwas verfühlen, gibt dann 
2 Ungzen in Waffer aufgelöfte Gelatine 
und zulegt den Schnee der Eier bin= 
zu. Eine Porzellanform wird mit 
Mandelöl ausgeftrichen, mit einer. Tage 
Mafronen belegt, von der Pubbding- 
mafle darauf gefüllt, darüber Laby- 
finger garnirt, und fo fort, 5i8 bie 
Form gefült ift. m oft erneuiem, 
frifhem Wafler, beffer auf Ei3, Yı'rd 
dann der Pudding pollitändig abge= 
fühlt und falt aeftellt. Vor dem Ger» 
piren wird er geftürzt und mit Schlag« 
fahne belegt aufgetragen. 


„Echte Spitze.“ 


(Sumoreste von YIwin Römer. - 


Frau Lucie Ahberg, das ftrahlende 
Licht der diesjährigen Winterfaifon, 
um das die jungen heirathaluftigen 
Männer der fogenannten befleren Ge- 
felfhaft wie die Motten flatterten — 
Frau Lucie Aßberg lag auf ihrer 
Ehaifelongue in dem blaufeiden au$- 
geichlagenen Boudoir und langmeilte 
fih. — 

Ad, ed war doch ziemlich öde auf 


. der Welt, wenn man eine Verftauchung 


1 
! 
l 
i 
! 


zu überftehen hatte, troß allen Reich- 
thbums, den ihr der einftige Bormund 
und fpätere Gatte Hinterlaffen. 
Hoch, da flingelt ed wieder — 
„Das ift entweder mein blonder 
Kriegdgott oder Horft Völklina, ber 
phantafievolle Weberdichter, oder auch 
Beide!” dachte fie Tächelnd. Sie hatte 
eine leife Neigung für Jeden von ihnen. 
Ein leichter Schritt wurde auf den 
Teppichen des Nebenzimmers vernehin- 
bar. Gleich danach erfchien daß leicht- 
gebräunte Antlif des Leutnants zivi- 
ichen den Bortierfalten, und feine leb- 
hafte Stimme, die weder näjfelte noch 
fnarrte, was jein Better, der Affeffor 
Berger, „’erabezu affektirt“ Fand, 
fragte: 

„Iſt's geitattet, gnädige Frau? 
Darf man eintreten und fragen, De 


dann 1 Taſſe 


I 
Dann fohritt er elaftifh davon. — 


. 


„Da ift eine 
Annonze, die mich fehr intereffirt.“ 

Er fudte und la3 halblaut: „Echte 
Spite, tadellos und jehr felten, jofort 
zu mäßigen Preifen zu verfaufen bei 
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„Berfiehen Sie etwas dapon? 
fragte te. 

„Aber ſelbſtverſtändlich,“ verſicherte 
er. — 

„Nun, dann thun Sie mir die Liebe, 
und ſehen Sie ſich das Zeug mal an!“ 

„Wie Sie befehlen! Ich werde 
nöthigenfalls den Kaufpreis deponiren 
und Ihnen die Dinger zur Auswahl 
herbringen.“ 

„Ja! Wenn Sie das wollen? Das 
wäre famos! Schon den ganzen Mor— 
gen ärgere ich mich darüber, daß ich 
nicht fortkann, und ein Anderer mir 
da vielleicht eine Seltenheit vor der 
Naſe wegſchnappt!“ 

„Sie ſollen mit mir zufrieden ſein,“ 
verſicherte er und reichte ihr die Hand 
zum Abſchied. 

„Und ich danke Ihnen ſchon im Vor— 
aus herzlich für Ihre Aufopferung,“ 
entgegnete ſie und lächelte dabei ſo lieb, 
daß ihm das Blut verrätheriſch zum 


Kopfe ſtieg. 


Als er nach einer knappen Stunde 
zurückkam, hörte er ſchon vor der Thür 
zum Salon, daß ſich inzwiſchen weite— 
rer Beſuch eingeſtellt hat. Das klang— 
volle Organ Horſt Völklings, das die 
Damen ſo bezauberte, und das er viel— 
leicht deswegen nicht leiden konnte, 
übertönte die Anderen juſt mit der Be— 
merkung: „So ein preußiſcher Leut— 
nant verſteht doch Alles; ſogar mit 
Spitzen weiß er Beſcheid! Und da ſoll 
nun ein lumpiger Ziviliſt gegen auf— 
kommen!“ 

Lächelnd trat er über die Schwelle 
und ſagte nach kurzem Gruße: „Lie— 
ber Völkling, Jeder in ſeinem Reſſort. 
Dafür rede ich Ihnen niemals in die 
Literatur hinein!“ 

„Nun,“ ſagte die Hausfrau ge— 
ſpannt, „haben Sie ſie mitgebracht? 
Ach bitte, laſſen Sie ſehen! 


ya 


Ya? 
Streiten fünnen Sie nachher 

„Sie brauchen nur zu Elinaeln. 
Sean hat fie mir draußen abgenom= 
men.“ 

„So viel find e3?" 

„Drei Stüd!” berichtete er. „Und 
alle drei entzüdend!“ 

„Über dann fchnel doh! ean! 
Jean!“ rief fie ungeduldig und ‚ließ 
die Slode auffchrillen. 

Darauf trat Jean mit einem ziem- 
lich umfangreichen Handforb über die 
Schmelle und ftellte ihn auf den Tep- 
pich nieder. 

Und das haben 
Das iſt wirklich 
eine That!“ ſagte ſie und beugte ſich 


„Darin ſind ſie? 
Sie hergeſchleppt? 


nieder. 

„In einer Droſchke natürlich,“ er— 
klärte er freudig über ihre Anerken— 
In ſeine Worte hinein klang 
jedoch ein merkwürdiges Winſeln und 


nung. 


Knurren, und als die ſchöne Lucie nun 
das Tuch von dem Korbe zog, bellte ihr 
ein allerliebſter weißer Spitß munter 
entgegen. 

„Ja, was iſt denn das?“ fragte ſie 
verdutzt und ſchaute den Leutnant an. 

„Tadelloſe Raſſe. Ich garantire 
dafür,“ antwortete Arnold von Fel— 
dern, ſeiner Sache ſicher. 

Aber ein übermüthiges, nicht enden 
wollendes Gelächter, in das die Gäſte 
ringsum ſofort einſtimmten, verſchlang 
ſeine Worte. 

„Spitze — Spitze!“ rief, vergeblich 
mit dem grauſamen Lachen kämpfend, 
„Nein, das iſt zu drol—⸗ 
Ich meinte ja Spiten — Bra= 


Frau Lucie, 
lig! 
banter, Chantilly, Valenciennes oder 
Alencon! — Haben Sie je einen Hund 
bei mir geſehen, lieber Herr Feldern?“ 

Und wieder und wieder ließ ſie ihre 
Lachtriller ſteigen. 

„Spitzen?“ murmelte gedemüthigt 
von dieſer abſcheulichen Ueberraſchung 
der arme Leutnant. „Ja, das konnte 
ich doch nicht wiſſen —“ 

„Rein, nein, lieber Freund! Aber 
e& ijt doch zu fomifch!“ entrang e3 fich 
den Lippen der liebreigenden rau, 
während Völkling ſchadenfroh orakelte: 
„Das macht Sie unſterblich, lieber 
Feldern! Einfach unſterblich! Apro— 
pos übrigens, meine Gnädigſte, da Sie 
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„Die Waichitoffe müffen ideg“ 5 


und fie iwerden weg gehen, wenn niedrige VPreije ihren Einfluß nicht verloren Haben. 
Wenn Ihr die feinften importirten Wajchftoffe in den Farben und Geweben, bie am 
meilten in dejer Saiion getragen werden, haben wollt, tommt am Montag vorbe: 


teitet, die größten Werthe zu faufen, die je geboten wurden. 


ftatt im Edladen: Dept. 

164 Stüde fanto Craib Suitings, einfadhe und 
leinene Suitings, in Streifen, Chbed?, Voile 
und Gtamipe Effeften, Snowflafe und Dome: 
ſpun Tweed Nopelties u. ;. w., in Xen, 
‘Ssran, rim, Blau, Braum, Cadet, Gardinal, 
Yeinen, Schwarz und MWeik etc., 1 
wir derfamften fie zu Mc und 2x 
berabgeickt die Yard auf 123e 20 


Schwarzes Leinen 
Serim Zwiſchen— 
futter— 
—J— x er Inventur. 

e f * 

— 

—— Br Borm., Answahl, 

Swifts WoolSeife 
—Montag, 3 bis 

1Nachm., 

2. Floor, 

Bargain.. 


\ 124 Gardinen Net: 


2 


2 Ne China 


von | bis 3 Yps. 


Koats’ und Clarks Reiter 
6 Kord jchiearzer $ lie 
u. weißerSpulen Yängen don 1} bis 
Swirn, Bajement $1.25 Nopr_Traveries 


9 Uhr — 
Spule c 


— — 


morgen, 


Sommer = Leibchen 
für Damen, tief 
ausgeihn. Hals 
und ohne Aermel 


inerielf, 3 
® 


un 


doppelte Ihüren, mur 
ic Grilf-Arbeit, kurze Yäng 
ganz perfeft, per Fub 
30° Freniter-Rouleaur, alle hübich befranft, 


| 


Gardinen, Portieren. 


a Tie Hälfte des _Preijet umd meriger au Mon: 
dd taa Für kurze Stüde und einzelne Partien pen 
- » 


2% Spitnen Gardinen Enden, bis 10 Uhr 
Stüd 10€ 
se Rufile Muslin Gardinen, geitreifter 4 
Effett, 3 Vds. lang, Moll breit, —3 49e 
ein wenig zertnittert Ic 
und beihmust, 35 Zoll breit, Yard..... 
Seide, alle Farben, Längen 
Montag, Varık.... 
1de Silfaline, 36 Zoll breit, 2 bis 5 Do. 
Yard 
Pırrlap Reiter. einfach oder gemuftert, & 
3 Ods., 
\ 


efie Farben, für 98c 


alle Farben, vollitändig, nur 
5e Garbinen: Stangen, 4 Fuß lang.......... 2e 


Beihädigte Teppiche 
uud Matten wurden nie ;uvor zu jolch nie» 


drigen Breifen wie dieie verkauft. 
Ungefähr 50 Rollen von beiädigten Bruffels 


Der Verlauf findet 


10.000 Verde einfahe und feidene Mus, fei: 
dene Gingbams, fancy weihe Wailtings, Ber 
tupfte umd janch engliide Madra® Shirting 
und viele andere Gewebe in einer guten Wub- 
iwabl don Farben,” Stoffe, die wie für 2% 


und 30c verfanften: der größte 1 2: 


Bargain, der jemals in Diefer 
Theelöffel, 
ſch 


Saiſon oferitt wurde — die 
Dard zu 
wer plats 
tirt, 2 für. 
Ungebl. befranftes 


er 
Fan 67 > 


Gardinen Serim, 
3630 breit, ans 
dere verlangen Sc 
—bie 
Dard 


“= 
25c 
Vd. für 


Beſtickte Spitzen be⸗ 
ſetzte und ein 
und hohlgeſ. lei⸗ 
nene Damen⸗Ta⸗ 
ſchentücher, leicht 
beſchmutzte Par⸗ 
tien, bis zu We 


werth ⸗ 3 c 


19c 


Icppih noch übrig, werden Mor 


Montag.... 

Sonnenſchirme für 
Kinder, Montag 
v. 930 
Vorm 


1m Rollen 


1000 
jels 
wahl 


Neiter von 


Union Veinen und ( 
Naponette einfach $ 
weiße und farbig 
beränderte Män: 
nerlajhentüher,, 5 1 
feicht beihmust, g Wilton Ve 


bis 10c 5 2” 
wt. Ausw. c 
60zöll. faney Bead 
Halsketten, 
50c Sorte, 


Retail vertauft für 


die 2 bie 
79%, Auswahl, Yard 


reicht, Yard für Se umd 
ei Moquette, 
Ieppiche, durch Waſſer beſchädigt, Aus— 
Monteg, Bde 
Bruſſels Rugs, 9 bei 10.266, reg. für 
*15. M vertauft, Montag ......... 


| Brujieline Art Rugs, Größe 9 bei 8 
ee eh ee 52.9 


Columbia Ingrain Carvet, 
Carpet, der je gemacht wurde, gewöbnlih im 


1,000 Yards ganzwollener Angrain Garpet, in 
> Vard Längen, ivertb 


2de, 


ränmt, die VDard, 3P9e und 


( en cimejiihe Matten, nur duch Waf- 
fer beichädigt, jo lange 


Auswahl, 
Farbiges Sammet 
Baby Band, At⸗ 
la3 Bad, Cut 
Fdge,fo lange 500 
Bolts vorhalten, 


p. Bolt m. 
10 Y8.... dc 
500 Dsd. full fafhs 
ioned impt. Bol- 
fa Dot Kinder: 
ftrümpfe, blauer 
Grund, import., 
um für 25c bers 
fauft zu werben 
— Montag, 


der Bor 
Velvet und Bruf: 
ie 


10€ 
59.98 


der Ddauerbaftefte 


bis zu 29€ 


10 Mufter-Enden don Matting, vofe 


Breite, Auswahl 
1000Dutz. ſchwarze 
nahtloſe Damen— 
Strümpfe, 
ſchwer, gute 150 
Werthe — ſpezell 
Montag, 


ertra 


Wertb, die Yard zu 


%Ryölliges naturfarbige® Gras Leinen, für das 
Zioiichenfüttern von Aadets 
Dard 


Flounce Stirts, 


Qalenciennes Spiz 5 Pete, Dualität 
ken Gdging, reg. 


für 250 verkauft 


—p. Did. 1 0c 


Yards... 
Sommer Sorjets, 
gute Facon und Yard 
dauerhaft — am Importirte 


Montag 12:c 


nur.... 


per Yard 
3Bzölliges 


die Ward 


1, Yurds_mercerized Moreen Sfirting, ber: 
manenter Ninijb, farbig und fchieary, 35c_ ift 
der iwöhnlidhe Preis, Montag die 


Zlirting, 


waichbar, 


ih für Spiten intereffiren: in unferer 
‚zamilie iit ein Brautjchleier, der ur= 
fundlich von der Herzogin Montpenjier 
ftanımt —“ 

„Und das jagen Sie mir erjt heute?“ 
rief Jrau Lucie wie eleftrifirt. „Ab, 
das wäre cine Ucquifition!” 

„Veräußern würde ich ihn niemals!“ 
jagte er lanafam und eindrudspoll. 
„Aber —" Hier machte er eine kleine, 
Huge Baufe und fuhr dann fort: „ch 
werde hnen das wunderbare Erbftüd 
nod) heute zur Belichtigung hinbrin- 
gen!" 

„Ad ja, thun Sie das, bejter Herr 
Volkling!” bat Frau Lucie enthus 
ſiasmirt. Wrnold von Feldern fühlte 
einen Stich im Herzen bei diefen Wor- 
ten. 

„Ich Habe noh Dienit, 
Frau!“ murmelte er verftöort. Die 
Hundeemwerden nachher abgeholt. Der 
Eigenthümer wollte felbjt tommen! — 
Verzeihen Sie, dab ih —“ 

„Aber ich bitte Sie, Herr von Tel: 
dern! — der Spaß. imwar ja unbezahl- 
bar! Nein wirklich, zu drollig! Gie 
dürfen darüber nicht verbrießlich fein!“ 

„Is bin es nicht!“ entgegnete er ges 
meffen, grüßte jehr höflich und ging. 

Zwei Monate ließ er ich nicht bei 
ucie fehen, und jeven Ta erwartete 
er mit Ungeduld ihre Verlobung3- 
anzeige. 

Eines Tages jedoch lief er ihr in der 
Lindenpromenade gerade entgegen, 
ohne fie vorher bemerft zu haben. Ihre 
braunen Augen fahen ihn fchalthaft 
lächelnd an. Beinahe verlegen fentte 
er den Blid. Da bemerfte er, daß fie 
ein allerliebftes Gefolge hatte. Drei 
fleine, muntere Hunde, echte, meihe 
Spite, etwas größer al3 die damals 
bon ihm transportirten, fprangen 
luftig Hinter ihr brein, an einer brei- 
fadhen Schnur von ihrer Hand veführt. 

„Warum erkundigen Sie "* nicht 
ein einzige Mal na Yhren drolligen 
Schützlingen?“ fragte fie lächelnd. 

„Sie haben fie behalten?“ ertundigte 
er fich, freudig überrafcht. 

„Ratürlih!“ nidte fie. 

„sh freue mich, da Sie dag ge- 
than haben!“ fagte er einfadh. „Gegen 
einen Brautjchleier der Herzogin von 
Montpenfier find fie freilich nur trau= 
tige Kreaturen, aber —“ 

„Ach, der Spibenfchleier hat fie jo 
melandholifch gemacht!“ Lächelte fie er- 
as „Er war allerdinas wunder: 

ar!“ 

„Und merden Sie ihn erwerben?“ 
forfchte er herzklopfend.- 

„sch vente nicht daran! Die drei 
Taugenichtfe bier mürben ihn mir 
ſchön zerzauſen!“ 

„Gnädige Frau —“ ſtammelte er, 
ſchwer — „Frau Lucie — ich 
in —“ 

„Sie ſind ein Trotzkopf, Arnold von 
Feldern; aber ich hoffe, nachdem Sie 
geſehen haben, wie ich mich J drei 
Schlingel angenommen habe, begraben 
Sie das Kriegsbeil und kümmern ſich 

der ein wenig um uns!“ 


gnädige 


— 


Kleider-Futterſtoffe. 


Greift nach dieſer Gelegenheit um gute Fut- 
terſtoffe bedeutend unter'm Preis zu kaufen. 
3ñzöllige Vercaline, paiſend 

Wuitt-Mufter, ausgegeichneter 10 


te Futter⸗gambrie, 
Stück, von 9 bis 10 Uhr Vormittags, 


mercerized italienisches 
Drod, Stirts oder Jadet Futter, alle 
und ſchwarz, die Z0e Qualität, morgen 


r ſchwarze Bengaline sic 
Facııq, volle 10e wertb, die Yard zu.. Pr 
Geftreiite Iaffeta und Farrirte Sateen 1 
mergen, ; Oe 


Waſchbare Knieho⸗ 
ſen für Knaben, 
Größen 8 biß 1 
von 8 bis 1 


Vorm, 8 
Auswahl. u € 
Damen:Girtel, — 
unf. fämmt- 1Be, 
19: und BeSor⸗ 
ten in einer Par⸗ 


tie — Auswahl 
0c 


Montag, 
für 

Fanch waſchbare 
Stock Kragen für 
Damen, in weiß 
und farbig, wirkl. 


250 Wers 1 Vc 


the, nur, 


für Rod: oder 
1 


3ic 
oder 


bom ganze 


lc 


Farben 


% 


Stirt 


Yarv.. 


ich wieder 
wiſſen — 

„Kommen Sie?“ wiſperte ſie darauf 
blutüberflammt. „Die Drei brauchen 
dringend einen Erzieher!“ 


kommen ſoll, muß ich 


Uus ihwerer Zeit, 


Diefer Tage wurde in Kolberg das 
Doppeldentmal Nettelbed3 und Gneis 
jenaus eingeweiht. &3 dürfte daher ein 
Brief Gneifenaus intereffiren, in dem 
diejer dem „Vorjteher der Bürgerfchaft 
zu Rolberg“, der feine Vaterjtabt 1807 
jo trefflich vertheidigt hatte, am 9, 


Februar 1808 von Königsberg auß ' 


feine Reformpläne entmwidelt. Die‘ 
mefentlichen Stellen diefes Briefe, der 
auf einen Streit zwijchen ber * 
ger Garniſon und Bürgerſchaft Bezug 
nimmt, lauten: „Der Drud ser gerten 
lteat j gt aentnerfchwer auf uns, und 
es ift zu befürchten, daß hir noch nicht 
am Ende unferer Leiden find; mir 


müffen daher uns untereinander nie «  & 


noch mehr da3 Leben erfchmeren und 
durch Selbftfucht und andere Fleinliche 
Leidenfchaften folches verbittern. Tra= 
gen Sie daher, mein lieber Netielbed, 
das Nhrige dazu bei, um die Stim— 
mung noch mehr zu verbeffern. &3 be= 
darf der Soldat, wenn er fih brad 
Ichlagen fol, die Achtung ber anderen 
Stände, denn ein verachteter Menid 
wirb nie tapfer fein. Allein ich höre, 
daß man bier und da den GSolbaten 
fogar nicht erlauben will, feinen Er: 


Ac 


Honencombend: | * 


bolungstrunf in Gefellfhaft anderer - = 4 


Bürger zu fich zu nehmen. Dies tft 


nicht recht. ch habe fehr oft e8 mir zur - 5 


Ehre gerechnet, mit meinen Soldaten b 


aus einem Iopfe zu effen. Bedenlen 
Gie, daß in der Vertheibigung bon 
Kolberg nur allein über 1500 Sofa 
ten verwundet worden finb, ohne bie 
Getödteten. Man kann es alfo wohl 
dem borwurfäfreien Krieger geftatten, 


an bemfelben Tifche zu fiken, woran, = 


hätte er nicht fein Leben gemagt, jeht 
ein Soldat einer fremden Macht die 
friebfamen Bürger in Unterwürfigfeit 
hielte. Es muß ohnedies 
Stück anders werden. Künftighin wird 
das Kantonweſen nicht mehr ſo viele 
Begünſtigte vom Soldatenſtande be— 
freien, ſondern unſere Söhne werden 
alle ſammt und ſonders es ſich zur 
Ehre rechnen müffen, die Waffen zu 


tragen... Thun mir alle mit berein- ° 


ten Kräften, was uns zufommt, fo 
wird, fo muß e3 uns gelingen, @in- 
trat unb wechfelfeitige —— 
wiederherzuſtellen, und wir geben dann 
unſeren Feinden und Neidern nicht 
mehr das embörende Schauſpiel, daß 
wir, nachdem wir Gefahr und Unge 
mach mit einander getragen haben, im 
der Rube des Halbfriebens einanber 
nicht mehr ertragen fönnen. Leben Sie 


in biefem- 


wohl, mein lieber Alter, und glauben 


Sie, dak mir das Wohl Ahrer Mit: 


bürger fehr am Herzen Tieg?. . 


Sie felbige von mir und 
in moblmollenbem Anbenfen 





Yrovinz Brandenburg. 

Berlin; Yürftin Cleonore zu 
Salm-Salm, geb, Prinzeffin Eroy, iſt 
. an einer Rungenentzünbung gejtorben. 
— Dpberperwaltungsgerichtärath Te⸗ 
hot, ein der verbienftpolliten Mit: 
lieber bes höchiten Verwaltungsge⸗ 
richtshofes, ift zum Senatspräfidenten 
beförbert worden. Er wird den Vor- 
fit in dem Senat übernehmen, ber 
demnächft in das Leben tritt und dem 
die Entfheidung in Kirchen» und 
+ Schulfahen übertragen wird. — Die 
Spekulationsmakler Salomonsky und 
Wernicke haben Selbſtmord verübt; er⸗ 
ſterer ſoll Depotunierſchlagungen be⸗ 
gangen haben. Wernicke ſcheint durch 
erhebliche Verluſte zur That getrieben 
zu ſein; ſeine Paſſiven ſind nicht unbe⸗ 
deutend. — Profeſſor Menzel beging 
das 50jährige Jubiläum ſeiner Mit— 
gliedſchaft in der Akademie der Künſte. 
Reichskanzler von Bülow erſchien in 
Begleitung des Geheimraths Conrad 
in der Wohnung des Künſtlers, um 
ſeine Glückwünſche darzubringen. — 
Bei einer von Alpnach aus unternom⸗ 
menen Beſteigung des Pilatus iſt 
Fräulein Julie Dillmann von hier von 
einer über 25 Meter hohen Felswand 
beim Roſegg-Einſchnitt abgeſtürzt; 
ihre Leiche iſt aufgefunden worden. — 
Die Wittme Karl Helmerbings ift hier 
geftorben. Die Entfchlafene bemeinen 
zwei Kinder, eine Tochter, die, um bie, 
fräntelnde Mutter zu pflegen, unber= 
mäblt geblieben ift, und ein Sohn, 
Fri Helmerding, der den Spuren bes 
Vaters gefolgt ift und als gejchäßter 
Komiker am biefigen Thalia-Theater 
wirft. — Der erfte Geiftliche an ber 
St. Johanniskirche, Alt-Moabit 24= 
25, Superintendent Alfred Gielen, iſt 
im Alter von 60 Jahren plötzlich an 
Gehirnſchlag geſtorben. — Der frühere 
Vorſteher des hieſigen Haupttelegra⸗ 
phenamts, Ehlers, iſt an den Folgen 
eines Schlaganfalles geſtorben. 

Bärwalde. Der ſeit einigen 
Jahren hier anſäſſige Arzt Dr. Lö— 
wenhardt wurde auf Anordnung der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft verhaftet 
und in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert. Dr. Löwenhardt wird be— 
ſchuldigt, Sittlichkeitsverbrechen began—⸗ 
gen zu haben. 

Brandenburg a. H. Ein 
ſchrecklicher Unfall ereignete ſich auf 
dem Neubau Neuendorferſtraße 28. 
Infolge eines Fehltrittes ſtürzte der 
Zimmerpolier Auguſt Seeger von 
ÿlaue aus einer Höhe von vier Stock⸗ 
werken auf das Straßenpflaſter her— 
ab, wo er mit zerſchmetterten Gliedern 
liegen blieb und bald darauf an den 
erlittenen furchtbaren Verletzungen 
berſtarb. 

Charlottenburg. Dem Ei— 
ſenbahnwerkführer Hermann Mar— 
quard wurde die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Der Geritsaj- 
feffor Dr. Schlietmann zu Halle a. ©. 
ift der föniglichen Regierung in Kö- 
nigaberg zur Dienftleiftung als Juſti— 
ttariuß übermwiefen tmorben, — Der 
Haupt = Redakteur des „Königberger 
Hariungſchen Zeitung“, Herr Emil 
Malter, ift im D-Zuge bei der Gta- 
tion Kreuz an einem SHerzichlage ges 
ftorben. — Erfhoffen hat fich in ſei— 
ner Wohnung der im 57. Lebensjahre 
ftehende Schloffer E. Fligge. 

Bruß. Der 19jährige Sohn bes 
Beſitzers Konitzer iſt in dem etwa 1 Ki— 
lomeler von bier entfernten Bruche 
beim Baden ertrunfen. 

Drengfurt. Zmei Kinder der 
Hartung’ihen Cheleute jpielten am 
Donneritag am Rande des Mühlen- 
teiches. Dabei muß das jüngere Kind, 
ein Mädchen von drei Jahren, auf ei- 
nen dort vorhandenen Steg gegangen 
fein, mofelbft e& abgeglitten, in’3 

affer gefallen und ertrunfen ift. 

Goldap. Zum Landbrath  be3 
Kreifes_Goldap mählte der Kreistag 
Herren Regierungsaffeflor von Berg. 

Gumbinnen. Der Regierungd- 
fefretär Herford ift ber töniglichen 
. Regierung in Königsberg zur weiteren 
Beichäftigung übermwielen morben. 

Marggraboma. Der in ber 
Hofpitalitrahe wohnhafte Fuhrhalter 
Maliſchewsli hat ſeinem Leben durch 
Erhängen ein vorzeitiges Ende berei⸗ 
tet. 


Trxrovingz Weſtpreußen. 
Danzig. Der feit einiger Zeit 
auf unerklärlihe Art verfchundene 
“ . Hperlehrer Dr. Zimmermann aus El- 
“Bing, ift im Ajchofgraben an der hie: 
“ Sigen Sichaumerft alö Leiche gefun= 
pen worden. Ob ein Verbrechen oder 
> Wnalüd vorliegt, ift noch nicht feitge- 


eilt. 

E Czersk. mn der Nähe unjeres 
Dorfes wurde die 12jährige Tochter 
bes Befiters Erbmansti-Lippomo von 
einem Strolh bei dem Gänfehüten 
überfallen und durch Mefferftiche töbts 
lich verlegt. Das Kind jtarb im Kran 
tenhaus. 

Dirfhau.. Der 21 Yahre alte 
Arbeiter Karl Wolff von hier wurde 
pon dem 18 Kahre alten ArbeiterMobd- 
zianomwsfi in der Königsbergerſtraße 
erftochen. Wolff erhielt einen Stich in 
die Hala-Schlagader und ftarb auf der 
Stelle; der Mörder entfloh. Die That 
fol aus Rache und Eiferfucht gejches 
ben fein. Der Mörder murbe ergrif: 
fen, verhaftet und dem Gerichte zuge- 
führt 


 Marienmwerber. Aus Anlafı 
ihres 100jährigen Beitehens bat ber 
Kaifer der „Loge zut goldenen Harfe” 


— ſein Bild mit eigenhänbiger Unters 


chrift in koſtbarem Rahmen verliehen. 
Die Loge brachte ihren Dank hierfür 


im einem Huldigungstelegramm an Se. 


- Majeftät zum Ausdrud. 

Brovinz Pommern. 

Stettin. Auf dem Grabe feiner 

& Beau erſchoſſen hat ſich in Arnswalde 

der Rentier, frühere Kaufmann Frrie: 
ich Zemte, der bier zufammen mit 
mer 17jührigen Tochter in einem 


Häube und Geeune der Rentengutsße- 


figer Wiehte und Nemig zu Franzhof 


find gänzlich niebernebrannt. 

Garhen. Die Archeiterfrau Ott 
wurde beim MWäfchefpülen von Kram: 
pfen befallen, ftürzte ins MWafler und 
ertranf. 

Greifsmald. Der Senior ber 
theologiſchen Fakultät hier, Kirchenhi— 
| ftorifer Confiftorialtash Profeffor Dr. 

theol. et phil. Otto Zödler, feierte fei- 
nen 70. Geburtstag. Bödler ift zu 
Grünberg in Heffen geboren und pro- 
mopirte in Gießen zum Dr. phil. und 
zum Licentiaten der Theologie. 1866 
folgte er einer Berufung als Ordina— 
rius für Kirchengefhichte an unfere 
Univerfität. 

Köslin. Der irdifchen Geredhtig- 
feit entzogen hat fich der achtzigjährige 
Mörder Karl Steinfopf aus Moder, 
indem er fich in feiner Zelle hier er- 
bängte. Den gebrauchten Strid hat 
er jelbit angefertigt und dag Material 
dazu — er war mit Wergzupfen be- 
Ihäftigt — zubor heimfich beifeite ge= 
ſchafft. 

Lauenburg. Nach Ssiähriger 
Dienſtzeit trat am 1. Juli der Kreis— 
Sparkaſſenrendant Brettſchneider im 
Alter von 82 Jahren in denRuheſtand, 
nachdem ihm ſchon bei ſeinem 50jähri⸗— 
gen Amtsjubiläum der Rothe Adleror— 
den verliehen worden war. 


RYrovingz Schleswig⸗Kolſtein. 

Altona. Verhängnißvoll wurde 
ein anſcheinend geringfügiger Unfall, 
von dem der an der Blumenſtraße * 
felbft mohnende Kaufmann Rorffing 
betroffen murde. Derjelbe jtolperte 
auf dem Flur feiner Wohnung über ei- 
nen Eimer und fam zu Fall. Erſt 
fpäter ftellte fich heraus, daß er meh- 
tere Rippen gebrochen hatte. Der Ber: 
unglüdte ift an den Verlegungen ge= 
ftorben. — Die fech3 Jahre alte Toch- 
ter der in der Lobufchftraße mohnenden 
Eheleute Friedrichs ftürzte au dem 
Tseniter des dritten Stodmerf3 auf da3 
Straßenpflafter, mo das unglüdliche 
Kind tobt liegen blieb. 


| 


Büfum. Das Felt der Diamant: | 


Hochzeit feierten im Lofale des C*»*- 
mirth3 Burmeifter Die Eheleute 
tin Tiedje und Frau. 
Hardemarfchen. Beim Baden 
in einer Mergelgrube ertranf derTifch: 
lerlehrling U. Hoffmann, ein Sohn 
des hiefigen Arbeiters Hoffmann. 
Hohenmeftedt. Der hiefige Ge- 
fangverein beging die eier feines 60- 


| des Poftbriefträgers 


fen, bie von eier Ber 


gungsfahrt | Hilfe nicht zur Stelle w 


* 7 
— warnen uns Sein un 


ır, fand e8 ei» 


aus Branborf heimfehrten, jehlug um, nen Tod. 


wobei vier junge Leute. der Brauer 
Wieth, der Brauerlehrling Spichalaft, 
der Sattlerlehrling Heußler und ber 
Eigenthiimerfohn Katie, ertranten, der 
fünfte fonnte ih durch Schwimmen 
retten. 

Karge. Der biefige Kriegerverein 
beging fein 25jähriges Jubiläum. Un- 
fer Ort, mie auch die angrenzenden 
Straßen hatten ein Feitgemand ange= 
legt. An dem ?efte betheiligten fich die 
Kriegerbereine Unrubitabt, Chamlim, 
Schmöllen, Kleinik, Karfhin. Bomit, 
Altklofter, Schwenten, Wollftein, Kop- 
niß, Rothenburg a. d. Obra und Tep- 
perbuben. 

Nomen. Der einzige 16 Nahre 
alte Sohn des Trreifchulzengutäbefiter3 
Ionn wollte Pferde in die Schmemme 
reiten, twurbe dabei vom Pferbe gemor- 
fen und ertranf. 


ropinz Hachlen. 

Magdeburg Mufikdirigent E. 
Schleth beging fein 25jähriges Dientt- 
jubilaum. Im Alter von 17 Jahren 
trat er in da3 Regiment Garbeducorps 
ein. diente dann in verjchiedenen Re- 
gimentern. 

Aken. Schloſſerlehrling Happe iſt 
En Baden in der freien Elbe ertrun- 

en. 

AUfhersleben. Der nicht heim- 
aefehrte jechzjährige Knabe des Berg: 
manns SKoldik wurde ermordet auf 
dem Felde gefunden. Der Leib des 
Kindes war aufgefchligt und das Kind 
entſetzlich verſtümmelt. 

Erfurt. Die 13jährige Tochter 
Lange goß aus 
einer Blechfanne Spiritus in den noch 


Lengerid. Ein eigenartiges 
- Unglücf ereignete fich hier, indem ber 
Bauernfohn Planthold beim Aus— 
fchacdhten einer Grube in den fogen. 
_ Quellfand gerieth und von bemfelben 
' Hinabgezogen wurde, ohne daß von 
Umjftehenden Schritte zur Rettung 
unternommen merben forinten. Plant- 
hold wurde fpäter tobt herborgezogen. 

| Mpeinpropinz. 
Köln Im hiefigen Dom murde 
der neue Weihbifhof, Domdechant 
Profeffor Zofepp Müller, durch den 
Erzbifchof Fifcher unter Affijtenz des 
Bifhofs Voß -» Dsnabrüd und bes 
Meihbifchofs Godel = Paderborn zum 
| Bifchof geweiht. An. der Feier nahmen 
das gefjammte Domkapitel und bie 
Spiben der Behörden theil. — Jr dem 
großen Holzlager der Goldletitenfabrit 
der Firma Karl Koenemann, welches 
in der Wißmannftraße gelegen tft, 
brach Feuer aus. Das Lager brannte 
| vollftändig nieder. Vier dem Lager 
| gegenüber liegende Hänifer murben 


ebenfalls von den Flammen  zerftört, | 
ı ebenfo die in der Wißmannijtraße lie: 


| 
| gende Echule. 


| Abrmweiler Der hödjte fatho- 

lifche Geiftliche der preußifchen Armee, 

| Dr. Johannes Akmann, ift hier, too er 

in einem Sanatorium Heilung gefugı 
hatte, au& dem Leben gefchieden. 

Bonn. Dem ordentlichen Profel- 

for der Rechtswiſſenſchaft, Landge— 


richtsrath Dr. Conrad Coſack, iſt der 
als Geheimer Juſtizrath 
ſeit 


Charakter 
verliehen worden. Coſack wirkt 
Herbſt 1896 hier als Ordinarius. 
Elberfeld. Der etwa 70 Jahre 


brennenden Spirituskocher. Es kam | alte Hausbefiter Friedrich Kohl, Eis 
zu einer Erplofion, durch melde die | genthümer der Häufer Lubmigitraße | 


Kleider des Mädchens und auch dieje- No. 13 130, iſt geſtorben. 
nigen der Mutter, die dem Kind- zu ı Durchfehen- des Nachlaffes des als 
Hilfe eilte, in Flammen aufgingen. | Sonderling befannten Junggeſellen 


Nach kurzer Zeit ftarben die beiden un- 
ter gräßlihen Schmerzen. 
Halberftadt. Lehrer‘ emer. 


fanden die lachenden Erben ein in gu 


Beim | 


ten Papieren angelegte Vermögen von | 
| Dresden. 


800,000 Mark. 


fterfeld, deffen Zugehörigkeit zur gräf 
lich lippifchen Familie Graf Erich be⸗ 
ftreitet.. Die Klage wurde vom Lands 
gericht abgemiefen. 
Gotha. Die Hofdame der Herzo- 
gin =» Wittwe Alerandrine, Fräulein 
Marie Meßmer, ijt hier im Alter bon 
| 76 Jahren geftorben. Sie hat der gteis 
; en Fürftin 59 Jahre lang treu zur 
Seite geftanden. hr Bruder ift ber 
noch lebende Staatsrath Mehmer in 
Koburg. 
Yena. Dr. Mar Schhagler, ein be= 
fannter Wejthetifer und ein alter Acht- 
unbbierziger, ijt im Alter von 84 Jah: 
j ven geitorben. 
' Kleingefhmende. Ein beut- 
| Icher Reifender ift beim Uebergang von 
| einem Waggon zum anderen in ber 
| Nähe des Bahnhofes Taverne unter 
| den Gottharbzug gefallen. Er brad) 
| beide Beine und wurde nad) dem Fans 
‚ tonsfpital in Mendrifio verbracht, wo 
- ihm die beiden Unterfchentel unterhalb 

des Sinied abgenommen wurden. Er 

überftand die Operation mit großer 
‚ Seelenftärte. Der Berunglüdte ift 
' Suftan Sölle von hier. 
Köthen. An hoffnungslofem Zu— 
; ftande wurde der Dienfiinecht Henning 
aus Gnetſch in das hieſige Kreiskran— 

kenhaus eingeliefert. Er war von den 
Pferden eines von ihm geführten Wa— 
gens geſchleift und mehrfach auf Bruſt 
und Leib getreten worden, außerdem 
mit dem Kopfe gegen die Räder ge— 
ſchleudert worden. 

Sachſen. 

Dresden. Zu Ehren des 25jäh- 
rigen Amtsjubiläumg des Stadt: und 
| Baurathes Wichter vereinigte fi der 
| Rath mit dem Jubilar und defjen Fa— 
milienangehörigen zu einem Yeiteflen 
im Rejtaurant des jtädtifchen Yusfiel: | 
Iunaspalajtes. — Oberinfpector Her= 
30g feierte fein 25jähriges Dienjtjubi- 
läum als Sanzleivoritand bei der 
Commifjion für das Veterinärmweien 
und der Ihierärztlichen Hochjchule zu 


siehung wurde den Inhabern der Fir 
ma Pfeiffer & Diller in Horchheim, 
Kaffee - Effenzfabrif, eine Strafe von 
30,000 Mark. auferlegt. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auc) befannt, daß 
die Yyirma troß der fchlehten Zeit im 
Sabre 1901 bei verhältnigmäßig ge> 
tingem Unlagecapital einen Reinges 
winn von 180,000 Mark hatte. 


Wärtiemberg. 


Stuttgart. Sn Dr. Fifcher's 
Kurhaus in Nedargemünd ift der or- 
bentlihe Profeffor für Bauentmwürfe 
in der Abtheilung für Architeftur der 
hieſigen Techniſchen Hochſchule, S. 
Neckelmann, der Erbauer des hieſigen 
Gewerbemuſeums, im 49. Lebensjahre 
geſtorben. Neckelmann trat im Herbſt 
1901 in den Ruheſtand. — Im Alter 
von, 71 Jahren ſtarb Juſtizrath Max 
Leipheimer, einer der angeſehenſten 
hieſigen Rechtsanwälte. Von ſeinen 
Berufsgenoſſen hoch geachtet, gehörte 
er lange Jahre der Württembergiſchen 
Anwaltkammer an, zuletzt als deren 
Vorſitzender. — Profeſſor Stahlecker 
am Königin Katharinaſtift wurde ſei— 
nem Anſuchen gemäß in den Ruheſtand 
verſetzt und ihm aus dieſem Anlaß 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Fried— 
richsordens verliehen. 

Jebenhauſen. Der Bliztz ſchlug 
in die Wohnung und Oekonomiege— 
bäude des Käſers Reiter. Das An— 
weſen brannte völlig nieder. 

Kannſtadt. Auf dem Bahnkör— 
per in der Nähe des Seilerwaſens fand 
man den Leichnam des in Ludwigs— 
burg in Garniſon ſtehenden, von hier 
gebürtigen Soldaten Klemm; der 
Kopf war ihm vom Rumpfe getrennt. 

Laufen. Der 17 Jahre alte Jo— 
hann Dauber von Steinreute, Ge— 
meinde Frickenhofen, iſt hier beim Ba— 
den ertrunken. 


Baden. 


Heidelberg. Dem Exprotector 
hieſiger Univerſität, Hofrath Profeſſor 
Dr. Heinrich Buhl, wurde der Charak— 


Meyer von hier, früher lange Jahre 
hindurch in Ampfurth bei Seehaufen | pefannte ASjährige Maurer Mathias 
(Kreis Wanzleben) angeftellt, und | Hohnen hat in feiner Wohnung zuerft 
feine Ehefrau feierten in förperlicher | feine Frau und dann fic) felbit erfchof- 


ı und geiftiger Frijche Die goldene Hohe | fen. Das Ehepaar hinterläßt 12 Kin- 


jährigen Bejtehens. Seine Leiftungen | 


fanden allfeitig Anerkennung. Der 
Mufitdireftor Ch. Warnke in Itzehoe 
iſt Dirigent des Vereins. 

Katharinenheerd. Rath— 
mann Römer und Frau feierten das 
ſeltene Feſt der Diamant-Hochzeit im 
Kreiſe der Familie. Rathmann Rö— 
mer iſt 86, Frau Römer 80 Jahre alt 
* beide erfreuen ſich großer Rüſtig— 
eit. 

Kiel. Dem Rektor a. D. Peter 
Peterſen wurde der Kronenorden vier— 
ter Klaſſe, dem Oberleutnant zur See 
Rudolf Schultz die Rettungsmedaille 
am Bande und dem Signalmaaten 
Wilhelm Feske von der Signalcom— 
pagnie der 2. Matroſendiviſion das 
Militärehrenzeichen zweiter Klaſſe ver— 
liehen. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Ein fohmwerer Unglüds- 
fall ereignete fich in der Majchinen- 
bauanftalt am Klein-Mochbernerflirdh- 
berg. Der in derfyabrif thätige Schmied 
Oskar Janke aus Kaltaſche ſetzte ſich 
in eine Niſche unweit des Dampfham— 
mers. Plötzlich ſprang ein etwa 48 
Kg. ſchweres Stück ab und flog dem 
Mann an den Kopf, der eingeſchlagen 
wurde. Sofort herbeigerufene Aerzte 
konnten nur noch den Tod conſtatiren. 

Friedrichswalde. Dem Stel— 
lenbeſitzer Kutzner wurde vor kurzem 
der ſiebente Knabe geboren, deſſen 
Taufe kürzlich ſtattfand. Hierbei wur— 
de der Kaiſer als Pathe in das Tauf— 
Regiſter eingetragen. 

Glogau. Im Fieberwahn ſtürz— 
te ſich der Musketier Roſemann von 
der 3. Compagnie, des hieſigen Infan— 
terieregimentes No. 58 aus dem drit— 
ten Stock des hieſigen Garniſonlaza— 
rets. Infolge innerer Verletzungen 
ſtarb Roſemann nach kurzer Zeit. Eine 
Schuld an dieſem Unglück trifft nie— 


mand. 

Keſſelsdorf. Der hieſige Mi— 
litärverein beging unter lebhafter 
Theilnahme der benachbarten Krieger—⸗ 
vereine ſein 2jähriges Jubiläum. 

Liebenau. Einen grauſigen 
Fund machte hier der Knecht Langer 
des Gutsbeſitzers Mahlich, indem er 
auf dem Heuboden ſeines Dienſtherrn 
eine vertrocknete Leiche fand. Darin 
wurde der ſeit 1893 vermißte Dienſt⸗ 
knecht Emanuel Wittich erkannt. Wit— 
tich diente vor zehn Jahren bei Wah— 
lich und verſchwand plötzlich am 7. Oe⸗ 
tober 1903. 

Neudorf. Hier find ſechs Wirth— 
fhaften mit neun Gebäuden nieberges 
brannt, die Befiker, Bauer Schmibt 
und die Häusler Utzka, Stefan, Krowi— 
orz, Polan, Staloch, waren nur mit 
ihren Gebäuden (und zwar nur nie: 
drig) verfichert. 


Zrovinz Polen. 
Pofen. Dem Erjten Bürgermei- 
fter unferer Stadt, Dr. jur. Wilms, 
ift das Nitterfreuz erfter Klaffe des 
Babifchen Ordens vom Zähringer Lö- 
wen und bes Ehrenritterfreuzes zmei- 
ter Klaffe des Didenburgifchen Haus: 
und Verbienjtordens des Herzogs Pe- 
ter Friedrich Qudmwig verliehen worden, 
— Am Herzichlage ift im 60. Leben3- 
jahre Commerzienratb Karl Ribbed, 
Inhaber einer befannten Meinhand- 
lung, geitorben. Er war Mitglied der 
Handelsfammer und vieler Vereine. 
Als eifriges Vorſtandsmitglied der 
perfchiedenen confervativen Drganifas 
tionen entfaltete er eine rege Thätig— 
teit. — Sergeant Kämmler bat fich im 
Fort 5 A aus Furt por Strafe er- 
fchoffen. KRämmler: war zulekt ala 
Halbinvalide vom hiefigen Bezirfäcom- 
manbo in Fort 5 A als Wächter ange: 
fte 


It. 
. Bentfhen. Ein fÄterer Un- 
idsfall ereignete fich auf ber Obre 


zeit. « | der, von denen ein Theil noch unmün> 
Hohenmarthe. Ein trauriger | dig ift. ' . 


Gladbach. Der als Trunfenbold | 


Unglüdsfall ereignete fih hier. Eine 


| KRoblen 3. In einem hiefigen Ho— 


Brand. Schuhmacher =» Obermei- 
| fter Hennig ertrant beim Baden im 
' Rothbächer Teiche. 

| Bodwit. In der Brifettfabrit 
 Millggrube glitt der auf dem Koblen- 
| boden mit Nachftoßen von Kohlen be= 
 Ihäftigte Arbeiter Gräfe aus Müden- 
| berg aus, fiel in den Kohlentrichter 


Gejellihaft aus Magdeburg war hier | joy erfchoß fich der Cand. jur. Ernft | und wurde von ben nachftürzenden 


ber gefommen. Ginige dazu gehörige 
junge Zeute gingen troß der Warnuns 
gen der&ltern und Angehörigen an die 
Elbe zum Baden, mobei der 19 Jahre 
alte — Walter Vogelmann er⸗ 
trank. 


RYrovinz Kannover. 


Hannover. Penſionär Johann 
Hennig Meineke und deſſen Gemahlin, 
Louiſe Juſtine Eleonore, geb. Cordes, 
wohnhaft Große Barlinge 44, feierten 
das Tyeit ihrer goldenen Hochzeit. — 


| ihren Verlegungen erlegen ift die 26= 


lesen 


jährige Haustochter Zuife Memes, die 
im Haufe Goetheitraße 16, mahrjchein- 
lich beim Tyenfterpugen, vier Stockwerke 
hoh abjtürzte und jchmwere Knochen: 
brüche und innere Verlegungen erlitt. 
— In der Wefer erträntte fi) der Re— 
ftaurateur ul. Brink, Ynhaber der 
Börfe hierjelbft. Der Bedauernsmertbe 
litt fhon feit längerer Zeit an Schwer- 
mutb und machte vor etwa einem 
halben Jahre bereits den Verſuch, ſich 
durch Oeffnen der Pulsadern zu töd— 
ten. 

Ahlen. Bäckermeiſter Jakob Ham— 
burger, Chef der Bäckerei der Israeliti— 
ſchen Erziehungsanſtalt, iſt beim Ba— 
den ertrunken. 

Daſſenſen. Das zweijährige 
Töchterchen des Anbauers Friede fiel 
in eine Jauchegrube und erſtickte. 

Göttingen. Nach kurzem Lei— 
den ſtarb hier im Alter von 77 Jahren 
der frühere Landrath unſeres Kreiſes, 
Geheimer Regierungsrath Dr. jur. 
Geotg Dieterichs. Mit ihm iſt der 


en Hannover dahingejchie= 
en. 

Hage. Die Eheleute J. MW. Peter 
und Frau feierten das feltene Felt ih- 
rer diamantenen Hochzeit. Die Yubila- 
re find noch jehr rüftig und zählen zu= 
fammen 165 Yahre. 

Harftenbled. Der Gefangper: 
ein „Eintracht“ feierte fein 25jähriges 
Stiftungsfeſt. 
Provinz Weltfalen. 


Bocholt Bürgermeifter a. D; 
Bernhard Deagener ift hier im 74. Les 
bensjahre nach längerer Krankheit ge= 
ftorben. Derfelbe hat 36 Sahre hin- 
durch — von uli 1860 bi Juli 1896 
— an der Spibe des hiefigen Gemein= 
dewefens gejtanden, das während dies 
fer Zeit eine bedeutfame Entmwidelung, 
namentlich durch das Aufblühen ber 
Zertilinduftrie, zu verzeichnen hatte, 


Ruheſtande. 

Brambauer. Der Wirth Wille 
erſchoß ſeine Frau und dann ſich ſelbſt. 
Das Ehepaar hinterläßt ſechs Kinder, 
von denen das älteſte erſt zehn Jahre 
alt iſt. 
Dorſtfeld. Die Wittwe Chri— 


letzte Finanzminiſter aus der Zeit des 


Seit 1896 lebte der Verſtorbene im 


Bethge aus Steglitz bei Berlin. 

Kues a. d. Moſel. In der Hausbi— 
bliothek des hieſigen Kloſters wurde 

neben vielen anderen werthvollen Fun— 
den ein Guttenberg'ſches Original ent— 
deckt. 

Provinz HGeſſen⸗ Naſſau. 
Kaſſel. Generalmajor z. D. 
Adolf von und zu Schachten, Haupt ei— 

ner der älteſten heſſiſchen Adelsfamt-— 
lien, bis zum Jahre 1866 der kurheſſi⸗— 
ſchen Cavallerie angehörend, dann in 
die preußifche übernommen, 1870—71 
und auch noch während der Occupation 
| Adjutant Manteuffels, zulegt und bi3 
zum Jahre 1902 Brigadecommandeur 
| in Hannover, tft, 65 Sahre alt, einem 

Schlaganfalle bier erlegen. — Cein 

‚ Zöjähriges Geſchäfts- und Meiſter-Ju⸗ 

bilãaum beging Backermeiſter Chriſtian 

Stremme hier, Srantfurker Straße 

| wohnhaft. Aus diefem Anka gingen 

demſelben zahlreiche Glückwünſche von 
nah und fern zu. 

Bocendorf. Bürgermeiſter 
Strack iſt hierſelbſt geſtorben, nachdem 
er 29 Jahre in der Gemeinde thätig 
war. 

Ems. Bürgermeiſter Spangen— 
berg, der ſeit 1880 an der Spitze des 
hieſigen Gemeindeweſens ſteht, hat aus 
Geſundheitsrückſichten zum 10. No— 
vember d. J. ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand beantragt. Seine 12jährige 

Amtsperiode würde am 23. November 
beendet ſein. 

Frankfurta. M. Der Begrün— 

der der Höchſter Farbwerke, Dr. Eugen 

Lucius, der von 1878 bis 1879 preu⸗ 

ßiſcher Landtagsabgeordneter war, iſt 

hier. geftorben. — Poſtbaurath a. D. 
Guno wurde anläßlich des 80. Ges 
burtstage® zum Geheimen PBojtrath 
ernagnt. — Im Alter von 87 Jahren 


ftarb Dr. phil. Karl Oppel, der Se= | 
nior = Xehrer der Mujterfchule, deren 


Yubiläum er noch rüftig und frifch ge- 
feiert hat. 

Hochheim. Der Mitdirector der 
Buraeff'ſchen Schaumweinfabrik, Otto 
——— iſt im 36. Lebensjahre ge— 

orben. 

Naſſau. Die 60jährige Schwie— 
germutter des Likörfabrikanten Gies 
verſuchte mit Petroleum Feuer anzu» 
zünden. Es entſtand eine Exploſion 
und die Frau erlitt ſolche Brandwun— 
den, daß ſie trotz raſcher Hilfe ſtarb. 

Rot'h. Der in einem Steinbruche 
thätige Arbeiter Günther wurde von 
einem herabſtürzenden Stein derart 
ſchwer verletzt, daß er an den Folgen 
der Verletzungen verſchied. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Altenburg. Der Bunbesrath 
ftimmte in einer Situng dem Antrage 
bon Sachen = Altenburg betreffend 


ftine Wagener von hier wurde auf der | Prägung von Dentmünzen aus Anlaß 
Kaiferftraße von dem Fuhrmwerf des | des SOjährigen Regierungsjubiläums 
Bierverlegers Bader aus Dortmund | deö Herzogs Ernit von Sachjen-Alten- 
überfahren. Die Verlegungen waren | burg zu. > a 
derart, daß pie alte Frau ftarb. | Braunfhmeig. Die Yamilie 
Dortmund. Invalide Yuguft.! des Profuriften Martel von hier wurde 
Molff, Herfrannitraße 39, mar auf | bei Herzberg im Harz vom Blif getrof- 
fein Dach geftiegen, um eine Reparatur | fen. Martel wurde jofort getöbtet, die 
auszuführen. Infolge eines Fehltrittes | Frau gelähmt und ein Sohn leicht ver- 


ftürzte Wolff vom Dache und war Jo: 
fort tobt. 

Gefefe. Der im Juli 1901 von 
hier verſchwundene Sparkaſſencontrol⸗ 
leur Lenze hat ſich einer hier einge—⸗ 
gangenen Nachricht zufolge am Michi⸗ 
ganſee in Amerika als Farmer nieder⸗ 
gelaſſen. 

Hagen. Der Kaiſer hat den zum 
Tode verurtheilten Arbeiter Stein zu 
15 Jahren Zuchthaus begnadigt. 

Has pe. Von einem harten Schlage 
wurde die Familie des Schmiedes 


Sichelſchmidt betroffen. Das 4 Jahre 


letzt. — Der hieſige Fuhrherr Hans 

Goͤtte fiel bei Lehndorf von ſeinem mit 
Kies beladenen Wagen, die Räder gin⸗ 
gen ihm über beide Beine und über die 
Bruſt, ſo daß er bald darauf an den 
ſchweren inneren Verletzungen ver— 
ſtarb. 

Deſſau. Die Einweihung der 
fünften neuerbauten evangeliſchen Kir⸗ 
che, die den Namen Petruskirche erhal⸗ 
ten hat, im romaniſchen Stil gebaut iſt 
und eine Zierde der Stadt bildet, fand 
hier ſtatt. 

Detmold. Das hieſige Landge⸗ 


Seine 
in der 


Kohlenmaſſen verſchüttet. 
Leiche wurde aufrecht ſtehend 
Kohle aufgefunden. 
Deuben. Milchhändler Franke 
erhängte ſich aus unbekannten Grün— 
den. Er hinterläßt eine zahlreiche Fa— 
milie. 

Ebersbach. Sein 50jähriges 
Berufsjubiläum feierte Buchdrucker 
Emil Müller. 

Frankenberg. Der Ujährige 
Pferdejunge Adolf Haaſe ertrank beim 
Baden in der Zſchopau. 
| Großenhain Das Zjährige 
ı Töüchterchen des Magazinarbeiters Klie- 
‚ mann jette beim Spielen mit Streich- 
bölzern fein Kleivchen in Brand und 
erlitt fo [ehmwere Brandiwunden, daß e3 
ftarb. AS die Mutter nach Haufe fam, 
ı fand fie das Kind zufammengefauert 
‚ am Ofen tobt vor. 
|  2eipzig. Der am 27. September 
in Nedargemünd verftorbene, früher 
‚ hier wohnhaft geiwefene Rechtsanmalt 
‚ Robert Reichel hat der hier beſtehenden 
ı Vereinigung zur Yürforge für frante 
ı Arbeiter 50,000 Marf vermadt. Die 
ı Vereinigung hat in Stötterit eine Er- 
| Holungsftätte begründet, in der vierzig 
i franfe Arbeiter untergebracht find. 
Seflen: Darmftadt. 

Darmftadt. An Stelle des in 
den Ruheitand verjegten Geheimen 
ı Oberfinanzrathes Weigel ift Oberfi- 
nanzrath Glaejjing zum Vorfigenden 
| der Landescommiflion für Gteuerfa- 
hen in Helen ernannt worden. — Das 
25jährige Arbeitsjubiläum feierten: 
Schriftjeger Johannes Lotter in der 
ı Sofbuchdruderei von Heinrich Kichler, 
jomwie Hilfsarbeiter Wilhelm Elfäffer, 
bejchäftigt in der Konrad Herbert’fchen 
Hofbuchdruderet. 

Alsbad. Nah langem Leiden 
verjtarb dahier in feiner Billa Rentner 
Heinrich Beder. Unfere Gemeinde ver= 
| liert in ihm ihren größten Wohlthäter. 
Die Diakonifjenftation ift durch ihn 
in’3 Leben getreten, denn etwa 20,000 
Mark hat Beder zur Gründung diefer 
Anjtalt jeinerzeit hergegeben. 

Babenhaujen Nah furzem 
Krantfein verfchied der erfte evangel:- 
fe Pfarrer unferer Stadt, Dekan 
Emil Hof, im 73. Lebensjahre. Der 
Entjchlafene hat 25 Jahre lang jegen3- 
reich als Geiftliher in unferer Ge: 
meinde gemwirft. 

Dromersheim. Auf bisher 
noch nit aufgeflärte MWeife geriet) 
das 7 ahre alte Söhndhen des Händ- 
ler Strohburger in eine undededte 
Pfublgrube und ertrant. 

Gießen. Genremaler Otto Frit 








-| hat fich, 38 Jahre alt, erfchoffen. Ein 


Nervenleiden, mweldes den Sünftler 

Thon lange Zeit am Schaffen Hinderte, 

bat ihn mohl veranlaßt, die Maffe ge: 

gen fich zu richten. . 
Bayern. 

München. Landgerichtsrath Dr. 
Guggenheimer, der die Frau eines 
Freundes verführte, mit dieſem ein 
Piſtolenduell hatte und zu Feſtungs— 
haft verurtheilt, nach Verbüßung der 
Hälfte der Strafe aber aus Geſund— 
heitsrückſichten aus der Feſtung beur— 
laubt wurde, hat die erbetene Entlaſ⸗ 
ſung aus dem Staatsdienſt erhalten. 
Wie man tritt Dr. Guggenhei- 
mer in Privatdienfte. — Obermufit- 
meifter Adolf Fach des 1. Ynfanteric- 
Regiments bier feierte ſein 40jähriges 
Dienftjubiläum. 

Rimhorn i. O. Nach längerem 
Leiden verſtarb der langjährige Bür— 
germeiſter der hieſigen Gemeinde, Phi- 
lipp Hartland, nachdem er 29 Jahre 
hindurch das hieſige Gemeindeweſen 
au aller Zufriebenheit geleitet hatte. 

Spie3heim. In angetrunfenem 


ter ald Geheimer Hofrath verliehen. — 
Univerfitäts = Buchdruder %. Hörning 
beging jein 50jähriges Berufsjubi— 
läum. 

Mannheim. Ein aufregender 
Vorfall ereignete ſich im Koloſſeum— 
Theater. Während der Aufführung 
von „Almenrauſch und Edelweiß“ 
ſtürzte der Schauſpieler Joſeph Bendel 
auf offener Scene vom Schlage getrof— 
fen zu Boden. Die Vorſtellung mußte 
abgebrochen werden. Bendel ſtarb noch 
während des Transportes zum allge— 
meinen Krankenhaus. Bendel hatte 
ſich vergiftet. 

Muckenſchopf. Die 56 Jahre 
alte Ehefrau des Schuhmachers und 
Landwirthes Jacob Kautz hat ſich 
wahrſcheinlich im Zuſtande geiſtiger 
Umnachtung mit einemRaſirmeſſer den 
Hals durchſchnitten. Der Tod trat 
alsbald ein. 


NBetnpfalz. 


Frankenthal. Commercien— 
rath Karl Karcher erhielt vom Kaiſer 
den Kronenorden 3. Klaffe. 

Ludwigshafen. Die in der 
Jägerſtraße No. 12 wohnhafte Ehe— 
frau des zur Zeit abweſenden Schif— 
fers Jak. Kradt wollte auf die bren- 
nende Lampe Petroleum auffüllen. 
Die Petroleumkanne explodirte jedoch, 
und ſofort ſtand die Frau in hellen 
Flammen. Obgleich ſämmtliche Haus— 
bewohner zur Hilfe eilten und die 
Frau mit Decken überwarfen, mußte 
ſie doch in das Krankenhaus geſchafft 
werden, wo ſie nach kurzer Zeit unter 
den gräßlichſten Schmerzen verſtarb. 

Maikammer. In der hieſigen 
Ortſchaft, wo gerade Kirchweih ſtatt— 
fand, ſind dem Rentner Jakob Wig— 
helm aus deſſen Wohnzimmer durch 
Einbruch 10,470 Mark in Baar und 
Pfandbriefen, ſowie eine goldene Da— 
menuhr, 4 Trauringe, goldene 
Schmuckſachen und Anderes geſtohlen 
worden. 


Elſaß Aothringen. 


Straßburg. Der außerorbent- 
liche Profeflor an der hiefigen Univer- 
fität Dr. Matthias Kantor wurde zum 
außerordentlihen Profeffor an der 
pbilofophifchen Fakultät der Univer- 
ftäat Würzburg mit dem Lehrauftrag 
für Phnfit, insbefondere theoretifche 
Phnfit, ernannt. 

Mülhaufen In der Nadt 
wurde in der Kanalftraße bier eine 
männlihe Leiche mit Schußmunden 
aufgefunden; viefelbe murde als die 
des 63jährigen Buchhalters %. Schill, 
zulegt hier bei einem Gemüfehändler 
in Stellung, anerfannt. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Nach langer Krant- 
heit verſtarb hierſelbſt infolge Bruft- 
fellentzündung der Zahlmeiſter a. D. 
Rechnungsrath Georg Bühring im 79. 


Die beiden Söhne 
des Arbeiters Becker aus Dörgelin bei 
Dargun, ein Schuhmacher- und ein 
Zimmermannslehrling im Alter von 
19 und 16 Jahren, ſind beim Baden 
in einem ſehr tiefen Waſſerloche hier 
ertrunken. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen 
Erfolg. 

Kröpelin. Schuhmachermeiſter 
Hildebrandt und deſſen Ehefrau feier— 
ten ihre goldene Hochzeit. Der Groß— 
herzog ſandte dem Jubelpaare, das ſich 
des beſten Wohlſeins erfreut, ein 
Gnadengeſchenk nebſt Glückwunſch— 
ſchreiben. 

Malchin. Ein ſeltenes Jubi— 
Jäum feierte der Zimmerer Kipphaut; 
derſelbe iſt 50 Jahre als Geſelle in 
einem und demſelben Geſchäfte thätig 
geweſen. Bürgermeiſter Steinkopff 
überreichte im Auftrage des Großher: 
3093 die Verbienft-Medaille. 

Nienhufen. Der 78jährige Ul- 
tentheiler Kleinow erhängte fi in 
feinem Haufe an der Bobenleiter. Die 
Urfache der That ift unbelannt. 


Bldenburg. 


% 


alte ee t fpielte auf der Straße | richt verhandelte fürzlich bie Klage des 
and dann IB ir J — au: | Grafen Sri ur Eippe . . 


Meißenfelb 
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Zuftande fchnitt filh der 26jährige Ge= ! 
ud, und 
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iti die Pulsade 
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ıma.  Begen Steuerhinter+ "gi 


Oldenburg. Einen plößlichen 
ir u der —— b. d. Groe⸗ 
ben. Ivdenburger Dragdner = Res 


auf  berh OfernSünger Grercierpfüt 
ngetreten wat, janf ver bebauerns» 
werthe DOfficier  plöglich vom Herz: 
Tchlage getroffen tobt vom MPferbe. 
Der jchnell zugezogene Stabsarzt Dr. 
Löhr fonnte nur den Tod fonftatiren. 

Gothendorf. Vier Kinder des 
Arbeiter Benede verurjachten einen 
Hausbrand durch Spielen mit Zünb- 
bölzgern in Abmejenheit der Eltern. 
Drei Kinder verbrannten, da3 vierte 
wurde ſchwer verletzt. 

Holdorf. Der Großherzog ver: 
lieh dem Pfarrer Kohanning zu dei: 
fen 5Ojährigem Priefterjubiläum den 
Titel Kirchenrath. 

SBreie Htädte, 


Bremen. Der 28 Jahre alte 
Dreher Otto Dümahl aus Kiel ift hier 
mährend einer Kahnfahrt auf der We- 
fer über Bord gefallen und ertrunfen. 
Mit einem Eollegen zufammen feierte 
er des legteren Geburtstag. Nachdem 
fie einige VBierhallen befucht hatten, 
famen fie auf den unglüdlihen Ein= 
fall, eine Bootfahrt auf der Mejer zu 
macen, obwohl feiner der Beiden zu 
rudern veritand. 

Hamburg. Ertrunfen ift ber 27: 
jäh. Grünmaarenhändler B. Krieg aus 
der Marthaftr. 42, der mit zweiFreun— 
den am Köhlbrand badete und dabei in 
eine Untiefe geriet. Er mar dei 
Schmwimmens nit fundig. — Die in 
der Claus -» Gothitraße belegene große 
Holzfägerei von Robert Voß ift zum 
Theil ein Raub der Flammen gemor= 
den. Die Entitehungsurfade dea 
Feuer mird auf Gelbitentzündung 
pon Sügefpähnen zurüdgeführt. — 
Hausmaller J. ©. Lepten beging mit 
feiner Frau Henriette, geb. Weinheim, 
das Felt der goldenen Hochzeit. Der 
Yubilar, der zu den älteften, regelmä- 
Bigen Befuchern der Börfe gehört, 
fonnte vor einiger Zeit feinen 80. Ge- 
burt2tag begehen, während feine Gat- 
tin im 74. Lebensjahr fteht. — Ein 
fhwerer Unfall ereignete fich in ber 
Nähe des Stellmerf3 Wim beim Ran- 
girbahnhof in Rothenburgäort, mo der 
Hiilfsweicheniteller Peter3 von einem 
Zuge überfahren und lebensgefährlich 
verlegt wurde. Der Verunglüdte mur- 
de in das Alte Allgemeine, Kranten- 
haus aefahren und ift dort feinen Ver: 
letungen erlegen. 


Schmetz. 


Cherbre3. Der ordentliche Pros 
feffor der Philofophie an der Neuen 
burger Afademie, Dr. Ernft Murifier, 
ift, 93 Jahre alt, hier gejtorben. 

Genf. Auf dem Galeve verun- 
aglückte töbtlih der Mechaniter Yean 
Schmut von Bafel. In der fchönen 
Sahrezzeit unternahm er oft einfame 
Ausflüge. Der Unglüdliche jcheint auf 
einem dur die Feuchtigkeit glatten 
Fels ausgeglitfcht zu fein. Er that ei» 
nen Fall von etma 50 Meter. 

Luzern Das hiefige Tageblatt 
widmete dem jeit vierzig Jahren im 
Dienste der tantonalen Milttärvermal- 
tung ftehenden SKreißcommandanten 
Dberftleutnant Rud. Quternauer einen 
ſympathiſchen Artikel. 

St. Gallen. Fabrikinſpektor 
Dr. Schuler iſt geſtorben⸗Dr. Schuler, 
urſprünglich Arzt, war ſchweizeriſcher 
Fabrikinſpektor ſeit dem Erlaß des 
Fabrikgeſetzes im Jahre 1877. 

Zürtd. Die biefige Univerfjtät 
feierte ihr 70. Gründungäfeft. Einge: 
leitet wurde dasjelbe mit einem Fefts 
zuge der Stubdentenfhaft burh .die 
Stadt hinauf zum Univerfitätsgebäu- 
de. Codann fand in der Aula des 
Polytehnitums die ‚offizielle Feier 
ftatt, zu melcher fi faft fämmtliche 
Univerfität® = Profefforen mit dem 
derzeitigen Rektor Profeffor Dr.Georg 
Cohn und dem Prorektor Profeflor 
u an der Spite eingefunden hat- 
en. 


Delterreicd: Angarn. 


Wien. Eine in ihrer Art wohl 
böcht jeltene Yamilienfeier wurde in 
der Michaeltiche begangen. ofef 
Helfenbein und feine Gattin Therefta, 
geborene Ziffer, feierten die goldene, 
der Schmwiegerfohn des Paares, Yofef 
Kohl, Drudereileiter der „Wiener 
Zeitung“, und feine Gattin Xohanna 
die filberne Hochzeit und zur gleichen 
Stunde fand die Trauung de3 Fräu- 
lein Ditilie Kohl mit dem Poftaffi- 
ftenten Aloi3 Grabner ftatt. n 
Perchtoldsdorf hat fich der Ajährige 
Sitdor Guthmann bon hier erfchoffen. 
Guthmann war Mitbeflger der Mies 
ner Wechſelſtube J. Guthmann Söh— 
ne, die bis vor zwei Jahren im 1. 
Bezirke, Singerſtraße No. 5, beſtand. 
—Der in Währing, Gentzgaſſe, wohn⸗ 
hafte Getreideagent Julius Schwarz, 
welcher, nachdem er einem Getreide—⸗ 
händler 15,000 Kronen unterſchlagen 
hatte, flüchtig geworden war, wurde 
in Budapeſt verhaftet. — Die neun 
Jahre alte Joſefine Walter wurde in 
der Nähe der elterlichen Wohnung, 
Favoriten, Erlachgaſſe No. 113, von 
einem Milchwagen überfahren. Das 
Mädchen, welchem die Räder über den 
Kopf gegangen waren, erlitt lebens» 
gefährliche Verletzungen. — Der in 
Theaterkreiſen bekannte Komponiſt 
Leo Held hat ſich in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. Der Selbſtmord erregte 
großes Aufſehen. Das Motiv iſt un⸗ 
bekannt. 

Innsbruck. Bei dem Juwelier 
Virſing wurde ein Einbruchsdiebſtahl 
berübt. Die Diebe, welche noch nich! 
ermittelt find, räumten das gejammte 
Lager aus. 

Diener: Neuftadt. Der Se 
fretär der hiefigen Bezirföhauptmann: 
Ihaft Franz Gröfehl, der nach Unter: 
I&hlagung von Amtsgeldern in der Ho: 
he von 6000 Kronen flüchtig murde 
und auß Debenburg an feine rau ein 
Schreiben richtete, daß er fich erfchie: 
Ben imerbe, bat fich ber Biefigen 
Staatsanmwaltfhaft ſelbſt geftellt 
Gröfhl wurde fofort in Haft genom: 
men. 


$guzxemburg. 


Zuremburg. In dem Cafe 
Kremer = Jacques wurde eingebrochen. 
Die Diebe ftahlen das vorkamben: 
Geld, et, Cigarren uni 

bon dannen. 
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Bie Mode. 


Sehr viel wird gegenwärtig auf 
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| wodurch er fich oben der Figur fehr 
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eng anfügt usb unten tiefe Serpentine- 


bübjhe Hals und Kragengarnituren | falten ergiebt. Den unteren Abfchluß 


gegeben; ja man fann fagen, daß piel- 
fach) geradezu ein Lurusbamit getrie- 
ben wird. Die jo fehr beliebten Boa 
haben ihre Form ganz und gar geän« 
bert; fie ftellen fich nicht mehr al® Rüs 
ſchen dar, die den Hals in der gleichen 
Weile wie diefer gearbeitet. Kleibfarr 
if auch eine Vereinigung diefer beiben 
Formen, wie wir fie in einer früheren 
Rummer unferen Leferinnen porführ- 
ten; bei diefer Kragenboa mar ber 
glatte Stolatheil verhältnigmäßig 
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fhmal genommen und von Pliffeebo: | 


lants. Ebenſo unerläßlich mie biele 


Boafragen find die Stehfragengarni= 
turen und Sramwatten; da haben mir | 
bon dem einfahen Kragenband, das | 
leicht um den Hals aefchlungen und | 
zur Schleife gebunden mwird, bis zur ı 


hoceleganten 


Spitengarnitur alles, | 


mas der gute Gefhmad nur erfinnen 
fann, um denWünfchen von anjprudjs= | 
lofen und anfpruchspollen Damen Ges ' 


nüge zu leiften. Neu find auh Mal 


tieber bie im Grunde jchon recht alten 
Ihmalen Umlegefragen oder Kragen- | 
leiften aus geftidtem Batift oder Li-, 
non; das Neue an ihnen ift, daß man | 
fie lieber bunt als meiß nimmt und | 


fie nicht durch entfprechenbe Manfchet= 
tengarnituren ergänzt. Aber durchaus 


I 
Pliffirtes Kleid aus leichter japanifcher 
Seide. 


nicht alle Damen gebrauchen in dieſem 
Sommer eine Stehtragengarnitur; ſie 
ziehen es vor, die Blufe ganz ohne 
Kragen zu tragen. Die Ausſchnitte 
ſind nicht tief; ſie laſſen nur eben die 
Kehle frei, eine Form, die ſich bei dem 
beliebten Geiſha-Ausſchnitt von ſelbſt 
ergibt. Aber auch bei dieſer Mode fin— 
den wir wieder etwas Altes neu: die 
eng um den Hals gelegten ſchwarzen 
Sammetbänder, die unter einer 
Schnalle geſchloſſen werden. Sogar 
der Anhänger an dieſem Halsband 
kommt wieder zu ſeinem Recht. Dieſe 
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Mobe ift firr junge Mädchen recht nieb: | 


lich; aber fie hat einen Nachtheil. Das 
Ihmwarze Sammetband Binterläßt, 
wenn man es längere Zeit trägt 
ebenjo mie die übermäßig hohen Steh: 
fragen e3 gethan haben, — am Hal3 
einen dunklen Streifen, der echt und 
unverwafchbar it. Man wird deshalb 
qut thun, da3 Sammetband mit leich- 
ter weißer Geide, die oben und unten 
eine Linie vorjteht, zu unterheften und 
ed auch nicht allzu eng zu nehmen, 


Elegante® Sommerfleid mit alten» 
jädchen und Schärpe. 


Ein Kragen und Wermeltheile von 
&crusfarbener Guipüre bilden den 
Hauptihmud des eleganten, für Reu- 
nions, Gartenconcerte u. f. im. geeigne= 
ten, im erften Bilde dargeftellten Klei⸗ 
des aus hellblauer, japanifcher Seide. 
Der A soleil pliffirte Rod fällt lofe 
über einen Futierrock und berührt 
ringsum leicht den Boden. Ein durch⸗ 
ſteppter Gürtel aus weißem Liberth⸗ 
atlas mit Paſſementerieſchloß begrenzt 
die pliſſirte Bluſentaille, die einen 
ſchmalen Einſatz von weißem, pliſſir⸗ 
tem Chiffon einſchließt. Den Anfat 
des Spihzenkragens dedt ein mitſtreuz⸗ 
näbten verzierter und burdhfteppter 
Garniturtheil von Tibertyatlas, deffen 
pattenartig zugefpitte Enden mit * 
ſementeriemotiben geſchmückt I L 
Bolle, plifirte Puffen verbinden die auf 
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| dem Trutterrod aufliegt. 


jedes Abnähers deckt eine längliche Fi⸗ 
gur von weißer Batiſtſtickerei. Ein 


8. 
Einfaches Kleid aus farrirtem Foulard 
mit Faltenrod. 


abgeiteppten Abnähern verfehen ift, 
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; au und gelangt find, dann benfen mir 
' pielleicht, e8 wird mohl nicht mehr fo | 
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ı de, iwad ja gegen 1182 Yälle_in Bom: 
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gleicher, jchöner Kragen begrenzt den 


porn und hinten edigen Ausfchnitt des 
Iofen, furzen Faltenjäddens; unter 
diefem wird ein breiter, fraufex Gür- 
tel von fhwarzem Taffet fihtbar, Ver 
die Futtertailfe umfpannt und hinten 
mit einer Schleife verziert ift. Gleiche, 
Schmale Zaffetjtreifen fehmüden aud) 
den an ber Iinfen Achfel zu Ichließenden 


| Kragen. Das Sädchen hat porn unter 


der mittelſten Falte Druckknopfver— 
ſchluß. 


die oberen, in Falten geſteppten Aer—⸗ 


Stickereibordüren umfaſſen 


meltheife und beden zugleich den Ans 
fab des Volant3 und der vollen Puf- 
fen, die mit faltigen, fchwarzen, fehr | 


engen Taffetbündchen enden. 

Das hHübfche dritte Kleid aus 
Ichwarg-mweißfarrirtem Foulard zeigt 
den non der Mode jebt jo bevorzugten, 
etwas fchleppenden Faltenrod, der lofe 
Die Falten 


find vorn einfach, feitlich doppelt, Hin= 
ten dreifach eingeleat und‘ non 12, 


hinter 8 Zoll lang feitgeiteppt. 


Neu 


und gefcehmadpoll ift auch das Arrange: | 
ment der über dem Rod zu tragenden 
Taille, deren jüdchenartige®ordertheile | 


4, 
Reifeanzug mit Blufenjädden. 
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; deln. 
ı Zagerräume, die jebod) in der Gaifon 


; der Waaren aus dem innern des „ar: 
' men, reichen” Indien gemachfen find, 


| Säden unter freiem Himmel. 
' 108 wird ber Segen des Feldes, na- 
ı mentlih der Delfaaten, dort aufge: 


' Neaen nur in der Reoenzeit fällt. 


‚ heißeften Monat Indiens, hört fie fait 
| ganz auf, und jebes Jahr kehren dann 


oben in zwei fpik verlaufende Falten | in ben Seltungen bie gleichen Betradh- 


geiteppt find und einen baufchigen Ein: | 


fat von Chiffon und Spikenftoff ein: 
ſchließen. Hinten tft die Taille Teicht 
gefaltet und unter einem 4 Zoll breiten, 
fchrägen Gürtelftreifen mit einem Fals 
tenfhöfchen begrenzt. Um den Gteh- 
fragen auß 6crusfarbener Spachtel⸗ 
borbüre, die buch jchwarzjeidene 
FKreuznaht mit einer fchmalen Valen— 
ciennesspike verbunden ift, legt fich ein 
15 Zoll breites, leuchtend grünes Lis 
bertyband, das gitterartig mit &eru 
Leinenfoutahe und Heinen NRofetten 
bon deru Lite garnirt ift. Außerbem 
liegen den Enden Paffementeriefiquren 
mit Grelot3 auf. Dem Gtehfragen 
fügt fi eine Krawatte an, bie aus 
breiter Valenciennesfpike, einem Fou= 
larditreifen und einer Spachtelborbiüre 
beitebt. 

Bräunlicher, gemufterter Wollenftoff 
und helleres Tuch bilden das Material 
zu dem praftifchen Reife-Anzua. beffen 
leiht unterfütterter Rod aus neun, 
unten mit angefchnittenen Falten ver: 
fehenen Bahnen beiteht; den Anfaß ber 
Falten dedt je eine kleine, durchſteppte 
Jucpatte. Das einfache, vorn unter 
einer breiten, doppelten Zollfalte zu 
Ichließende, mit Seidenfutter verfehene 
Blufenjädchen tft mit einem Schulter: 
fragen ausgeitattet, den aufgefteppte 
QIudjitreifen und Paffementerierofetten 
mit Gebängen jehmüden; der an den 
beiden Seiten nad) unten abgejchrägte 
Kragen greift, wie erfichtlich, über die 
Iolfalte. Aus Tuch beftehen auch ber 
Gürtel und die zadigen Manfcetten 
der breitheiligen, ftarf aejchmeiften 
Aermel. In dem Fleinen, runden Hals» 
ausfchnitt wird der hohe Stehumlege- 
fragen nebit Seibenframatte einer zu 
dem Yädchen zu tragenden, einfachen 
Hembblufe fihtbar. 


Diegürfprade, 


Seide rubenden Spikentheile mit ben |- 


Boben, unten felhförmig die 
umfhließenden Manfchetten, bie mit 
dem Stehfragen übereinftimmenb auf 
Libertyatlag geatheitet und mit Spi- 
kenhörthen garnirt find. Die Man: 
m. zeigen außerbem Baffamente- 


mud. 
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r,. aus fünf Teilen ber» 
mit verfhieben Ian 


Hand | 
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‚ was fot e 'ramentpoller 
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| der Regenzeit hält fich die Veft auch | 
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die Gewohnheit allein, auch 
ligiöfe Gebräuche . und 
mußte angelämpft werben, und bas 
mar das Schwerfte, denn hier ging der 
Gebildete mit dem lingebilbeten, der 
Arbeiter mit dem Millionär Schulter 
an Schulter. Die größten Schwierig- 


Die Per in: 


Wenn lange Zeit Teine ober nur 
fpärliche Nachrichten aus Indien über 
die furchtbare Krankheit, die der Eng⸗ 
länder ſo bezeichnend plague nennt, 


gegen te⸗ 


ſchlimm ſein. In Wirklichkeit iſt es 
leider ſchlimmer denn je, wie die letzten 
a beweifen, bie ganz erfchre= 
ende Zahlen über Erfranfungen und E Der 
Todesfälle bringen. —— mar; | Tah man ji gezwungen, SHofpitäler 
{hit wie bisher an ber Spige der ! und Baraden zu bauen, Mit dem ge 
: Er. :, | wöhnlichen praftifchen Sinn ging der 
traurigen Lifte; überhaupt mar die En, ging 
meitliche Hälfte Indiens von Anfang | Em —— ——* und — 
an mehr in Milleidenſchaft gezogen, dem Prinzip: Licht, Luft und Rein- 
als der Dften. -Jeht meldet aber Kal; lichteit. Die hübſchen Kleinen Baraden 
futta audh!468 Todesfälle in einer Wo: | im Bungalomitil, die man auf einem 


Hofpital zu bringen. 
Als die Sterblichkeitsziffer wuchs, 


richtet. Die freundlichen Geftalten 
der Schweitern, die fauberen Dienitbo- 


ten und die überall herrfchende Orb: 


feiten machte e8, bie Leute zu berans | 
laffen, ihte Kranten, die ja bie ganze | 
| Familie mit Anftefung bedrohten, ins 


| unferer Bilder fieht, erfcheinen beinah | 
| mie Sommermohnungen. Auch das | 
innere ift bequem und praftifch einge= : 


i 


nung machen durchaus einen bertraus | 


Impfungeines Eingebor® 
nenin Bombay. 


bay wenig erſcheint. Wenn man jedoch 
in Betracht zieht, daß Kalkutta bisher 
nur vereinzelte Peſtfälle aufwies, ſo iſt 
die Thatſache beſorgnißerregend, und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Kalkut— 
ta ſich mit der Zeit zu einem zweiten 
Hauptherd der Peſt entwickelt. 

Als die Krankheit im Bun 205 
auerit in vereinzelten Fällen in Bom= | ; * 
bay, und zwar im Stadttheil Mandwi | Term BRAIN. 
auftrat, nahm man die Sache nicht 
meiter ernit, nannte die Seuche nur | 
bubonic fever und fpradh allgemein 
davon, daß eö mwahrjcheiniih möglich 
jein wiirde, die übrige Stabt por 
Mandivi zu jhüben. Das war aber 
nicht möglich, ohne den ganzen Hanbei 
bon Bombay preiözugeben, denn 
Mandwi liegt unmittelbar neben den 
Docks, mo über drei Viertel aller in 
Bombay anfommenden Dampfer laden 
und AYöfchen. Außerdem twohnen in 
Mandwi die meiften bedeutenden ein: 


Innere eines Peſt— 
hoſpitals. 


enerweckenden Eindruck. Natürlich ſind 


Unſere 


heute haben ſich die Anſchauungen ſchon 
geändert. Es wird flott geimpft, un— 
ı entgeltlich natürlih, und in jedem 
Stabtbezirt find mehrere amtliche 
impfftellen. 


— <> 


Das Hueipp- Denkmal in Wöris: 
hofen. 


Einer der populärſten Heilkundigen 
der letzten Jahre war ſicher der vielge— 


! 


{ 
ı 


| 


| 


ſämmtliche Angeftellte der Hofpitäler, | 
| vom Arzt bi3 zum swenper, mit Heil: | 
Abbildung | 
zeigt, wie ein Hindu fich impfen läßt. ı 
Zuerſt war die VBenölferung gar nicht | 
zu bemegen, fich impfen zu laflen; aber | 


| 
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nannte Prälat von Wörishofen, ein 


Mann, der durch den Eindrud feiner 

Perſönlichkeit ! 

Kiarheit und das Vernunftgemäße Jet: 

ner Rurmethode unendlich vielenfran= 

fen Linderung und Heilung gebracht 

hat, 

nicht ernft nehmen wollte, wo man 

5 | ihn verjpottete, meil er mit den ein- 

Außenanfihtder Beitbara= 
den. 


' 


geborenen Kaufleute, die namentlich 
mit Getreibe, Delforten, Myrabollanen 
und europäifchen Stapelartiteln han 
In Mandwi find die größten 


December bis Mai nicht dem Andrang 


- . * — re: 
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deshalb lagern Hunderttauſende von 
Sorg⸗ 


b 
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ftapelt, denn man mei aenau, daß 
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Gewöhnlich erreicht die Peſt ihren 
Höhepunkt im März; im Mai, dem 


Be), 


W 
N 


u 
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tungen über die Ausſichten für den 
näcften Winter wieder. Anfang Juni, 
gewöhnlih am zehnten, fängt es in 
Romban an zu regnen und regnet dann 
munter meiter bis gegen Mitte Sep- 
tember, der durchfchnittliche Regenfalt : 
ft 70 — 80 ll. Mährend | 
in befcheidenen Grenzen, ebenfalls in J 


fachſten und natürlichſten Mitteln ge— 
gen Krankheiten zu Felde zog, die jeg⸗ 
licher Medizin bisher Widerſtand ge— 
leiſtet hatten. Die „Kneippkuren“ wer— 
den aber heute längſt auch ſchon pon 


ſowohl wie durch die 


Es gab eine Zeit, wo man ihn 
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| den meijien Werzten angewendet und 


| verordnet, fie gründen fich auf ben 
| Ausfpruch des alten ariechifchen Heil- 


| fundigen, der erflärte, vak Waller im: | 
mer das Beite fei, und auf mande , 


Selerument der dazwiſchen liegenden 
„ | ınderte, Gei dungen 
Nerboten ohnhäufer. Jaährhunderte. Seine Veror g 
eWoh 5 fe : über Barfußgehen auf betautem Grafe, 
dem darauf folgenden, fehr marmen ' feine verfhhiedenen „Güffe“ haben einen 
Monat October. Jm November fängt MWeltruf erlanat und werden nicht nur 
es an, fühl zu werben, und dann ftellt allein von Naturbeiltundigen ange: 
fih Jahr für Yahr auch wieder ber tmenbet. Seine Waſſerkuren waren 
unheimliche Gaſt ein, den man erſt mit eniſprechender einfacher und na— 
bubonie fever nannte, aber ſchon türlicher Lebensweiſe verbunden. In 
nad) wenigen Monaten mit dem Na— diefem Sommer ſoll nun in Anerken⸗ 
men plagwe bezeichnen murfte. nung feiner Verdienfte um die leiben- 
s de Menihheit in Wörishofen, ber 
Bombay murde aus feinem alten BL BT 


* un © Stätte feines langjährigen Wirfens, 
Beten Deines bie Recke ein Denkmal errichtet werben, melches 
und engen Gajfen "pie fogenannten mir ‚bier im Bilde bringen. Die Mit- 
„gullies“, wurden geſäubert, düſtere —— — rg rg 
Winkel iwurden hell, altersgraue Häu: Kurgäten aufgebrat; bie Ausfüh- 
fer, ganze Stabttheile wurden neu ge: 
talft, andere wurden eingeriffen ober 
mit dem omiöfen UHH, „unfit hus |; 
man habitatidn“ (unbraudbare 
menjhlihe Wohnung) bezeichnet, Dä- 
her abgededt, bamit die Sonne Zu: 
tritt zu den „Wohnhöhlen“ befam und 


nand Seeböd übertragen worden. 
— —⸗ 


NeuesMaf. 


I mit ihrem warmen Strahl die Peitfei- 


ſogat mit de als enge duntie 
BR Lean Haack 


me verbrennen Tonnte. Für folde 
Leute, deren Wohnungen „unfit“ oder | 
zeritört waren, murben auf neuange®: | 
legten Gefundheitätamps Teichte Bu 
bergeftellt, aus geflochtenen atten 
mit Palmenblättern gedeckt. Ein 
health officer torgie in jeder einzel⸗ 
nen Mbsheilung für Orbnung und 
Reinlihtett. Man kann fich benfen, 
dak die Obrigkeit feinen leichten 
Standpuntt hatte, bad umngebilbete 
Volk, das feit Jahrhunderten ſozuſa⸗ 
aen in feinem eigenen Schmuh lebte, 
{öglich zu überzeugen, ba ihm Rein» 
ichtett, Licht und Tuft dienlicher Jeien, 


— 


alten?” 


rung if dem Wiener Bildhauer Ferdi: | 


) „Wünfhen Herr Commerzienratä | 
Ms | den Ueberzieher wieber jo lang tie ben | 


ben 
bei | Bannes: „Doana ©, Di win | Of! Amelie 
tert Be: ee wollen © — 


— 


Stoßſeufzer. 


Vorſchrifien 


„Wenn's nur 'mal wieder ander's 
Wetter gebet', daß man was zu red'n 
man einen Hekannten 


hätt', 
trifft!“ 


wenn 


Doppelſinnig. Da bei: 


| 


| 


\ 


der Preiniere eines fürzlich aufgeführ: | 
ten Dramas das Schludizen eines qro= | 
Ben Theil ded Publikums jtörend 
| wirkte, fah fich die Theaterdireltion ges | 
ı nöthigt, dem Iheaterzettel die Klaufel | 
beizufügen: „Um ftillesBeileib wird zes | 


beten!” 
MWohlgemeint, 


| Tobt!“ 


| 


„Um Gotteswillen, gnä’ Fräul'n, 
hören ©’ auf zu fingen. . . ich glaub’, 


ein Herr ift da, der um Ihre Hand ans | 


halten milf!“ 


* — — 
— Zwe 


ifelh 
beit. „Sit 


fte Belie bt: ! 
denn der Schaufpieler | 


Britlfer fo beliebt, daß man im Publtz | 
tum fortwährend „Hierbleiben“ und | 


re, das find nur feine vielen Gläubiger, 
die Ungft um ihr Geld haben!” 


Aud ein d rt he 


„Wiederkommen“ ruft?“ — „Jbewah- 


Te 


art rumpft. 
— pf 
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nn... „präulein, ich bete Sie an!“ 2% 
„Das ift gar nichtä!, . .. Yhr Nebe nbubler hat fich geftern mit mir ber- 
„But, dann beirath’ ich Sie!“ 
— Höhfte Bosheit „Ahbit!? 2 — Talentvoll. Du, unfe 
Sie, die Anna von den Schulzes drü- Yüngfter muß werben e’ Kaffirer, &* 
ben ijt ja die Bogheit felbit— jeßt lernt rad’ fragt er mich: „Water, wohin geht 
fie gar Grammatit, nur damit fie las mer durch, menn mer wieder bon Ames - 
chen kann, wenn andere Leut’ Fehler rika Durchbrennt?“ 
machen.“ | — Rathbepderblütbe „. .Ch 
Der mwigige Silber« far wäre gewiß mit leichterem Herzen 
ftein. „Sarab, plag’ mer nicht ims über den Nubifon gegangen, wenn €E' 
mer mit e Reformfleid. ... warum bit vorher meine Rechtfertigung " biefe® 
de nicht lieber für e Neformaeficht?“ Schrittes hätte leſen können!“ 


— — 


Schwere Aufgabe. 


Bureauchef (der einen Beamten wiederholt beim Zeitungsleſen über— 


raſcht: „Jetzt ſagen Sie mir einmal, wie muß man es denn anſtellen, wenn 


„Na, alter Spezi, ſeit wir uns nim-⸗ 


mer geſehen haben, haſt Du eine ganz 
anſtändige Platte gekriegt!“ 
„Das hat auch einen Vortheil: wenn 


ih mir jetzt die Haare ſchneiden laß', 


brauch' ich meinen Hut nimmer 'runter 
zu thun!“ 

— ImSeirathsbureau. — 
„Auf Ihre Empfehlung der Dame hin 
habe ich mich geſtern mit ihr verlobt, 


nachträglich ſind mir aber doch man— 
„Run, | 


cherlei Bedenken aufaeltiegen.“ 


man Sie bei der Arbeit ermilchen will?“ 


— Shredlid. Barbier: „Die, — Vermuthung. Xrzt (kei 
Naht Hatte ich einen entfeglichen | der Confultation): „Auch muß ih I 
Iraum; Sie willen doch, dafz ich leicht : nen das Neden und Kochen verbieten, 
ichmwindlig werde, und denten Sie ſich, gnädige Frau!“ Geheimräthin: „Sie 
ich Follte den „Mann im Monde“ rafts | find wohl ein frreund meines Mannes, - 
ven.“ | Herr Doftoy?“ ; 

Junge Fran 


— Auf Ummwengen „Lieb! — Befichetben. 


Frauchen, diefes Jahr fannft Du Dir (zur Befuherin)s;Wir find nur gang 


wenn fie Ihnen nicht convenirt, ift fa 
bei uns Umtaufch jederzeit geftattet.” | 


.— > 


Hereinfall. 


Die dide Schwiegermutter (puftend 


in? Zimmer treiend): „Sinder, mir 
Icheint, ihr Habt diefe neue Mohnung 
mit den jchmalen Thüren nur gemie- 
thei, daß ich nicht Hineinfann; es ift 
mir aber doch gelunken. ... aber ich 
fürchte, ih fann nicht wieder hin: 
aus!” 


— — — 


— Raffinirt. 


| 


| 


„sch werde e3 | 


meiner Gattin Freiftellen, ob fie eine 


Badereife nach Norderney, nach Helgo- 
fand, nad Oftende oder St. Morik 
unternehmen will — dann foınmt fte 
fiher 6i$ zum Ende der Babefaifon 
zu feinem Entfhluß!“ 


— — — — 


— Im Zeitalter der Ver— 
nunftehen. Gatte: „Ich liebe es 
nicht, wenn man uns die Hochzeitsrei— 


| 
| 
| 
| 
| 


ſenden gleich an der Naſe anfieht, wir | 


werden uns daher vor den Leuten ſo 
kühl als möglich benehmen.“ 


Gattin: | 


„Aber dann halt man und erft recht für | 


Hochzeitsreiſende.“ 


Dieſchwerſte Arbeit. 


—— 


Anwalt: .. Aber, Hannes, jetzt 
lauft Yhr bei dem Hundewetter zwei 
Stunden weit. ber, um mir biefe ne- 
benfächliche Mittheilung zu madhen!. .. 
Barum habt pe denn nit gefrie 


au Deinem Namenstage wünfchen, iva3 einfach eingerichtet: zwei Zimmer und 
Du millft. . .“ „ch mie reizend!“ „.. eine Kiiche! Aber wenn es Dich interef- 
Denn ich werde Dir überhaupt nicht? firt, fönnen wir ja einen Rundgang 
geben können!” durch die Wohnung machen.” 


Gatale Antwort. 


Lebemann: „Gnädiges Fräulein, ich gehöre Jhnen bis in ben Todl“ 
Dame: „Na, halbtadt find Sie ja ſchon!“ . 


— Das Schmierigfte. Parr| — EinrüdfihtsloferGab 
veriisgattin (zu ihrer Freunbin):|te „Siehit Du, Elfe, jest bift Du 
‚Mertwürdig, wie rafh mein Mann! doch die lange Fahrt rüdwäarts gefah: 
fich die vornehmen Manieren angeeig: | ren!” „Abez Edgar, e3 ift recht rüd: 
net hat, feit wir die Erbichaft gemacht | fihtslos von Dir, daß Du mich jeht 
haßen— nur an die Schnupftüchel | erft darauf aufmerffam mahft! Du 
fenn er fi noch nicht recht gemöh- | meißt doc, dat ich das Rüdmärtsfah- 
nen!“ | rem abfolut nicht vertragen kann!“ 


Vorſicht. 


.. Ja für was halten Sie mich denn eigentlich?“ 
Na na! So kriegen S' mich nicht d'ran zu einer Injurientlage!“ 


— Andersgemeini. Mann 
Eine ſchlechte Eigenf&haft haft Du, daf 
Du nämlich niemals meine -Zaf 
unterfuchft! Frau: Und das nennft Du 
eine fehlechte Eigenfhaft? Mann: Ras 
türlich; jonjt wütdeit Du finden, baf 
fie alle zerriffen find! » 


— Beim Heirathapvermitt 
ler. „. . .Sie teflektiren alfo nicht 
auf Schönheit und Kapital, fondern in 
erfter Linie auf entfprediende Häus- 
Lichteit?" „Berfteh'n Sie mer nicht 

Ue paar Häufer foll je ha— 


Begriffsftugig ‚Erfe| —DieHauptfade — 
Zaffen Sie mich, Sie find ein] weit ‚benn mit ber © 
* ind was Dei er P i e 
be fon ein ganz 





Simmeribauer „„daftig‘ 
worden if. i 
ı Gfigge bon Sina Teidi (Mieberreb). 


0 Ein richtiger Zoch ift er geivefen, 

"© ein milder, der Simmerlbauer von 
Mnterfuglberg. 

. Meit und breit hat ihm feiner an- 
lönnen im Schimpfen, im Schreien 
und im Sritifiren. Daheim, im 
Mirthähaus, auf der „Gmoa,” über- 
all hat er das Maul aufgeriffen für 
zehn; nichts ift ihm recht gemefen und 
alles hat er weitaus beijer verftanden 
wie die andern. Bejonder was die 
Gemeindejachen anbelangt hat., In de- 
nen ft er fo bitter gefcheit gemwefen, daß 

. man meinen hätt’ mögen, er hört das 
Gras wachen und fieht die Flöhe hu= 
ften. 

„Unfer Burgermoafta, die ift noch 
fo ein „Lattil,!” Mit den Worten hat 
er bei jeder Gelegenheit unter verächt- 
Kichem. Achfelfehupfen feiner Meinung 
über das langjährige, erprobte Gemein- 
deoberhaupt Ausdruck gegeben. 
Freunderl, ich wann Burgemoaſta 
wär, ich thät Euch ſchon einen andern 
Marſch aufblaſen!“ 

Mann er Bürgermeifter wär! Da3 
war jchon jeit langem des Simmerl- 
bauern Herzenswunſch. 

Und wie ſich was ſchicken will! 
Kommt ihm dabei ganz unverhofft der 
Zufall zu Hilf, indem der alte Bürger⸗ 
meiſter eines ſchönen Tages kopfüber 
von einem Fuder Heu herabgefallen iſt. 
Zwar Schaden hat er ſich grad keinen 
nennenswerthen zugefügt bei dem Pur⸗ 
gelbaume, aber fein Gevächtniß hat mit 
Gewalt auslalfen jeitden, jo daß er 
fi) gezwungen gefehen hat, das be- 
jchwerliche und ſo viel Kopfarbeit ver- 
urfachende Bürgermeifteramt aufzuge- 
ben. 

Richt umfonft Hatte der Simmerl- 
Bauer f&hon die ganze Zeit her den Bo» 
ben fo wohl vorbereitet für den Fall, 
daß ivenn einmal eine neue Bürgermei- 
Herwahl fein müßte. — — 

„wreibier“ hat e& be3 Öfteren gege- 
ben und auch jonft hat er fi’ ein 
fchönes Gelb! foften lafjen, damit bie 
— — Gemeindemitglie⸗ 

er ben amtslüſternen Kandidaten 
nicht im Stiche ließen. Er hatte in» 

‚folge deffen auch die beften Ausfichten. 
Der alte Bürgermeifter felbit und ber 
„aroße“ Wirth, deffen Stimme allein 

&hon fo viel galt, wie die von einem 
ubenb anderer Wähler, waren auf 
bes Simmerlbauern Geite. 

„Machts ihm doch die Freud!” Hat 
ber erfahrene, bisherige Gemeinbenor= 
ftand die etma noch Zögernden angeeis 
fert. „Died wird ihm mohl nit zu gut 
ein! Burgermoafta fein, dies ift Die 
ellerheilfamfte Kur für joldhene Streit» 
Hanal, da werben fie „daſtig“!“ 

Wie alſo gar nicht anders zu erwar⸗ 
ten, ift der Simmerlbauer mit großer 
Stimmenmehrheit zum neuen Bürger- 
meifter von lUnterfuglberg gemählt 
worden. 

Das Erſte, was der nun bei ſeinem 
Amtsantriit gethan hat, iſt dies gewe⸗ 
en, daß er ſich auf ſeinen Feiertags⸗ 
janker, wo er ſtatt der Knöpfe eine 
Doppelreihe Kroenenthaler dran gehabt 
hat, an jeder Seite noch fünfzehn Stück 
dazu ſehen ließ und daß er ſeiner 
Bäurin ein ſchwerſeidenes Kopftüachl 
kauft hat. 

Des Weiteren hat er ſeinen Kirchen⸗ 
ſtuhl friſch anſtreichen und einen neuen, 
grasgrünen Plüſchpolſter draufmachen 
laſſen. 

—* hat er beim Schmied eine gro⸗ 
Be, viereckige Blechtafel beſtellt, die der 
Schreiner boariſch“ ausfertigen hat 


müſſen. 
Diefer Künftler hat fich feines Auf- 


x 


trages in jo meifterhafter Meile erles |: 


Digt, daß dem Simmerldauern, mie 
ihm am nächjften Morgen die an ber 
Außenfeite feines Hofthürls angebradj- 
te, hellblau alänzende Fläche mit den 
uchtenden, filberweißen Buchitaben: 
„Wohnung des Bürgermeifters“ in bie 
Augen gefallen ift, por, Staunen und 
Verminderung die Pfeife ausgegangen 
ift und ernoh ein fehönes Zeitl falt 
meitergeraucht hat. 

Bruderherz, dies” tft ja ganz maß 
anders gemwejen jet! 

„Grüß Gott, Burgermoafta!” „Wo 
aus denn, Burgermoafta?“ a 

Solche Begrüßungen find für des 
Simmerlbauern Ohren Ihönere Mu- 
fit gewefen wie der allerjhönfte Länd⸗ 
ler, und faft jedesmal ift er um einen 
Zoll höher worden, wenn er mit einem 

ädigen Brummer dankt hat. Kein 
ent bat jet nimmer „Simmerl= 
bauer“ gejagt zu ihm, grad der Daren- 
berger-Annamierl ift’3 noch einmal 
auskommen. 

Na ja, dies iſt ein altes, vergeßliches 
Leut geweſen, der hat man's nicht ſo 
ftart übel nehmen fönnen! ber 
„mucden” hat er ihr’3 doch fchier müf- 


„Seht „Timmerlbauert“ fich nichts 
mehr!” hat er die Ahnungslofe auf 
deren freundliches: „Guten Morgen, 
Simmerlbauer!" anaebrüllt: 
„Weißt e3 leicht nit, mie ich jeßt heiß 


Bon Amtswegen?“ 


Sa, Ihön ift’3 gemefen, da8 Bürgers 

meifter-fein, im Ernft fhön. 

Bejonder3 menn er fich in ber bes 
zirksamtlichen Gunſt ſonnen hat kön⸗ 
nen. Da ijt er ſich ſchon grad vorkom⸗ 
men wie der Schellenkönig. 

Der Bezirksamtmann, dies iſt aber 
iuch ein ſolches „g'moans Herrl“ ge⸗ 
weſen; der hat dem Simmerlbauern 
allemal fo tameradihaftlih die Hand 

- gebrüdt und bat ihn Herr Bürgermei- 
fer bin, Herr Vürgermeifter her titus 
It. 
Und menn fie mit den Amtafachen 
fertig geiwefen find, da find fie biermal 
oc zum großen Wirth gangen und 

haben ein paar Mapl trunfen mitfams 
men: Bei ber Gelegenheit hat ber 
‚g’m Herr!” dann mit dem Sims 
‚merlbauer angeftoßen al3 mie wenn er 
Seinesgleihen wär, und bie anderen 
‚Beut, die noch mit in ber Gaftftube ge- 
em find, die Haben Augen und 

auf aufgeriffen und haben die Kö 

an kaum daß ſie 


La u 


immerlbauer. fon tommen, gleich 
das ayererftemal, wie ver Bezirksamt: 
mann auf ber Gemeinbe-Bifitation 
draußen gemefen ift in Unterfugfberg. 

Da hat der Bezirt3amtmann geredh- 
net, der Gemeindefchreiber hat gerech- 
net und er, ber Bürgermetfter, hat au) 
gerechnet. Allerdings nicht dort, wo 
er rechnen hätt Jollen, fondern an fei- 
nem Janker dran, weil es ihm ſchier ſo 
halb und halb vorkommen iſt, als wie 
wenn an einer Knopfreihe um ein 
Kronenthaler zu wenig aufgenäht ge— 
weſen wär. Wenn aber dies der Fall 
geweſen wär, nachher hätt ihn der 
Schneider hellauf um einen „beluxelt“, 
und dies wär doch ein Schandſtückl ge— 
weſen! 

Grad wie der Simmerlbauer, um 
ſich über dieſen Umſtand Gewißheit zu 
verſchaffen, das zweitemal beim ober⸗ 
ſten Knopf zu zählen anfangen hat 
wollen, hat ihn eine barſche, herriſche 
Stimme draus bracht: 

„Aber Herr Bürgermeiſter, Sie ſind 
ja gar nicht bei der Sache! Ein wenig 
mehr Aufmerkſamkeit, wenn ich bitten 
darf!“ 

Ja, und von da weg da hat es nach— 
her der alſo Angefahrene „geſpannt“, 
daß der Bezirksamtmann, ſammtdem 
daß er eine ſolche große Gmoanhat in 
ſich gehabt hat, mitunter auch recht 
„hantig“ und „abgeſchmackt“ ſein hat 
können. 

Dies iſt ſchon aus dem zu erſehen 
geweſen, daß ſchier alle Wochen ein 
ellenlanger Rüffel an ihn gelangt iſt. 

Bald hat es ſich um dies gehandelt, 
daß die Schneezeichen noch nicht an der 
Vizinalſtraße draußen geſteckt ſind; 
bald weil gar keine Anſtalten zum 
pflichtigen Feuerhausbau getroffen 
worden ſind, oder weil trotz wiederhol⸗ 
ter Beſchwerde des Lehrers der ſchad⸗ 
hafte Zaun am Schulhausgarten nicht 
ausgebeſſert worden iſt, ſo daß ſämmt⸗ | 
liche Hühner des Dorfes fi ein Stell» 
dichein in dem Garten gegeben haben. 

Und menn er erft felber nach Unter- 
tuglberg fommen tft, der Bezirksamt: 
mann! Brübderl, ba Hat’3 anbers 
g’ftaubt! 

Da hat er grad gefudht, maß er fu- 
chen hat können, daß er einen Anlaß 
gefunden hat zum Schimpfen. 

So hat er fich, wie er das lekte Mal 
borten mar, bi3 an die Schmiergel- 
ftraße nausfahren laffen, mofelbft die 
Kutfche bis an die Achjen eingefunten 
ift und auf ein Haar! bald umgefchmif- 
fen hätte. Na, da hat’3 der geftrenge 
Herr, verfteht fich, gleich gewußt, mie 
viel daß e3 gefchlagen hat! Daß näm« 
lich bis jet noch nicht8 gefchehen gemmes 
fen ift im Dorf von megen der Stra 
Beninftandhaltung: fein Schlamm ab- 
gezogen, nieht aufgefchottert u. ſ. w., 
obmohl dies fchon feit langer Zeit vom 
Bezirf3amt angeorbnet war. 

Und meil3 dann gleich in einem 
Schimpfen dahingegangen ift, drum 
hat’3 de MBezirfgamtmann auch nod 
beanftandet, daß die Geländerjtange 
über den langen, jehmalen Steg der zur 
Zeit, wenn der Bad) die Auen über- 
fchwemmte, benußt wurde, recht morjch 
gewesen ift und ftellenmeife ganz gefehlt 
bat. 

Und daß die Feuerfprite, die proöpis 
forifh in des Bürgermeifterd Wagen 
remife untergebracht war, zu fchmieren 
vergeſſen worden ift. 

Und daß die Ortstafel, Die poriges 
Jahr der Wirthsknecht mit dem ſchwe— 
ren Bierfuhrwerk umgefahren und zum 
Theil zerſplittert hatte, noch immer an 
der Unfallsſtelle gelegen iſt. 

Und daß — und daß —. So iſt's 
dahin gangen in einem Trum fort, 
daß dem Herrn Bürgermeiſter der 
Kopf geſummt hat wie ein Imkenfaßl. 

Als wenn er nicht eh ſchon Verdrieß⸗ 
lichkeiten und Feindſeligkeiten genug 
gehabt hätte! Zwar, wundern hat er 
ſich grad nicht ſo ſtark können über 
dies; extra beliebt iſt ja er nie geweſen. 
Aber ſeitdem er halt Bürgermeiſter ge— 
weſen iſt, ſeitdem iſt's ganz aus. — — 

Weil ſie nichts machen und richten 
laſſen, die Büffelköpf, die miſerabli— 
gen! Kein einziger ſo Sakra hat ſich 
dran kehrt, was der Polizeidiener alle 
Wochen ausgeläutet hat. Er, der Bür⸗ 
germeiſter, der ſo unſchuldig geweſen 
iſt, wie unſer Herrgott am Kreuz, er 
hat die Suppe auslöffeln dürfen! 

Er hat fich’3 aber auch nimmer ges 
fallen laflen auf die Lang. Daß er, 
der große Simmerlbauer, fi) grad To 
bagatellmäßig hernehmen laſſen ſoll, 
dies iſt ihm doch zu dumm für einen 
Spaß! 

Drum hat er's dem Bezirksamt—⸗ 
mann geſagt, das Wahrige! 

Heißt das, ſagen wollen, denn 
grad wie er den Hut verlegen zwiſchen 
den Fingern gebreht und feine Verthei- 
digungsrede von megen der „Sauban= 
be, der verbammten“ Ioslaffen hat mol- 
Ien, da bat ihn der Gemaltige durch die 
ſcharfen Brillengläfer bindurch fo jelt- 
fam angebligt, daß er grad nodh ein 
ſtotterndes: „Fehlt ſich nix, fehlt ſich 
nix, Gnaden Herr Bezirksamtmann, 
es ſoll Allesſammt ganz richtig beſorgt 
werden!“ hervorgebracht hat. 

„Gewurmt“ hat es ihn aber do 
recht, den Simmerlbauer; ſo mentiſ 
gewurmt, daß ſelbſt der freundſchaft⸗ 
liche Abſchiedshändedruck nichts mehr 
hat verfangen wollen. 

Der hat leicht ſchwatzen und anſchaf⸗ 
fen (befehlen) können. 

Der ſoll nur einmal ein Zeitl Bür⸗ 
germeiſter ſein bei den Bauern drau⸗ 
Ben! Soll eine „G'moa“ mitmachen 
müſſen, eine richtige, wo es jeden Au⸗ 
genblick zum Raufen hergerichtet iſt! 
Oder er ſoll das Geſchrei und die 
Gaudi anhören müſſen, mit dem ſie 
dem Simmerlbauern ſchier das Haus 
einreißen möchten, wenn die Dorfwei⸗ 
ber einen Sühneverſuch haben und bei 
dem er, der Bürgermeiſter, richten und 
ſchlichten ſoll! 

Ein Kreuz iſt's eigentlich geweſen 
mit der Bürgermeiſterei, ein rechtes 


Kreuz! iſt dem Simmerlbauern 
—— 
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er von der ganzen 
habt hätte. 

Denib iſt's wahr! 

nd hat er noch nicht einmal an dies 
benfen dürfen, was er für Laufereien, 
Scerereien und Untoften gehabt! 

Zunädhjt erft hat fich jo ein Fall zu= 
getragen: Da ift außerhalb dem Dorf, 
grad noch heruberhalb dem Grenzſtein 
ein böhmifches Bettelmejb aufgefunden 
worden, dad maustodt geweſen iſt. 
Verſteht ſich, hat es da keinen andern 
Ausweg geben, als daß die Leiche nach 
Unterkuglberg gebracht worden. Kein 
einziger Menſch aber hat ſie in's Haus 
aufnehmen wollen, nicht einmal der 
ganz notige Hinterweberhäuslmann — 
um's Geld nicht! Na, da iſt nichts 
anders überblieben, als daß der Bür— 
germeiſter ſie in ſeinem Stadel unter— 
bringen laſſen hat müſſen. — 

Die Galgenweiberleut, dies elendige! 
Als wenn es nicht noch ein wengerl 
warten hätt können mit dem Sterben, 
derweil bis es in der andern Gemeinde 
geweſen wär! 

Aber nein — grad ſo hat es ſich 
nausgegangen, daß er der „G'ſcheng— 
I (in die Schlinge gefangen) gemefen 
iſt. 

Oder hat es ſich etwa gar anders 
verhalten? 

Iſt nicht er der Geprellte geweſen 
derſelm, wie der „Wartbot“ dageweſen 
iſt? Der Wartbote, der Schrecken aller 
Landbürgermeiſter. — Wenn er noch 
dran denkt, was er ſich dort abgiften 
und abhetzen hat müſſen — und grad 
wegen nix und wieder nix! 

An einem Mittwoch Nachmittag iſt's 
geweſen, da iſt er auf dem Feld drau— 
hßen geweſen, hat Kornmandln aufge— 
ſtellt und geſchwitzt dabei, daß ihm der 
Schweiß hint und vorn nunter geron—⸗ 
nen iſt, weils grad eine ſaumäßige Hitz 
gehabt hat denſelbigen Tag. 

Da iſt auf einmal ſeine Bäuerin da— 
hergelaufen und hat ſchon von der 
Weiten das Schreien angefangen: 
„Mach nur grad gleich, daß Du heim— 
kommſt; ein Bot iſt da vom Gericht, 
der ſoll ein Schreiben abholen, hat er 
geſagt!“ 

Der Simmerlbauer iſt im Galopp 
heimgerannt, hat ſich die Sach „aus— 
deutſchen“ laſſen und iſt dann, weil er 
ſelber kein Wiſſen gehabt hat von der 
Liſte, die ſchon vergangene Woche ein- 
geliefert worden ſein ſollte und die nun 
der Wortbote abzuholen gekommen 
war, ſchleunigſt zum Lehrer, der Ge— 
meindeſchreiber geweſen iſt und der ſie 
wahrſcheinlich in der Regiſtratur auf— 
bewahrt hat, gelaufen. 

Der hat den jhulfreien Nagpmittag 
benußt, um mit feiner Famil@ feinen 
in einem entfernteren Dorfe mohnenden 
Kollegen zu befuchen. 

Der Simmerlbauer hat alfo wieder 
unberrichteter, Sach umfehren miüffen. 
Uber der Wartbot hat dies nicht thun 
bürfen, der hat nicht unberrichteter 
Sach heimfehren dürfen. Dafür ift er 
ber Wartbot geiwefen, daß er an Ort 
und Stelle zugeiwartet hat, bis er fei- 
nen Auftrag erfüllt bat, dafür ift er 
auch bezahlt worden, ſtundenweis. 

„Ra, dann will ich mich ein wenig 
teftauriren, bi8 dahin mirb bie Lifte 
ih dann wohl finden!“ hat der Bote 
zum Simmerlbauern gejagt und hat 
den Morten die That folgen Iaffen. 

Der Simmerlbauer aber, ver hat ein 
Roß aus dem Stall geriffen, hat ein- 
gejpannt und ift gefahren mie der 
„Tauſend“. 

Schon nach einer kleinen Viertel— 
ſtunde iſt er puſtend und ſchweißtrie— 
fend in dem Wirthgarten dringeſtan— 
den, woſelbſt die Herren Kollegen in 
aller Gemüthruthe gefegelt haben. 

„Des Lehrer!” bat der Simmerl: 
bauer gejchrieen und dabei wär ihm 
bald der Schnaufer ausblieben, „Des 
müßts ſchleunigſt mit mir heimfah— 
ren!“ 

„Was iſt denn los?“ macht der Leh— 
rer verwundert. 

„Der Wartbot iſt da. Der will die 
Liſten haben, die ſchon vor gutding 
—* ‚Zagen eingefehidt morben fein 
oll. 


„Welche Liſte?“ 

„Na, dieſe halt, wo wir ſämmtliche 
Gemeindevieher darauf verzeichnet ha— 
ben!“ iſt die ärgerliche Erwiderung. 

Ah ſo — Ihr meint wohl die Vieh— 

zählungsliſte? Aber — die habe ich 
Euch doch ſchon vor vierzehn Tagen 
ausgehändigt! Könnt Ihr Euch nicht 
meh» erinnern? hr legtet den Bogen 
damals, ’3 war fchon ziemlich fpät am 
Abend, in einen Wandfchranf Eurer 
Stube, ich weiß e3 ganz genau.“ 

Der Simmerldauer fchlägt fich mit 
ber geballten YFauft vor die Stirne. 

„Jeſſas, jeſſas! — Bin Dir ich ein 
Ochs, ein kälberner!“ 

Ja, jetzt fällt's ihm ja ſelber ein. 
Akurat ſo iſt's geweſen, wie der Lehrer 
geſagt hat. Er hat das Schreiben 
extra zwegen dem in's „Milchkaſtl“ ge— 
legt, damit daß es gut aufgehoben iſt 
und derweil hat er ſauber vergeſſen 
drauf, daß er's am nächſten Tag dem 
Poſtboten mitgeben hätt! 

„Na, nix für ungut, daß ich Euch 
drausbracht hab!“ entſchuldigt er ſich 
beim Lehrer. „Herrgottfatrta! Wuah, 
Bräunl!“ 

Und —* get's wieder wie die wil—⸗ 
de Jagd, heimzu. 

Richtig, da iſt die Liſte noch auf dem 
gleichen Platz gelegen, wo er ſie der—⸗ 
ſelm hingelegt hat, und der Wartbot, 
der iſt beim Wirth geſeſſen und hat 
Er tmoBl fein laffen auf des „Herrn 

ürgermeifter3” Rechnung! 

Der Gift möcht eins freffen, gleich 
auf ber Stell! 

Der Simmerlbauer hat fi) über- 
haupt oft über fich felber mundern 
müflen, daß e3 boch alleweil noch gut 
than hat. Er muß do einen recht 
feften „Gefunb“ haben. Sonft könnt 
es ſchier nicht menſchenmöglich ſein. 

Wenn er's grad bedenkt, wie oft er 
ſchon um ſeine Nachtruhe kommen iſt, 
ſeit er Bürgermeiſter iſt! Erſt vorge⸗ 
ſtern wieder, da hat er kein Aug zu⸗ 
wie er grad im Eindu⸗ 
en ift, hat ber „Rufgzer“ 
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m Jon bei ber 


0m mn - 


u —— 


Auli-Ränmungs-Verfauf dem Ende nahe) 


mn ms nennen nn nn nn gg en u > mm nn 


Diefer riefige Verkauf Hat von Anfang an alles Dageiwefene übertroffen. Wir glauben nicht, daß je irgend ein Laden in derfelben Zeit fonielWaaren ver- 
fauft hat. Zaufende und Zaufende von Leuten haben diefes riefige Gebäube überfhwenmt, um Bargains einzuheimjen in einer MWeife, bie uns im 
DBoraus fagte, daß die Schluftane des Yuli das Lager auf den gemünfchten Punkt verringern würden. Noch eine Woche wirb unfer Ziel erreichen und 


wir mollen jolche Spargelegenheiten fchaffen, wie fie nie in Chicago gej:hen wurden. 


Erfte Schauftel- 
lung neuer 
Herbit-Mufter in 
Damen Suits 
und GSfirt3 
in dem 
Suit Department, 
auf dem 2. Floor. 


2 $18 Bongee u. Foulard Chirt®aiftSuits, 
J 520 geitreifte Taffeta Shirtivatit Suits, jekt $12.50 
a 510 gemifchte Dloufe Suit3, herabgejeßt auf. .$5.00 

$15 Boile Suits, alle Karben, herabgefeßt auf $8.00 
berabgel. auf. ..$12.50 


i H20 Leichte Snomflafe Suitz, 


+ 


2 
3 
‘ 

2 


5 Epigenfragen Ctamine Suits, jebt 


+ 


I Männer-Ausftattungen 
zu Preiſen ohne Profit 


4 35c Balbriggan Hemden und Inters 
 bojen f. Männer, herabgef. auf. .25c 
Bm 50c Balbriagan Hemden u. Unterhofen 
NM fir Männer, herabgef. auf C 
8 7öc Balbriggan Hemden u. Unterhofen 
für Männer, berabgef. auf......4öc 

m 35c —— — für Männer. .21c 
3 75c Negligeehemden für Männer. .50c 

m 31.25 Negligeehemden f. Männer. .95e 
3 50c MännersHofenträger, jebt.....21c 
10c volle nahtlofe Männer » Halb 

J ſtrümpfe, jetzt dc 

A 20c Männer-Hofenträger, jegt.....10c 


Hochfeine Schuhe 


$3.50 handgewendete —— — herabgejeßt auf.. 
e für Damen, 


a 92.50 „Zaitwear“ Sid Schu 


5 feinite tatlorsmade Suits, OddLot3, jet..$15.00 
0 u. $35 Brilliantine Promenad.Suitz, jest $16.50 
50 import. BroadelothSuits, herabgej. auf. .$30.00 
35 Mujter Mired Suits, herabgei. auf....$17.50 


& 925 Cravenette Reijecoat3, berabgei. auf..... .$16.50 
A 51.50 Leinen Crajh Sailor-Suit3 f. Mädcen...95e 


IN 
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STATE und VAN BUREN STRASSE 
Tehter -Wartien von Suits, Shirt Waifts und Sfirts 


Eritaunlidhe Serabjcehungen während der Schluftage des Zuli:Berfaufs 


gene Dame, die fich einen modernen Euit, eine Waijt oder einen Rod zu fichern winjcht, fann diefen bemerfensmwerthen Verkauf überjehen. Keder beliebte Stoff, faft 
jede jeßt in der Mode befindliche Facon tft eingejchlofien, und die Orginalkoften u. Verkaufspreis wırrden in der radikalen Neumarkirung außer Acht gelaffen. 


jest $10.75 


$7.50 Dreß- u. Walkingröde, berabgej. auf....$3.E 
$6 Voile Kleiderröde, berabgefegt auf.........$ 

$3 reinleinene Wafchröde, berabgefegt auf..... .$2. 
53.50 reinlein. Bromenadenröde, hberabaei. auf $2.25 
$4 feine leinene Wafchröde, hberabgei. auf......$2. 
$5 weite Pique Promenadenröde, heraba. auf..$2.75 
$12 Satin Foulard Shirtwaift Suits, jeßt...... 

$2 fhwarze Du Kleiderröde, berabgei. auf...... 

$6 farbige Tuch Capes, herabgei. auf.......... 

$8 Cheviot Bloufe Coat3, herabgef. auf 

$10 feidene Monte Carlo Coat3, herabgef. auf. .$5.° 
$8 fehwarz u .iveiße Lan Shirtwaijt Suits.... 


$1 


$2 


$10 Touriflen- Anzüge für Männer zu $3.95. 


Radikale Herabjegungen für endgiltige Räumung 
$7.50 und $10.00 Onting Suits für Männer, alle Facons 
MännersAnzüge, Odds und Ends, werth bis zu $15, zu 
$10.00 indigoblaue Serge-Anzüge für Männer, herabgefebt auf............ $5.00 
$15.00 fatingefütterte Serge Anzüge für Männer, herabgefegt aufer........ 8. 


$2.00 reinmwollene DOuting Hofen für Männer, herabgejegt auf 


$1.45 


2⸗Stück Knaben-Anzüge, Odds und Ends von 82 Partien, zu........... 

30c Waiſts und Blouſes für Knaben, Odds und Ends, jetzt 

50c Wafch-Anzüge für Knaben, Odds und Ends, herabgeſetzt auf.............. 
81.00 — —— 59e 


54.00 Serge Sailor 


zum Koſtenpreiſe 


.. ..,. ne...» 


herab efebt auf 


R 32.50 Sid u. Batent Orfords für Damen, herabgejekt auf 
52.00 Strap Elipper3 für Damen, Patent u. Kid Leder, *5 auf 


4 32.00 Sid Orfords u. Prince Albert3 für Damen, herabgejeg 
$4.00 Union made Männerjchube, „Trade Mark“, — 
3.00 Männer- und Knaben-Slippers, alle Facons, heräbgeſetzt auf 98c 
1.00 Eanvas Lederfohlen Männer= un. Knabenſchuhe, herabaef. auf.......... 69€ 

2.50 Dreg-Schube für Knaben und Yünglinge, herabgejest auf 

u $1. erabgejegt auf 
a 50c Tennis Orfords für Anaben und Zünglinge, herabgef. 
4 51.50 Slippers für Mädchen und Kinder, her 
8 Töc Schuhe und Slippers für Kinder und 


KBRERR 


50 Knaben» und Nünglingzfchube, 


h Little Gents’ Outing Schuhe, jebt 


etzt = 


$1.75 
GINA. een sesen ..98c 
MI san 
BERUHT. ns nahen een —— 


Babies, herabgejett auf 


nzüge für Knaben, 
$5.00 Snaben-Anzüge mit langen Hofen, Odd8 und Ends, jeßt 


ODE und Ends, jeßt..nccconencee- $2.95 


$2.95 


PANY N 


Unfer Telephon= | 
dienft, eine große 
Bequemlichkeit für 
gefhäftige Leute. 
| Ruft: Private@r- 
| Hange ©ir, und 
| Eure Wünſche 
werden befriedigt 
| werden. 


$1.50 Laton Shirtwatits, furze od. Tange Aermel. .59e 
Rolla Dot Grasleinen Shirtmwaiits, jekt...... 49 5 
$1.50 Laton Shirtmwaiits, lange od. furze Nermel..75e E 
52 glatte weiße Yan Shirtwaiits, viele Facons. .95c 
$1.50 Iohfarb. Leinen Shirtmwaiits, herabaef. auf..Tde 
$1.50 Polla Dot Laton Shirtmwaiits, jekt........ 95c 
$1.25 weiße Laton Shirtiwatits, Medallion bef 
$2 feine fpigenseingejeßte weiße Laton Waijt3..$1.00 
84 Fanch weiße Lawn Shirtwaiſts, jetzt...... $2.00 
Rolfa Dot Eohinafeide Waijt3, jeßt............$1.75 
$5 u. $6 feidene Matit3, wenig beſchmutzt 
$7 u. $S feidene Waiits, leicht zerfnittert, jest. .$2.98 


Te 
«id 
$1.98 


Geitridtes Unterzeug 
Breife noch weiter herabgefckt 


10c Jerſey gerippte Damenleibchen. „de 
20c fancy bejeßte Damenleibchen.. We 
25c feidenzeingef. Damenleibchen. .18c 
35c Leibehen u. Umbrellahojen für Da= | 
men, herabgejegt auf...........25€ 
Vegafeide Leibchen u. extra große Ho= 
en f. Damen, berabgej. auf....39 E 
45c Lisle Union Suit3 für Damen, 
Umbrella Racon, jeßt...........I33c 1J 
95c Lisle Thread Unton Suits für Ta- 
men, berabgefegt auf........... 69e 
19c Strümpfe für Damen und Kinder, 
herabgeiegt auf 


Beſtes Muslin-Unterzeug reduzirt 


15c Korjetichüßer, aus Cambric, mit Zugfeinüren, franz. Facon, herabgeſ. auf. Ze v 
35c Korjetfchüßer, Hals u. Nermel mit Spiben bejebt, herabgefeht auf........19c 8 


25c Beitkleider, Umbrella Facon, 
Töc Beinkleider, aus Nainfı 


tief hodlgei. Ruffle, herabgej. auf........ ..19e 
oof, nett bejeßt, herabgefeßt auf..auoosorereereee: 49c 


T75c Nainfoof Korfjetichüßer, nett bejebt, jebt 

52.50 weiße Umbrella Nöde, herabgejeßt auf 

$1.50 Unterröde, Umbrella Jacon, nett bejegt, herabgef. auf 

31.50 Gomns, mit Stiderei u. Spigen bef., herabgel. auf..... J 
50c weiße Schürzen, Trilby Facon, herabgeſetzt auf 


$2. 


50 weiß und fchwarg farrirte Röde, jeßt.....n-uesnenenonensnerunennnn $1.49 
$8.00 ſchwarze Taffetafeide Unterröcke, Umbrellafacon, herabgeſ. auf.... 
$: 


00 Bade-Suits, bejeßt, herabgeiskt auf 


Bade- Kappen, fhlichte Farben oder Plaid Effette, herabgef. auf 


Umbrella:Röde für Kinder 49c 


Stinder-Bonneld...ooeneccemesen AU Mi 


Allgemeine Berablekungen an Raumungs-Partien von Sommer-Bleiderfloffen 
Seide, Waidhitoffe, Domeitics, Futteritoife und Haushalt-Leinen 


Kleiderſtoffe 
$1 Seiden-Grenadines, neue Muſter 50c 
4 $2 u. 82.50 Seiden-Grenadines....Yöe 
$1.25 reinmwoll. Voile Etamine, jetzt 75c 
$1 reintwoll. Canvas 2oile. jegt....65€ 
89c 50-3Ööll. reinmwoll. Cheviot, jett. .44c 
4 59c reinmwoll. Cheviot, jeßt 32c 
5 79 Lace Striped Tamife, jebt.... 
$1.25 High Luitre Sicilian, 56-301. 79 
75c fchweres Thibet Cloth, 58-301... 4dr 
$1.25 franzöf. Matelaffe, jebt 48c 
$1.25 teinmwoll. import. Cheviot. ....79e 


Porzellan- und Glaswaaren 


Weitere eritaunliche Preije 
$6.50 defor. Dinner Sets, 56 Stüde, jebt....$3.98 
$13.50 defor. Dinner Sets, 100 Stüde, 
$20 franzöf. Porzellan Dinner Sets, 100 St. $14.95 
Dünn geblaf.Limonadengläfer, Glodenfacon, 6 f. 25e 
25c Gas Globes, mit. Cut Glaß, fanch Facons, 10c 
10c Glas Mektafien, Haushalt-Nothwendigfeit... .de 
2. u. Quart Fruchtars, d. beiten, St. 3e 
Jellygläſer, wih. 306 Dizd., Stud 1 


Mafon’3 
Blechdede 
Mafon Frudt Jar Rubber, Dhd.... 
18c öjterr. Porzellan Tafjen u. 


ntertaffen, jeßt..10c 
256 jchöne Glas Waffer Augs, % Gall., jegt.....10c 


Sommer-Seide 
$1 fchmarze Beau de Soie, 24-30ll....69e 
89: ſchwarze Beau de Soie, 21-301. 59c 
$1.25 fütvarge Grepe deChine, er. 68c 
$2.50 Schw. Erepe deChine, 44-3. $1.49 
81.00 ſchwarze SatinDucheffe, 243.. 55c 
85c ſchwarze Taffeta, 24-30ll., jet 59e 
89c Ichwarze Gro3 dDeXondre, 20-3...39e 
69€ weiße. Habuta Wafchfeide.......39e 
$1.00 bedrudte Satinfoulards, jet 68c 
89c jap. Seide, alle ‘sarben,' jeßt. .22c 
$5 meiße beitidte Wailtmufter....$2.98 


jett..$9.98 


Haushalt : Bedarfsartifel 


und Eisichränte zu 


Drabtfeniter, verftellbar, M bis 34 Zoll....12e 
Drahtfenfter, veritelber, von 22 bis 4 ol 
24 Hol hoch, reduzirt auf 25c 
Droht:Ihliren, 14 Bol did, Walnuß Stained, 
redugzirt auf u... 49 
Yınch Ihiren, Naturholzeffiniih 
Fanch Thüren, Naturholz-Finiſh 
Salvaniiirtet Geflügel: Netting, per 100 
dratfuß, 
Clinton Wire Glotb, Duadr.suß b. Rolle 14e 
So:zuß Gartenihlaud, mit Gemwinde....B1.DS 
Fon Raſen-Sprenkler, nickelplattirt 0 
Eis⸗Chiſels, Stahl⸗Blades .................. 50 
Siahlerne Eis-Picks, Holzſtiel 
Gewürzkabinette mit acht Schubladen...... 


bei der Roll 


dahergeführt zum Unterſchreiben, und | 
faum, daß die fort geivefen find und er 
tieder richtig warm morben ift im 
Bett drin, hats einen Schebberer than 
in der Stube drunten, daß e3 ihn grad 
in bie Höhe geriflen hat. 

Die enter haben fie ihm einge- 
fehmiffen. — Dies ift der Dant gewe- 
fen für dies, daß er fich foviel beflei- 
Bigt hat, e3 einem eben recht zu ma= 
Ken! 

a, und noch einen fehönen Dant 
hat er friegt für feine Gutbeit. 

Am 13. Mai war’. Da haben ihn 
ein paar Brautleut drangfalirt bis 
auf’3 Blut, dah er an demjelben Abend 
no die Zipiltrauung an ihnen vors 
nehmen möcht, weil fie Sorg gehabt, 
fie werden fonft_den nädjiten Morgen 
nimmer rechtzeitig zum Hochzeitgamt 
geſchickt. 

„Na, müßts halt ſchauen, daß Ihr 
ein paar Zeugen herbringt!“ hat er 
gnädig geſagt, wie ſie gar nimmer 
nachgeben haben. Daß es ſolche Leute 
geben hat können! 

Er hätt dies nit mögen, daß er ſich 
an einen Dreizehnten zuſammengeben 
hätt laſſen, wenn er gleich nicht extra 
abergläubiſch geweſen iſt. Na ja, dies 
iſt ihre Sach ſelber geweſen, wenn ſie 
ein Unglück troffen wird. 

Die Zeugen waren gleich beſchafft: 


Der Wirth und der im Wirthshaus 


zufällig anweſende Schreinergirgl. 
Du biſt im vergangenen Jahr eh 


x — 


Räumungs-Preiſen 


Gukeiierne Zitronenquetfcher, verzinkt........ 

Bıot und Kuchen Bores, ladirt 25 

25⸗Pfd. Mehl⸗Bin, ladirt, delorirt 

2:Gall. Waffer-Kübler, jebt 

Staubihaufeln, ladirt 

Henis Obſt und Gemüſe-Preſſe 

Galvaniſirte Eisſchrank⸗Pfannen 

Indurated Fiber Eimetr, jetzt 1 

2:Quart White Mountein EiscreamsGefrierer, 
reduziert auf ..... EBEN FRE: 1.39 
Biſſell's Domeſtie Carpet⸗Sweepers 
GarpetsBefen, Sfah genäht, jest 

DO: Fur Braided Cotton Waicijeil 

E⸗8 Ofenwichſe, Flaſche, jeht 

Zwei⸗Brenner Gaſoline-Oefen 


gelt Girgl?“ hat der in ſeiner Amts— 
tracht recht würdevoll ausſehende 
Simmerlbauer ſich über das zeugen⸗ 
fähige Alter des jungen Burſchen in— 
formirt. 

Er weiß, daß es bei ſolchen Sachen 
einmal zu genau geht. 

Wenige Wochen nach dieſem Vor—⸗ 
gang iſt der Bürgermeiſter von Unter⸗ 
kuglberg in den Anklagezuſtand ver—⸗ 
ſetzt worden wegen Vergehens im Am—⸗ 
te, bezw. gegen das Perſonenſtandsge— 
ſetz, weil er bei der am 13. Mai ſtattge— 
habten Trauung einen Zeugen fungi- 
ren ließ, der noch nicht volljährig war. 
Der darunter veritandene Schreiner 
girgl hatte biefes Alter nämlich erft ei- 
nen Tag fpäter, alfo am 14. Mai er: 
reicht. 

Diefen Umftand hatte fich einer ber 
vielen Tyeinde bes GSimmerlbauern, 
noch) dazu ein ganz audgefpihter, ber 
fogar von den Paragraphen mwa3 ver- 
ftanden bat, zu nug gemadht und ben 
VBürgermeifter „berftochen”. 

Obwohl nun die Anklage mit einer 
Treifprechung endet, fo hat fich der 
Gimmerlbauer die Schlehtigfeit, die 
fie ihm angethban haben, doch fo zu 
Herzen genommen, baß er ben Bezirks⸗ 
amtmann mit aufgehobenen Hänben 
und mit weinenden Augen bitt’ hat, er 
jr ihn bon der Bürgermeifterei enthe⸗ 

J 

Dies hat ihm aber nichts genutzt. Er 
en ſeine ſechs Jahrl durchbeißen müſ⸗ 
en. 


I müfje. Rad) vielen 


Weitere Möbel-Heuigkeilen, 
die Eurer Beadhtung werth find 


Sie Im des Lefen3 werth, denn an jedem angeführten 
Artilel fpart Ihr Geld — einen Tagesverdienit in bies 
fen Fällen — und Ahr erhaltet dabei die allerbeiten 
Möbel. Wir halten jegt eine allgemeine Räumung, da> 
cum fommt jolange die herabgejeßten Preije gelten. 
86.50 Stahl Davenport3, gut gebaut ‚98 
54.50 Matragen für obige Davenporid.......- $3.95 
54 4-Fuß Laton Setteed, Slat Konjtr ‚85 
811 Couches, ſolid Oak Frames................ 9.95 
87 Eßgimmertiſche, ſolid Oak, jetzt 
31. 25 Tabourets aus weathered Oak........... 980 
82.50 Schaukelſtühle, Oak oder Mahagoni...... 


Waſchſtoffe, Domeſtices 

6c bedrudte Latons, nette Mufter... .2c 
10c corded Madras, Booffolv 7 
12%c Ireiih Dimities, f'chfarben 7igc 
15c DudSuitings, jchlicht od.getupft Se 
19c St. Gall Eimik, glatter Stoff. .11c 
29 MadrasSuitings, CableCffekte 15c 
50c Moufjeline deSpie, alle Farben 23e 
59 Mercer. Orfords, herabgei. auf 23c 
8c Sleider-Ginghams, geitreift und 

farrirt, zu 4 
Te ımgebl. Kanton Flanell. ........ 


2.85 
$5.95 


Japaniſches 


Weißwanaren, Leinen 


Sc weiße farrirte Nainfoofs 

10c meißer Zaton, 40 Zoll breit....334c 
15c Fanch weiße Dimities, jebt... .6igc 
29c mercerized Basfetgeivebe, jebt..16e 
Eng. Zongeloth, 12:9. Bolt... .....73e 
89c gebl. Damajit, 54 Boll breit... 14c 
60c gebl. Leinen Damajt, 72 Zol...38c 
$1.79 boblgef. Iein. Tüiher, 8-4. .$1.05 
Gebleichte Servietten, 3-4Gr. ‚Db.. .84c 


Bugs nod weiter herabgefehkt 


WiltonVelvet Rugs, 9 b. 12 F., herabgef. auf $22.00 
ı Tapeftry BruffelsRugs, 9 b. 12%., herabg. a. $12.50 
Royal Arminiter Rugs, 9 b. 12 #., her. auf $20.00 
Rangpur Smyrna Rugs, 9 bei 12 F., ber. auf $9.50 
Velvet Carpeiftugs, 9 b. 12 %., herabgef. auf $17.00 
Brufjels Carpet Rugs, 9 b. 12%., 
Royal Wilton Rugs, 9 bei 12 %.-,berabg. auf $29.00 
Velvet Carpetfugs, 8Y4 bei 10% 8; I 
Bruffels Carpet Rugs, 8% bei 10% 
China Matting, ſchwere Sorte 10c 
China Matting, ertra feines NReisftrob.......... 15c 


berabg. auf $11.00 


er. auf $14.50 
’.. b. a. $10.00 


atting, Leinen Warp 


Sparjamfeit in der Muiter - Grocery 


Feiner granulirter Zuder, MW Bid. für ...9Se 


Swift’? Kotojuet, 10-Pfund-Topf 
Morris & Co.’ Eupreme Schinken, Pfr... 14e 
Nr. 1 Sugar:Cured Cal. Schinten, Bid....Sie 
Villsbury's, Waſhburn's oder Gerejotas 

Mehl, I:fyah-Sad zu Ö . 81.13 
Süß gepöfeltes gejalz. Schweinefleiſch, Pfd.1J 
Nod Tall GreamerhyeButter, 5-Pfund 

Topf 
gene neu: Kartoffeln, Ped 

tanulirte® GornsMeal, 10 Pfund 
Red Erok Macaroni, 3 Padete........... 25 
Vorlta Yin oder Gero Fruto Breaffaft 

Food, 2 Padete 

Leite California LimasBohnen, Pfund...... 7e 
vreſto odet Uegta Cate Mehl, Padet 10c 
Fels Naphtha Seife, 10 Stüde 45 


hat nachher der Simmerlbauer oft ge- 
fagt, „weil nur grad dies Marterleben 
borbei ift!” 

Und von da ab hat die Gemeinde | 
Unterfuglberg eines der gefügigjten 
und zufriedeniten Mitglieder an ihm 
gehabt. 

„Der ift daftig worden“, haben bie 
Leut gefagt. | 

he 


Gefälichte Univcerfitäts - Diplome, 


Ein in Berlin geborener Schwindler 
Namens Theodor Friedrich Wittig ift 
in Brüflel, wo er fih ald „Zahnarzt“ 
niebergelaffen hatte, feitgenommen 
worden. Wittig, der eima 40 Jahre | 
alt ift, wird fchon feit mehreren Jah— 
ren wegen Schwindeleien von den 
Staatsanmwaltfchaften der (berfchiebens 
ften Länder verfolgt. Sein Hauptge- 
Thäft war die Anfertigung und der | 
Derfauf von amerifanifchen Doktor- 
biplomen; daneben betrieb er noch den 
Waarenſchwindel. Im März erhielt 
die Brüſſeler Staatsanwaltſchaft ei— 
nen Haftbefehl gegen einen gewiſſen 
„Dr. Friedrich Collert“, der zahlreiche 
Poſtanweiſungen gefälſcht hatte. Der 
konnte aber in Brüſſel nicht gefunden 
werden. Einige Tage ſpäter bat ein 
Kaufmann aus Olmütz die Brüſſeler 
Polizeibehörde um Auskunft über die 
Zahlungsfähigkeit eines Herrn Collert, 
der für mehrere hundert Mark Waaren 
beſtellt hatte. Dieſer Brief bewies, daß 
Dr. Collert ſich in Brüſſel befinden 

Erlundigungen ge⸗ 

— — 


Morgan’3 Sapolio, 3 Stüde für . 

Fancy Peaberry:Kaffee, 54:Pfd., 81; Pfd.20e 

Yava ı. Mochasftaffee, 44:Pfd., B1; Pfd..25e 

Faney grüner Geylon=Thee, Pfund 38 

Cofateno, 10c-Wadet, 4 fü 

Crown Padpulver, PBfundbücfe........0.... 

Ganze gemiſchte Pökel-Gewürze, 

Juſtice Baking Chokolade, Pfuͤnd 

Whole Cloves, Pfund 

Coleman's engl. Senf, 4:Pfundbüchfe 

Huyler's Frühſtücks-Kakao, 3Pfd.-Büchſe. 220 

Lowney's gemahlene ſühße Chofolade, Js Pfund 
Büchſe zu 15 

Fairbant's oder Van Camp's Potted Schin— 
fen oder Zunge, Dee Se 

Lefto Scouring Seife, 

EHrcago Family Seife, 10 Stüde 


lang e8 ber Bofizei, feftzuftellen, dat 
ein Mann unter dem Namen „or. Zol- 
lert” in einem Haufe des Boulevard 
du Nord ein Bimmerhen gemiethet 
atte, da3 er aber nur hin und mieber 
befudhte, um Briefe in Empfang zu 
nehmen. 

Als der „Dr. Eollert” eines Tages 
biefe3 Zimmer verließ, murbe er von 
Geheimpoliziften verfolgt und bald da- 
rauf in einer eleganten Wohnung des 
Quartier Leopold verbafte. Dort 
fand man eine Anzahl gefälfchter Uni- 


| berfität3 = Diplome und eine umfang- 


reiche Korrefpondenz in franzöfifcher, 
englifcher und beutfcher Sprache. Col: 
lert gab zu, daß er feit mehreren Xab- 
ren in Gemeinfhaft mit anderen 
Schmwindlern, die in Deutfchland und 


| Umerita leben, eine Diplomfabritation 
| betreibe. Er verfaufte die verfchieben- * 


artigjten Doktortitel amerifanifcher, 
Tpanifcher und italienifcher Univerfitä- 
ten. Die Diplome find munderbar 
nahgeahmt. Ein Diplom foftet ge- 
wöhnlich 800 bi8 1000 Mark. E3 
wurden von Collert = Wittig aber such 
Ehren = Auszeichnungen verfchiedener 
Länder verkauft, die je nach der Be- 
deutung be3- Landes 200 bi3 6000 Mt. 
koſteten. Für 4000 bi3 8000 Mart 
berichaffte Collert feinen „Kunden“ 
Konfulate und Vizetonfulate erotijcher 
Staaten. ollert3 Frau und Tochter 
wohnten im vornehmiten Viertel von 
Antwerpenzsder Gatte und Vater be- 


——— 





